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Mmiborer Helium
Erbitterte Kämpfe

Positionen
Sie gestrigen Kriegsberichte /  B e r l i n  meldet: Deutsche Umklammerung in Flandern immer enger, M aubm ge gefallen, 
den Kanaihäien immer näher /  Die Berichte der A l l i i e r t e n :  Vermehrter deutscher Druck auf die französischen Gomme- 

Vofitionen, die nach wie vor von den Franzosen gehalten werden
B e r l i n ,  25. Mai. (A vala.) DNB be­

richtet: D as Oberkommando der deut­
schen W ehrm acht gab gestern bekannt:

Der Raum, in dem die feindlichen Ar­
meen in Nordfrankreich und Belgien ein­
geschlossen sind, wurde am 23. Mai durch 
erfolgreiche Angriffe unserer Truppen von  
allen Seiten w eiter eingeengt.

In Flandern durchbrachen unsere D ivi­
sionen die befestigte Schelde-Stellung  
und stießen  bis auf das W estufer der Lys 
vor. T oum ai ist genom m en. D ie hinter 
der Front liegende französische Festung  
M aubeuge ist nach Einnahme der letzten  
Außenwerke in deutscher Hand.

Im Artois eroberten unsere Truppen die 
im W eltkrieg stark umkämpfte Loretto- 
Höhe nordwestlich Arras.

D ie zum Artois und dem Meer nach  
Norden vorgegangenen starken deutschen  
Panzerkräfte näherten sich am 23. Mai 
den feindlichen französischen Kanalhäfen.

Ein schw acher feindlicher V orstoß von  
Süden von Amiens wurde abgew iesen . An 
der Südfront son st keine besonderen Er­
eignisse.

Die Luftwaffe unterstützte mit starken  
Kräften den Kampf des Heeres gegen  die 
im belgisch-französischem  Raum einge­
schlossenen feindlichen Armeen. Auch an 
der Südfront bekäm pfte die Luftwaffe 
Verkehrsanlagen, Transportbew egungen  
und Truppenansammlungen.

Bei der bew affneten Aufklärung an der 
Kanalküste wurde vor B oulogne ein gro­
ßes Kriegsfahrzeug, wahrscheinlich ein 
Kreuzer und drei Zerstörer durch schw ere  
Bomben getroffen. Unsere F lugzeuge stie  
ßen dabei auf starke Flackabwehr. Es 
gelang außerdem  sechs beladene T rans­
porter zu versenken.

W ie nachträglich bekannt wird, sind  
am 21. und 22. Mai bei den verzweifelten  
Durchbruchsversuchen des Feindes nach  
Süden außer zahlreichen son st vernichte­
ten Panzern allein durch Einsatz der Flak 
artillerie 56 feindliche Panzerw agen ver­
nichtet w orden.

D ie Verluste des Gegners in der Luft 
betrugen gestern insgesam t 49 Flugzeuge  
davon wurden im Luftkampf 25, durch 
Flakartillerie 8 F lugzeuge abgeschossen, 
der Rest am Boden zerstört. 16 deutsche 
Flugzeuge werden verm iß t  
Bei Narvik griff d ie Luftwaffe m assierte 
Erdziele, Zelte und Tragtierkolonnen, 
Truppenansam mlungen und Ausladungen  
mit Erfolg an. Ein feindlicher Jäger w ur­
de abgeschossen, ein Kreuzer und ein 
Transporter durch Bom bentreffer beschä  
d lg t

Auch in der Nacht zum 24. Mai flog  
der Gegner nach W est- und Südw est­
deutschland ein und w iederholte seine  
planlosen Bom benwürfe auf nichtmilitäri­
sche Ziele.

B e r l i n ,  25. Mai. (DNB) Im Seegebiet 
von Narvik erzielte die deutsche Luftwaf­
fe am 23. Mai einen bedeutenden Erfolg. 
Ein Kreuzer wurde von zw ei schweren  
Bomben, ein anderer Kreuzer von fünf 
schweren Bomben getroffen. Mit dem to­
talen Verlust der beiden Kriegsschiffe ist 

rechnen. W eitere Bomben mittlerenzu

P a r i s ,  25. Mai. (AvaJa) H a v a s  
m eldet: D er B ericht des französischen  
O berkom m andos vom  24. d. m ittags  
lautet: In den nördlichen P rovinzen  be­
müht sich  der Feind, sem en Druck zu  
verstärken . An der Som m e halten die  
französischen Truppen fest d ie einge­
nom m enen Stellungen. Südlich von  S e­
dan se tz t  der Feind se in e Angriffe fort. 
Das d eutsche Vordringen is t  trotz der 
zum E insatz gebrachten M ittel nicht 
fühlbar.

P a r i s ,  25. Mai. (Avala) H a v a s  
berichtet mit dem  Datum  vom  24. d.: 
Vor drei Tagen begann die Schlacht in 
Flandern. U eberaus erb itterte Kämpfe 
sind auf der Linie V alenciennes— Gam­
bia!— Arras im G ange, w o  die franzö­
sisch -englisch e Nordarm ee einen furcht­
baren S ch lag gegen  den Kern der deut­
schen Truppen geführt hat. D ie an der 
Som m e stehenden französischen Trup­
pen haben erfolgreich eine R eihe von  
O perationen durchgeführt, deren Ab­
sicht darin bestand, d ie S om m e-U n ie  
fest zu halten. F ast alle k leinen Durch­
brüche, die die D eutschen  am linken  
Flußufer erzielten , sind liquidiert. D ie  
G egend südlich der Som m e ist von  deut­
schen Truppen gesäubert. R echts von  
der Som m e-L inie sind die französischen  
Truppen bereits b is zu den V orstädten  
von Am iens vorgedrungen. Auf diesem  
Punkte ist eine rasche V erbesserung der 
L age zu hoffen. D er Raum zw isch en  der 
Som m e-L inie und den in Flandern käm p­
fenden Südtruppen beträgt nur 50 Ki­

lometer. hi diesem engen Gang dringen
deutsche le ich te m otorisierte Truppen  
auf Straßen vor, d ie von  den alliierten  
Fliegern unbarm herzig bom bardiert w er­
den. In d iesem  Gang vollziehen  sich  un­
ablässig  G efechte m it den D eutschen  u. 
nam entlich zw isch en  den m otorisierten  
Einheiten. In d iesem  Tunnel w erden  
d eu tscherseits noch im m er leich te E le­
m ente e in gesetzt, da die Panzereinhei­
ten für die Kam pfhandlungen b ei Arras 
und Cambrai benötigt w erden.

Es scheint, daß das d eu tsche Ober­
kom m ando beim  gestrigen  Angriff süd­
lich von Sedan  nur eine e inzige Infan­
teried ivision  ohne P anzer-U nterstützung  
ein gesetzt hat. D ieser Angriff ist auf der 
ganzen U n ie  g esch e iter t  Nach neuesten  
M eldungen versu ch te der Feind südlich  
von Sedan kleine Durchbrüche auszufüh­
ren, doch w urde er hiebei zurückge­
schlagen. B ei Longuzon und an der Nied  
hat sich nach der gestrigen  Artillerie­
vorbereitung kein Kampf en tw ick e lt

L o n d o n ,  25. Mai. R e u t e r  berichtet 
mit Datum vom 24. d. M.: Der heutige  
französische Heeresbericht m eldet vor a l­
lem den vermehrten feindlichen Druck 
auf die französischen S o  m m e-P ositio -  
nen, die aber von  den Franzosen festge­
halten werden. Der gestrige Abendbericht 
enthielt d ie M itteilung, daß sich franzö­
sische Abteilungen Amiens genähert ha­
ben. W ie die Lage jetzt dort ist, ist noch  
nicht »bekannt Heute m achte der Vertre­
ter des französischne Kriegsministeriums 
die Mitteilung, daß  gestern bei Arras,

Attentat auf Trvtzki
AN DEM ANSCHLAG GEGEN DEN GESTÜRZTEN BOLSCHEWISTISCHEN  
IDEOLOGEN BETEILIGTEN SICH DREISSIG PERSONEN. —  DER PRIVATSE­

KRETÄR TROTZKIS GEWALTSAM ENTFÜHRT.

Cambrai und Valenciennes die heftigsten  
Kämpfe ausgefocbten wurden, und zw ar  
auf Positionen, d ie von  englischen Trup­
penteilen gehalten w erden.

Heute nachm ittags w urde in London 
an m aßgeblicher Stelle gem eldet, daß  
Boulogne sur Mer jetzt in  deutschen Hän­
den ist. Es gelang alle in der Stadt befind­
lichen englischen Truppen zurückzu­
ziehen.

Auf dem  südlichen Frontabschnitt mel­
den d ie Franzosen lediglich Kämpfe in der 
Um gebung südlich von  Sedan. Anderwärts 
sind lediglich Artfllerieduelle im Gange.

Im Allgem einen ist die Lage an den  
Fronten nicht w eniger schw ierig  a ls  vor  
24 Stunden. D ie Front verläuft jetzt belläu  
fig  w ie folgt: Sie zieht sich von der belgi­
schen Nordküste entlang der Schelde Ms 
nach Valenciennes, um sich  dort sü dw est­
lich nach Cambrai zu w enden, von  dort 
aber in nordwestlicher Richtung b is Arras. 
Zw ischen Arras und Somm e entstand e i­
ne vergleichsw eise en ge Bresche, durch 
die d ie deutschen Abteilungen der Mee­
resküste entgegen  Vordringen. Südlich von  
dieser Einbruchslinie halten d ie Franzosen  
die U n ie  an der Som m e. Von der Somm e 
gegen  Südosten zieht sich  die Frontlinie 
entlang der A isne b is Rethel und von dort 
bis zu den Positionen der M aginot-Linie 
bei Longuyon. D ie Fliegeraktivität ist auf 
beiden Seiten sehr groß. Englische und 
französische F lugzeuge bombardierten die 
deutschen Stellungen, während die deut­
schen Bom ber Angriffe auf die französi­
schen Kanalhäfen unternahmen.

M e x i c o  C i t y ,  25. Mai. (A vala.) —  
R e u t e r  m eldet: Auf Leo T  r o  t z  k i- 
B r o n s t e i n  wurde ein A nschlag ver­
übt, dessen Einzelheiten erst jetzt bekannt 
gew orden sind. W ie es sich herausstellte, 
beteiligten sich an dem Attentat nicht w e­
niger als dreißig Personen, denen es ge­
lungen war, fünf Polizisten, die die Vil­
la  T rotzkis bewachen, zu überwinden und 
unschädlich zu machen. Als die Attentä­
ter b is an das Gebäude herangekommen  
waren, eröffneten sie ein w ildes Feuer in

das Innere des Gebäudes. Trotziki, seine 
Frau und ein Enkel retteten sich nur da­
durch, daß sie sich nach den ersten Schüs­
sen sofort auf den Boden warten. Das 
Feuer hielt so  lange an, bis die Polizei 
heranrückte, worauf die Attentäter die 
Flucht ergriffen. Sie warfen vorher eine 
Brandbombe gegen  das Gebäude. Die 
Bom be ist aber nicht explodiert. T rotz­
kis Enkel erlitt beim Ueberfall eine Schuß  
Verletzung. Der Privatsekretär Trotzkis 

w urde gew altsam  entführt.

Katastrophales Erdbeben in Der»
60 TOTE UND MEHRERE HUNDERT VERW UNDETE.

DEN IST UNGEHEUER.
DER MATERIALSCHA-

K alibcrs fielen auf ein Schlachtschiff und 
einen Kreuzer oder Zerstörer und richte­
ten auf den Vorschiffen schw erste Beschä  
digungen an

L i m a ,  25. Mai. (A vala.) D as Deutsche 
Nachrichtenbüro meldet: Fast ganz Peru 
wurde am vergangenen Freitag, den 24. 
d. von einem katastrophalen Erdbeben 
heim gesucht. Der Umfang und die Aus­
wirkungen dieses Bebens sind nach letz­
ten Meldungen viel größer, als ursprüng­
lich angenommen wurde. Am fühlbarsten 
war das Beben in Lima, Callao und eini­
gen anderen Städten. 60 Personen landen 
nach den bisherigen Ermittlungen den 
Tod. Mehrere Hundert Personen wurden

verletzt. Einzelne Straßen in Callao wur­
den in Schutt und Trümmer gelegt. Alle 
Telephon- und Telegraphenverbindungen  
sind zerrissen. Durch das Beben wurden 
viele Straßen zerstört, Häuser zum Ein­
sturz gebracht. Der erste Erdstoß wurde 
am Freitag um 11.30 Uhr verspürt und 
dauerte eine ganze Minute. Der zw eite 
Stoß erfolgte gegen 13 Uhr. D ieses Erd­
beben wird als das katastrophalste in den 
letzten 50 Jahren bezeichnet.

Italiens Transatlantik-Schiffahrt und der 
Krieg.

R o m ,  25. Mai. (Avala.) S t e f a n i  be 
richtet: Der Aufschub der Abfahrt des ita 
lienischen Ueberseedam pfers »Rex« von  
Newyork nach Italien wird ln italieni­
schen Kreisen lediglich mit Gründen öko 
nomischer Natur ausgedeutet. D ieser Auf 
schub sei mit der Reorganisation des g e ­
samten italienischen Transatlantik-Ver­
kehrs im Zusam m enhänge. Der Dampfer 
»Rex«, der Ende Mai in N ew york in See 
stechen sollte, wird erst am 10. Juni aus 
laufen, während die »Nettunia«, die am
1. Juni abgehen sollte, erst am 20. Juni 
die Anker lichten wird.

Schw edisch-deutsche Grenzbesprechungen

B c r 1 i n,25. Mai. (Avala.) D as Deut­
sche Nachrichtenbüro m eldet: Der Ober­
befehlshaber der deutschen Streitkräfte in 
N orw egen General von Falkenhorst und 
der Oberkommandierende der schw edi­
schen W ehrm acht General T ym el trafen 
am 21. Mai an der norw egisch-schw edi­
schen Grenze zu einer Besprechung zu­
sammen, in der eine größere Anzahl prak 
tischer Grenzprobleme mit Erfolg behan­
delt wurde.

Börse
Zürich, den 25. Mai. —  D e v i s e n :  

Beograd 10, Paris 8.125, London 14.35, 
Newyork 446, M ailand 22.50, Berlin 176,75 
Stockholm 106.37, Sofia 5.50 W are, Bu­
dapest 79.75 W are, Athen 3.10 W are, Bu­
karest 2.37 W are, Istanbul 3.12 W are, Hel 
sinki 8.50, Buenos Aires 102.
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Vor einer EntlastungsoHensive
Weygands I

M e Alane des nmeir Oberkommandierenden Der Alltierlen /  Heuler: M e Sage auf den Kriegsschauplätzen nach wie vor 
sehr ernst /  „Aopow ö'Ltasia": Weyganö will eine „Schlacht an der Marne" erzwingen

L o n d o n ,  25. M ai. D ie L age auf den 
K riegsschauplätzen  in B elgien und  F ran k  
reich b le ib t auch  w eite r sehr e rn st —  
schre ib t d e r  m ilitärische B erich te rs ta tte r 
der R e u t e  r-A gen tu r am  F re ita g  m ittag  
Er heb t besonders  die T a tsac h e  hervor, 
daß  die deu tschen  m oto risierten  T ru p p en  
nach dem  U eb erg an g  üb er die Schelde 
neuerlich über den F luß  in ih re  A usgangs 
Stellungen zu rü ck g ed rän g t w o rd en  seien. 
B ritisch .belg ische T ru p p en te ile  haben  so ­
fo rt nach  diesem  E rfolg  eine K onsolidier 
rung  ihrer S tellungen vorgenom m en. Im 
w eiteren  V erlauf se iner B erich te be­
sch re ib t der M ilitä rk ritiker des R eu ter­
bü ros die L age am  nordw estlichen  K riegs 
schaup la tz  in F rankre ich  w ie fo lg t: »O b­
w oh l es b isher nur leichten E inheiten  der 
deu tschen  P anzerd iv isionen  gelungen  ist, 
durch die O effnungen in den verbünde ten  
Stellungen nörd lich  der Som m e d ü rchzu . 
brechen, erw iesen  sich diese a ls  au sg e ­
zeichnete K äm pfer und  w ah re  F ach leu te 
in der. H erste llung  schneller B efestigun­
gen und  sind aus einer e inm al eingenom -

G eneral W a y g an d .

m enen S tellung nur sehr schw er w ieder 
herauszuw erfen . W ir m üssen uns' noch 
einige Z eit auf N achrich ten  über den Ver

lauf der B ew egungskäm pfe, die je tz t auf 
allen K riegschaup lä tzen  w üten , vorberei­
ten . B eide Seiten führen Angriffe und  Ge 
genangriffe  aus, ab e r eine rich tige Gegen 
offensive kann so lange n ich t erfolgen, 
so lange der französische O berkom m an­
dierende, G eneral W eygand , se lb st n icht 
sag t, d aß  e r  dafü r g e rü s te t sei. A llgemein 
ist zu beobach ten , d aß  gerad e  er je tz t das 
s tä rk s te  P fand  der S icherheit ist, m it w el 
ehern w eite re  N achrich ten  über den 
K riegsverlauf e rw arte t w erden  können. 
B eobach ter, die G eneral W ey g an d  nach 
seinem  F lug  m it W inston  Churchill über 
allen H aup tgeb ie ten  des belg ischen  und  
französischen  K riegsschaup latzes gesehen 
haben , erk lären , d aß  er einen viel ruh i­
geren  E indruck  m achte.«

M a i l a n d ,  25. M ai. Ein auf dem  w est 
liehen K riegsschaup latz  w eilender S onder 
B erich te rs ta tte r , des »P o p o 1 o d’I t  a  - 
1 i a« berich te t seinem  B latt, m an könne 
nunm ehr die A bsichten des G enerals W ey  
g an d  erkennen. W ey g an d  habe  eine v e r­
zw eifelte L age angetro ffen  und  m üsse

je tz t einen g igan tischen  Kam pf führen, 
um die L age der alliierten  T ruppen  zu 
verbessern . Die deu tsche F ron t reiche 
je tz t in der H aup tsache  von Abbeville- 
über Am iens, C hauny und Rethel b is zur 
M aginotlin ie. W ey g an d  h a b e bere its  eine 
U m grupp ierung  der alliierten  S treitkräfte 
vorgenom m en, um  eine neue »Sc h 1 a  c h 
a n  d e r  M a r n e «  zu erzw ingen . b>e 
m eisten T ru p p en  seien  zw ischen Aisne u. 
M ontm edy zusam m engezogen , w o W ey­
g an d  durchzubrechen  beabsich tig t, um ei­
nen deutschen  A ngriff im Rücken der 
g ino tin ie  unm öglich zu m achen. M it die­
sem  D urchbruch  w olle  W e y g an d  auch die 
alliierten  A rm een re tten , die in G e f a h r  
seien, von den D eutschen vollkommen 
um zingelt zu w erden . M an könne f e s t ­
stellen , d aß  W ey g an d  bedeu tend  mehr 
F lugzeuge bere itste lle , a ls Gam elin bis­
her verw ende t habe. Im A bschnitt Peron- 
ne— C am brai h ab e  D o n n ers tag  nachm it­
ta g s  ein fu rch tb arer A ngriff begonnen, 
dessen Ziel es sei, die A rm een im Nor­
den zu en tlasten .

König Georg VI über Englands
R olle im Kriege

<šm Rede des Souveräns aus Anlaß des Zmperiumsfeftes /  „Gs geht um einen Kampf
auf Leben und Lod"

B o n  d o m , 25. M ai. R e u t e r  b e rich ­
te t: G estern  ab en d s h ie lt K önig G eorg  VI 
aus A nlaß der F eier des Im perium s eine 
Rede ü b er a lle  englischen  u n d  im perialen 
R undfunksender. D er K önig s a g te  u. a .:

»Ich habe  im V onjahre an  diesem  T a g e  
aus W inn ipeg , dem  H erzen K anadas, zu 
Buch g esp rochen . D am als h e rrsch te  der 
Friede. D am als sp ra c h  ich von  den Idea­
len u n se re s  Im perium s: von der F reiheit, 
G erechtigkeit u n d  dem  F rieden , a u f  denen 
u nser Im perium  d e r  freien  N ationen  au f­
g e b a u t ist. S chon  dam als b eg an n en  sich 
W olken  zusam m enzuziehen . W ir  hofften  
jedoch, d a ß  d iese  u n se re  Idea le  e ine  freie 
E ntw ick lung  g e s ta tte n  w erden , die von 
keinem  K riege ab g eb ro ch en  w erd en  w ü r­
de. E s w a r  a b e r  h i»h t so , denn inzw i­
schen ist d e r  K rieg  ausgeb rochen . U nser 
G ew issen is t rein . D er F eind  h a t  die U n­
te rjo ch u n g  der N ationen  d e r  g an zen  W e lt 
lange vo rbere ite t. A lle F riedensbem üh­
ungen  w aren  vergebens. Je tz t s te h en  w ir  
tm . K riege. Ich sp rech e  zu  E uch in e in e r 
sch icksa lshaften  S tunde. E s m öge sich 
n iem and d arü b e r täu schen , w orum  es 
geht. D er F eind  w ill keine kleinen T e r-  
ritor-ialeroberungen, sondern  die vo lls tän ­
d ige u n d  (definitive V ern ich tung  u n se re s  
Im periu m s u n d  alles dessen, w a s  u n s teu­
er ist. E r w ü n sch t die en d g ü ltig e  E ro b e ­
rung  ' d er W e lt u n d  is t  en tsch lossen , zu: 
diesem Z w eck a lle  seine K räfte einzuse t­
zen, w ie es sich .bereits herau sg este lit 
h a t. >

Die Z eit d e r  Zw eifel ist v o rü b er. H eute 
is t 'fü r  uns alle in diesem  Im perium  sow ie 
für alle M enschen gu ten  W illens in der 
Wtelt k lar, w orum  es geh t. E s  g e h t um  
einen K am pf au f Leben und T o d  fü r uns 
alle. Die N iederlage w ü rd e  fü r uns n ich t 
einen S tu rz  bedeu ten , von dem  w ir uns 
w ieder erho len  könnten , sondern  die V er­
n ich tung  u n sere r W e lt und  die volle 
N acht ü b er ihren R uinen. U nser Im perium  
h at nur; ein. Z ieh , den  F rieden , in w elchem  
eine,-freie E n tw ick lung  m öglich ist, eben­
so ab e r  auch  die freie E n tw ick lung  der 
T rad itionen  unsere r V ölker und  die Lö­
s te : des gu ten  W illens. D er F eind w ill je ­
doch alles vern ich ten , w a s  w ir  erha lten  > 
wcjilten.

Ueb’e rtak d em  istves-M ar, w elche K räfte  
sich , gegenüber-siehen. U nsere N ationen 
des Im perium s zeigen jedoch  deutlich, 
w elcher W ille siegen m uß. N ichts v e r­
m ag, ihre E n tsch lossenheit zu b rechen . In 
v o lls tänd iger E inheit sind sie en tsch los­
sen^ ih r Leben z u  verte id igen  und. dam it

alles, w as das Leben e rs t w ü rd ig  g e s ta l­
te t. Ich b in  in dieser Schicksalsstunde 
voller V ertrauen . D as V ertrauen  allein 
g en ü g t ab e r  nicht. Ihr m ü ß t m it M ut, E nt 
sch lossenheit, B eharrlichkeit und  O pfer­
w illigkeit au sg e s ta tte t sein. D as sind die 
T ugenden , die unse re  Soldaten  zu Lande, 
zur See und  in der Luft m anifestieren . 
Zu ihnen w enden  sich unsere  H erzen. 
N eben unseren  Soldaten  stehen  unser 
V erbündeter F rankre ich  und  die V ölker

B u k a r  e s t ,  25. M ai. R a d o r  m eldet: 
N ach  B eend igung  der T a g u n g  der eu ro ­
päischen  D onaukom m ission  w u rd e  ein­
stim m ig  eine bedeu tsam e R esolution ange  
nom m en, in der in unzw eifelhafter W eise  
die N eu tra litä tspo litik  R um äniens b e ton t 
w ird . D er rum änische R eg ierungsvertre-

P otens, N orw egens, B elgiens und  Hol­
lands.

In d ieser schw eren  S tunde bestim m e 
ich den  nächsten  S o n n tag  a ls  den T a g  
des nationalen  G ebetes. F ür viele unsere 
B rüder in d er U ebersee w ird1 es m öglich 
sein, ihre G ebete m it den unserigen  zu 
vereinen. V ertrauen  w ir m it H erz und 
Seele an  G o tt und  b itten  w ir um  seine 
Hilfe, d aß  er uns erm ögliche, erfolgreich 
für d ie  G erech tigkeit einzutreten ,«

ter, P e l a ,  erk lä rte , d aß  R um änien au f 
G rund seines aussch ließ lichen  R echtes, 
auf seinem  G ebiete die A ufsicht über die 
T errito ria lg ew ässe r  auszuüben , beschlos­
sen habe, auf G rund  der in B eo g rad  am  
17. A pril besch lossenen  R esolution die 
en tsp rechenden  S icherhe itsm aßnahm en  zu

ergreifen . D iese M aßnahm en  sehen vor:
1. V erbo t der D onausch iffah rt allen 

K riegsschiffen, m it A usnahm e jener, die 
den D o n au staa ten  angehören .

2. V erbo t des T ra n sitv e rk eh rs  au f der 
D onau für W affen , M unition und  Explo­
sivstoffe, ausgenom m en so lcher W affen, 
die fü r die D o n au staa ten  se lb st bestim m t 
sind'.

3. K ontrolle a ller B esatzungen  der die 
D onau  befah renden  Schiffe.

D ie K om m ission nahm  die M itteilung 
zur K enntnis und erk lä rte  sich m it dersel­
b en  vo llinhaltlich  einverstanden .

London und die Ausnahms 
Verordnungen

D ie Stellungnahm e der Blätter zu den 
M aßnahmen der Regierung auf dem Ge­
biete der Bekäm pfung der » i n n e r e n  

Feinde«.

L o n d o n ,  25. M ai. R e u t e r  berich­
te t: D ie B lä tte r  b eg rü ß e n  die energische 
In itia tive d e r  R egierung, d ie  g es te rn  den 
F asch is ten fü h rer S ir O sw ald  M osley und 
ac h t p rom inen te  M itg lieder der F asch isten  
B ew egung in  S ch u tzh aft nehm en ließ . Die 
B lä tte r  s in d  der A nsicht, d a ß  nach  den 
b ek an n ten  V org än g en  in N orw egen  und 
H olland  n ich t g en u g  V orsich t zu r A nw en­
dung  g e lan g en  könne. In d ieser ab n o rm a­
len Z eit m üsse m an so lche M aßnahm en 
a ls  verständ lfch  hinnehm en. Die » D a i l y  
M a i l «  fo rd e rt den gleichen S ch lag  auch  
gegen  die K om m unisten und  d am it auch 
die E inste llung  des kom m unistischen  P a r­
te ib la tte s  »D a  i 1 y  W  o  r  k  e r«. »Holland«, 
sch re ib t d a s  B la tt, » ist in fünf T a g e n  ge­
fallen, d a  n ich t ein  N ac h b ar zum  anderen  
V ertrau en  bes itzen  konn te . In E ngland  
darf d ie s  n icht d e r  F all se in . D eutsch land  
darf uns n ich t vom  eigenen  H interland 
h er besiegen« . —  » N e w s  C h  r  o n i  c 1 c« 
sc h re ib t: »Die öffentliche M einung  h a t  d ie ­
se M aßnahm en  gegen  diejenigen, deren 
F re iheit eine G efäh rdung  des L andes bil­
den  könn te , geb illig t. In norm alen  Zeit­
läuften  w ü rd e  kein  V olk diese M aß n ah ­
m en dulden, a b e r  in  d iesen abnorm alen  
Z eiten  w a re n  sie  no tw end ig« . D er »D a  i- 
1 y  H e r a l d «  sc h re ib t: »D iese M aßnah ­
m en w erd en  keiner K ritik  un terzogen . U n­
sere Sache könn te  töd lich  g eschw äch t w er 
den, w enn  w ir  n ich t jene P erso n en  hin­
te r  Sch loß  und  R iegel se tzen , deren  V or­
gehen unsere  S icherheit g efäh rden  könn ­
te.«

Sh- Sam uel H oare —  Englands B ot­
schafter in  Spanien.

L o n d o n ,  25. M ai. R e u te r  b e rich te t:' 
W ie  so eb en  b e r ic h te t w ird , is t  S ir  § s -  
m uel H o a r e  zum  b ritisc h e n  B o tsch a f­
te r  in M a d rid  e rn a n n t w o rd en . D iese  
E rn en n u n g  w ird  in  L ondon  a ls  sy m p a ­
th isch  fü r  die B e d eu tu n g  au sg eleg t, die 
m an  in b ritisc h en  K re isen  den  B ezieh u n ­
g en  zum  n euen  S pan ien  beim ißt.

Vom westlichen Kriegsschauplatz

D eutsche T ru p p en  auf dem  V orm arsch  im W esten . Im H in te rg rund  eine ge
sp ren g te  B rücke ,

Donaukommiffion akzeptiert 
Rumäniens M aßnahmen

RUMÄNIEN BEFLEISSIG T SICH E IN E R  STRENGEN NEUTRALITÄT
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Der Ginn čer Aussprache Liano-Hristic /  Italiens Außenminister empfing den jugoslawischen Gesandten vor seiner Ab- 
rofe nach Albanien z Ätalien fordert die Intensivierung des Güteraustausches zwischen beiden Staaten und hält dem 

Adria-Abkommen die Treue
P a r i s ,  25. M ai. » O e u v r e« befaßt 

-ich in einem  Aufsatz mit den italo-jugo­
slaw ischen Beziehungen. In dem Aufsatz 
wird darauf hingew iesen, d aß  in Beograd  
mit starker Interessenahme auf die T at­
sache hingew iesen  wird, daß Außenmini­
ster Graf C i a n o  vor seiner Abreise nach 
Albanien eine Aussprache mit dem Duce 
hatte und sodann den jugoslaw ischen Ge 
sandten Boško H r i s t i č  empfing, dem 
er eine dezidierte Erklärung abgab. Au­
ßenm inister Graf Ciano erklärte dem ju­
goslaw ischen  Gesandten, daß Italien ent­
schlossen sei, dem am 25. März 1937 in 
Beograd abgeschlossenen  Adria-Abkom- 
men die Treue zu halten. G leichzeitig  
schlug Graf Ciano dem jugoslawischen  
Gesandten die Vermehrung des (M eran s  
tausches zw ischen Italien und Jugosla­

w ien vor. Italien ist vornehmlich an jugo 
slaw ischen Bauxit-Lieferungen sow ie  am 
Import jugoslawischer landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse interessiert. Der Italien! 
sehe Vorschlag wird als geeignet betrach 
tet, Jugoslaw ien alle M öglichkeiten eines 
intensiven Güteraustausches mit Italien 
zu bieten. In Beograd herrscht für eine 
solche W irtschaftspolitik volles Verstand 
nis.

B e o g r a d ,  25. M ai. » V r e m e «  b e­
richtet aus Rom: Von vertraulichster Sei­
te konnte in Erfahrung gebracht werden, 
daß die italienische Regierung ihren in 
den Balkanstaaten akkreditierten diploma 
tischen Vertretern die W eisung erteilt 
habe, den dortigen Regierungen erklären 
zu wollen, daß alle im Ausland zirkulie­

renden Gerüchte über angebliche K riegs­
pläne Italiens der Balkanhalbinsel gegen ­
über vollkommen unbegründet und ten­
denziös seien. D ie italienischen D iplom a­
ten in den Balkanhauptstädten werden  
den Regierungen dieser Länder ferner mit 
teilen, daß  Italien entschlossen sei, alles 
zu tun, um eine Erweiterung des Krieges 
auf d iese Länder zu verhindern. Italien 
sei fest entschlossen, seine Beziehungen  
zu den Balkanländern auf der B asis der 
bestehenden Verträge fortzusetzen. D iese  
Tatsache hat in diplomatischen Kreisen 
Roms größte Interessenahme gefunden. 
Es wird betont, daß man schon jetzt sa ­
gen könne, daß die Balkanländer außer­
halb des K riegsgeschehens bleiben w er­
den. D ies umso eher, als auch die übri­
gen interessierten Länder in diplom ati­

schen Verhandlungen mit Rom m itgeteilt 
haben, da sie  sich darüber ein ig seien, 
daß der Balkan nicht Kriegsschauplatz 
werden dürfe. In diesem  Zusam menhänge 
wird in römischen politischen Kreisen 
auch auf die Gerüchte h ingew iesen, d e­
nen zufolge dem Albanien-Besuch des  
Grafen Ciano eine energische Aktion Ita­
liens auf dem Fuße zu folgen hätte. Auch 
diese Gerüchte werden als erfunden und 
tendenziös entschieden dementiert. Es 
wird dem gegenüber betont, daß  Italien 
durch d ie Annexion Albaniens eine B al­
kanmacht gew orden sei. Graf Ciano w eile  
in Albanien als Vertreter einer Macht, die 
an der Festigung der Beziehungen zw i­
schen Italien und den Balkanstaaten sehr 
stark interessiert sei.

Die Nachfolge Stalins
Andrej Zdanov neben Staiin der mächtigste M ann in der Sowjetunion

M o s k a u ,  25. Mai. In h iesigen  neu­
tralen B eobachterkreisen  ist e s  se it län­
gerer Zeit aufgefallen, daß der P re sse ­
chef der kom m unistischen Partei und 
Propagandam inister der Sowjetunion, 
Andrej Z d a n o v ,  seit Jahren das rest­
lose Vertrauen Stalins genießt. Zdanov  
und Stalin speisen  gem einsam , sie un­
ternehm en gem einsam e Spaziergänge, 
sp ielen  Schach u sw . N iem als p flegt sich  
Stalin in der O effentlichkeit ohne Zda­
nov  zu zeigen. Auf offiziellen P hotos  
sieht man die beiden M änner sich gegen ­
seitig  im m er anlächeln. Zdanov w ar es, 
der in seinem  Einfluß auf M olotow  die 
neue Außenpolitik der Sow jetunion, d. i. 
die Anlehnung an D eutschland, begrün­
dete. G leichzeitig  erw ärm t sich Zdanov  
für die neue russische im perialistische

B e r l i n ,  M ai. N ach A uffassung der 
d e u t s c h e n  W eh rm ach tsle itu n g  ist in 
dem g ro ß en  Ringen zw ischen D eu tsch­
land  und  den W estm äch ten  ein en tschei­
dender A bschnitt erreich t. D er V erlauf die 
ser » g rö ß ten  A ngriffsoperation  aller Zei­
ten im W esten« , die je tz t »nach einer 
Reihe g ro ß e r  ta k tisc h e r  E inzelerfolge ihre 
e rste  opera tive  A usw irkung  findet«, w ar 
au s  den deutschen  W ehrm ach tsberich ten , 
ihren E rgänzungen  und den Einzelm el­
dungen  zunächst n icht ersichtlich. E rst die 
erzielte A usw irkung  se lb st lä ß t die g ro ­
ßen Linien der deutschen  O perationen  er­
kennen.

D as d e f e n s i v e  Ziel des deutschen 
Angriffs im W esten  w ar die V erhinderung 
des kurz bevo rstehenden  V orstoßes der 
alliierten T ruppen  aus Belgien und Hol­
land beiderseits  des Rheins in das  Ruhr­
gebiet, das industrielle Herz D eu tsch lands 
Um dieses defensive Ziel zu erreichen, m uß 
ten die deutchen  Arm een die von den G e­
nera lstäben  der Alliierten vorgesehenen  
A ufm arsch räum e besetzen  und die sie si­
chernden schw er befestig ten  S tellungen 
durchbrechen. Der en tscheidende Auf­
m arschraum  in Belgien w ar d:er Raum von 
Lüttich, der durch die F estung  se lbst und 
die B efestigungslin ie an der M aas und am 
A lbert-K anal gesichert w ar.

D as offensive Ziel des deutschen An­
griffs m ußte sein: 1. Die G ew innung der 
N ordsee- und K analküste H ollands und 
Belgiens und dam it die G ew innung einer 
A usgansste llung  zum K am pf gegen  Eng­
land. 2. Die G ew innung eines A ufm arsch- 
ünd A usgangs raum es in Südbelgien zum 
Kam pf gegen die französischen Armeen in 
der bis zum K anal verlängerten  M agino t-

P o litik . W e n n  M olo tow  als B a u m e is te r  
d e r  n eu en  P o litik  R uß lands beze ich n e t 
w ird , so  is t Z d an o v  ihr A rch itek t. Z d a­
nov  is t ein A nhänger d e r  M ach t-P h ilo ­
sophie. E r  is t ein  g ro ß e r  B e w u n d ere r  
des  d eu tsch en  N ationalsozia lism us. Z da­
n o v  w a r  es  fe rn er, d e r  den  S tu rz  L it- 
w in o w s h e rb e ig e fü h rt hat. E r is t ein  aus 
g e sp ro c h en e r und  g iftig e r H a sse r  E n g ­
lands und  F ra n k re ic h s . Sein  W e rk  w a r  
es, daß die en g li$ ch -fran zö sisch en -ru ssi-  
sch en  V erhand lungen  im Ju n i 1939 zum  
S c h e ite rn  und  die V erhand lungen  m it 
R ib b en tro p  zum  A bschluß g eb ra ch t 
w u rd en . In se inem  H aß gegen  die W e s t­
m äch te  ging Z danov  so  w eit, daß e r  in 
d e r  v o n  ähm geileiteten S o w je tp re sse  
den  en g lisch -fran zö sisch en  D eleg ie rten  
S p io n ag e - und K o n te rrev o lu tio n sab s ich -

linie. 2. Die V ern ich tung  oder A usschal­
tung  der in H olland und Belgien o p erie ­
renden feindlichen Arm een.

D as defensive Ziel der deutschen  O pe­
ra tionen  im W esten  w urde bere its  in 2 T a  
gen  erre ich t. Die drei m it allen m odernen 
M itteln b efestig ten  ho lländischen S tellun­
gen w urden  in drei T ag en  überw unden . 
Am ersten  T a g e  h a tte  ab e r  bere its  die 
deu tsche H eeresle itung  dafür g eso rg t, daß  
der Raum , der für einen A ufm arsch g e ­
lan d e te r englischer T ruppen  in F rage 
kam , der Raum  D ortrech t-R o tterdam -D en  
H aag  in deutsche H ände genom m en w u r­
de. D as geschah  durch die hier zum  er­
sten  M ale in der K riegsgeschich te in g ro ­
ßem  M a ß s tab e  e ingesetzten  Fallschirm - 
und L uftlandetruppen . D urch die am d rit­
ten T a g e  hergeste llte  V erb indung  mit den 
um R otterdam  auf dem Luftw ege g e lan ­
deten T ruppen  w irk ten  die deutschen 
O perationen  in H olland wie eine Z ange, 
die die »F estung  H olland«, den Raum 
H ilversum  -  U trecht -  D ortrech t -  R o tter­
dam  -  Den H aag  - A m sterdam , faßte. Da 
die S üdflanke d ieser F estung  .d u rc h  die 
aus der Luft gelandeten  T ruppen  bereits 
au fgero llt w orden w ar, m ußte  H olland am 
5. T ag e  kap itu lieren . D am it w ar nun auch 
das offensive Ziel erreich t und die ho llän ­
dische Küste an der N ordsee gew onnen . 
Auch in Belgien w urde das defensive Ziel 
bereits in zwei T ag en  durch den D urch­
bruch durch die M aas- und die A lbert- 
K anal-S te llung  sow ie durch den Einbruch 
in die F estung  Lüttich mit der Ü berw in­
dung  des stä rk s ten  Forts E ben-E m ael er­
reicht. D er für die französisch-englischen  
A rm een vorgesehene A ufm arschraum  w ar 
"damit h infällig  gew orden . Die A lliierten

ten  u n te rsch o b . Z d an o v  s te llt im  43. L e ­
b en s jah r und  is t sein  E influß im m er 
g rö ß er, sodaß  e r  als N achfo lger S ta lin s  
g en a n n t w ird .

Z d an o v  —  d e r Sohn  eines F ia k e rs  — 
ging zah lre iche P h a se n  eines kom m uni­
s tisch e n  R e v o lu tio n ä rs  durch . S e in  Auf­
stieg  b eg an n  jedoch , a ls  e r  im Lenin- 
g ra d e r  P a rk  auf eigene F a u s t eine aus- 
senpo litische R ede  hielt, in d e r  er die 
B e se tzu n g  za h lre ic h e r  P u n k te  in den 
b a ltisch en  S ta a te n  und F in n lan d  fo rd e r­
te . F ü r  d iese R ed e  e rh ie lt Z d an o v  v o n  
S ta lin  zum  allgem einen  E rs ta u n e n  der 
S o w je to lig arch ie  keine R üge, so n d e rn  
eine B elohnung. S e it dam als, is t e r  d er 
In tim us S ta lin s  und w ird  d a h e r  a ls  d e r 
N achfo lger des m äch tig s ten  M annes d e r 
S ow jetun ion  genann t.

zogen es daher vor, h in ter der zw eiten 
s ta rk  a u sg eb a u ten  B efestigungslin ie A nt­
w erpen -  D ylesteilung  -  N am ur -  M aas­
ste llung  -  M aginotlinie ihren A ufm arsch 
zu vollziehen.

G egen diese F ron t der A lliierten se tzte  
nun die O berste  D eutsche H eeresle itung  
gleichfalls eine Z angenopera tion  an . Die 
deutschen T ruppen  du rchstießen  diese 
F rontlin ie an versch iedenen  Stellen. D er 
H au p ts to ß  erfo lg te über die M aas bei Se­
dan hinw eg, durch die für unüberw indlich  
gehaltene verlängerte  M aginotlin ie h in­
durch m it der S to ß rich tu n g  nach W esten . 
D er deu tsche V orm arsch erw ies sich hier 
tro tz  heftiger G egenangriffe der französi­
schen P anzerk rä fte  als unaufha ltsam , zu ­
m al ein zw eiter D urchbruch  zw ischen N a­
m ur und G ivet u n te rs tü tzend  w irk te und 
zu r T ren n u n g  des belg ischen Schlachtfel­
des von dem französischen Schlachtfeld 
führte. D abei gerie t die französische 9. 
Arm ee, die an der M aas zw ischen  N am ur 
und Sedan stand  und die V erb indung  zw i­
schen der M aginotlin ie und der D ylestel- 
lung herzustellen  und zu halten  ha tte , in 
eine kleinere deutsche Z ange, die sich 
w enige T ag e  sp ä te r  in dem Raum von 
V alenciennes um w esentliche Teile d ieser 
Arm ee geschlossen hat. W äh ren d  der sü d ­
liche Z angenarm  der g roßen  Z ange, von 
le C ateau  südlich M aubeuge bis C arignar. 
südöstlich  Sedan angese tz t, nach Ü ber­
w indung der M aginotlinie in 100 km 
B reite im m er w eiter nach W esten  und 
Süden griff, w irkte der nördliche Z angen ­
arm  in e rs te r Linie auf die F estung  A nt­
w erpen, den Schlüsselpunkt der belg i­
schen B efestigungslin ien  ein.

D er R ückzug der alliierten S tre itk räfte

und  die A ufgabe B rüsse ls konn ten  das 
Schicksal der g ro ß en  S ch lach t in B elgien 
n icht m ehr w enden, da die F es tu n g  A nt­
w erpen von deutschen  T n ip p e n  genom ­
men w u rd e . Als le tzte  V erteid igungslin ie 
blieb noch die S c h e l d e  -  Linie m it dem 
M ittelpunk t G ent, die g eg e n w ärtig  noch 
um käm pft wird'. Inzw ischen ab e r h a t sich 
die g ro ß e  Z ange um die alliierte  Arm ee m 
Belgien u n d  N ordfrankreich , deren S tärke 
auf e tw a  1 Million g esch ä tz t w ird, durch 
d e n  u n e rw arte t schnellen  V orm arsch  der 
deutschen  P an ze rk o rp s und der m otori­
sie rten  T ru p p en  gesch lossen . D ie engli­
schen T ruppen , die in diesem  Raum an g e ­
se tz t w aren , w erden  auf der F lucht aus 
den K analhäfen üb er d as  M eer von der 
deu tschen  Luftw affe g e faß t. Die b e lg i­

s c h e n  und  französischen  T ru p p en , die sich 
in der Z ange befinden, le isten  zw a r noch 
tap fe r und h artn ä ck ig  W id ers ta n d . Ihr 

'S ch icksa l dürfte ab e r  b e re its  besiege lt 
se in . W enn es sich vo llendet hat, w ird 
auch d a s  offensive Ziel der deutschen 
O perationen  in diesem  Raum , die G ew in­
nung  der belg ischen  und nor-dfraozös-i- 

'sehen K üste, e rre ich t sein.
D urch den 100 km  breiten  D urchbruch  

, du rch  die M aginotlin ie  zw ischen  M aubeu­
g e  und  S edan  u n d  durch die E rw eite rung  
des Du rch b  ru ehs rau m e s nach  Süden und 
W esten  w u rd e  auch bere its  der e rs tre b te  
O p era tio n srau m  gegen die französischen  
‘Arm een in N ord- und M ittelfrankreich  g e­
w onnen . Die versch iedenen  m it s tä rk s ten  
P an ze rk rä ften  angese tz ten  G egenangriffe 
der F ranzosen  scheiterten  vornehm lich an 
der deu tschen  Luftw affe, die h ier ihre 
Ü berlegenheit üb er die feindlichen P an ze r 
kräfte  erw ies. Auch in den K äm pfen der 

.Panzenkräfte g eg en e in an d e r zeig ten  sich 
die deutschen  P an ze r als die S tärkeren , 
N ach dem Fall a ller F o rts  der F estungen  
Lüttich und N am ur und  nach der dadurch  
erzielten G ew innung fre ier N achschubs­
straß en , beso n d ers  im M aasta l, dürfte ein 
französischer F lankenangriff aus dem 
Raum  von Reims heraus kaum  noch A us­
sichten auf E rfo lg  haben .

Der m andschurische Kaiser besucht 
Japan.

T o k i o ,  25. Mai. DNB b e r ic h te t:  D er 
K aiser von  M andschukuo  is t an  B o rd  
eines K riegssch iffes n ac h  Ja p a n  a b g e ­
re ist. D e r K aiser trifft am  26. d. in Y o­
koham a ein. D er K a ise r  w ird  zeh n  T ag e  
in Ja p an  verb le ib en . In Y okoham a w ird  
sich d e r  K aiser an  B o rd  des Z e rs tö re rs  
»A sakum a« n ach  O sak a  u n d  von  d o rt an 
B o rd  des S ch lach tsch iffes »H uro« nach 
D airen  begeben .

Norweger können nach N orw egen zurück­
kehren.

O s l o ,  24. M ai. (A vala .) D as D eutsche 
N achrich tenbüro  m eldet: Die deutschen
B ehörden haben  jenen N orw egern , die 
nach Schw eden geflüch tet w aren , die B e­
w illigung  erteilt, w ieder heim kehren zti 
dürfen, und zw ar nach einem festgeleg tch  
R epatriierungsp lan . Den N orw egern  sind 
zu diesem  Behufe E isenbahnzüge zu r V er­
fügung ges te llt w orden . 2500 N orw eger 
w erden auf diese W eise w ieder in ihre 
H eim at zurückSkehren.

Offensive und defensive Ziele des 
deutschen Angriffs im Westen

Wie die deutschen Militärkreise die Kriegslage an der Westfront beurteilen /  Ein Rückblick
aus die jüngsten Operationen
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Gewitter über M orlbor um
LmgebMg

WIEDERHOLTE BLITZSCHLÄGE. —  HAGELSCHLAG VERURSACHT SCHÄDEN 
IN DEN WEIN- UND OBSTGÄRTEN.

Reichssportführer von Tschamer und 
Osten in Sofia.

S 0 k i a, 24. M ai. (A vala.) D as D eu t­
sche N achrich tenbüro  m eldet: R eichsport 
führer von T s c h a m e r  u n d  O s t e n  
ist zu einem m ehtägigem  B esuch in B ul­
garien  in Sofia eingetroffen . D er Reichs­
spo rtfü h re r tru g  sich nach der A nkunft 
in d as  H ofem pfangsbuch  ein und w urde 
hernach  vom M in isterp räsiden ten  Filov 
und vom Sofioter B ürgerm eiste r Ivanov 
em pfangen.

M: ’h:terpräsident Yonaj über die japa­
nisch-chinesischen Beziehungen.

T o k i  0, 24. Mai. (A vala .) D as D eu t­
sche N achrich tenbüro  m eldet: A nläßlich 
des B esuches einer chinesischen D eleg a­
tion aus N ank ing  sp rach  P rem ierm in iste r 
A dm iral Y o n a i in T okio  im Rahm en 
einer V ersam m lung über die ja p an isch ­
chinesischen Beziehungen. Bei d ieser G e­
legenheit erk lä rte  der P re m ie rm in is te r,, 
J a p a n  w erde m it aller K raft so lange g e ­
gen dje R egierung  T sch iangka jscheks in 
T sch u n g k in g  ankäuipfen, so lange d ^ s e  
P olitik  gegen  die japan ischen  po litischen 
R ichtlinien eingestellt sein w erde. D er Pre 
m ierm inister be ton te  ferner, daß  die ja p a ­
nische L andesverte id igung  fü r die m o ­
dernste  K riegführung um g esta lte t w erden  
w ürde, um sow ohl das Chiinapro’plem zu 
lösen als auch die g egenw ärtigen  E re ig ­
n isse in der W elt ab w arten  zy können.

B erlin und Englands Rolle im Kriege.
B e r l i n ,  24. M ai. (A vala .) D as D eu t­

sche N achrich tenbüro  berich te t: In einem  
K om m entar zu den jüngsten  E reignissen 
b e fa ß t siich die » B e r l i n e r  B ö r s e  n-  
z e i t u n g «  m it der Rolle G ro ß b ritan n i­
ens im g eg en w ärtig en  K riege. D as B latt 
w eist darau f hin, daß  zah lreiche L änder 
E ng land  zu m . O pfer gefallen  seien. Alle 
L änder, die sich von E ng land  verführen 
ließen, m ußten  d raufzah len . D as B la tt ver 
w eist auf die Fälle F innland, N orw egen, 
H olland, Belgien sow ie auf die ungeheu ­
ren V erluste der A lliierten an der W e s t­
front. E inzelne d eu tsche B lä tte r  verw eisen 
auf die S chreibw eise eines T eiles der 
S chw eizer P resse, die sich in schärfsten  
T önen  gegen  D eu tsch land  e rg in g  u. gleich 
zeitig  die offenen Sym path ien  für F ran k ­
reich zum A usdruck b rach te . Eine der­
a rtig e  S chreibw eise sei' m it der schw eize­
rischen N eu tra litä t n icht in E ink lang  zu 
bringen . D er » L o k a l a n z e i g e r «  b e­
fa ß t sich m it gew issen B ehaup tungen  der 
S chw eizer P resse  und m eint ebenfalls, 
d aß  dieselben vom G esich tspunk t der 
schw eizerischen N eu tra litä t unzu lässig  
seien.

Die Ausstellung kostbarer Andenken an 
den größten Geiger der W elt

R o m ,  ( A g i t ) .  In Italien begannen  die 
—  un te r der S ch irm herrschaft des D uce 
festgese tz ten  V eransta ltungen  zum  hun­
dertsten  T o d estag e  Nicolo P  a  g  a n i n Ts. 
D as P rogram m  um faßt, w ie die »Agit« 
mit teilt, eine Reihe von K onzerten, die im 
C arlo  Felice T h ea te r  in G enua s ta ttfinden , 
eine A usste llung  k o s tb a re r  A ndenken an  
P ag an in i in dem selben T h e a te r  und ein 
Zyklus von G edenkfeiern  für den g roßen  
genuesischen  G eiger. Die P agan in i-A us- 
ste llung  w ird  dazu dienen ein k lares Bild 
der künstlerischen  W e lt zu geben , in der 
sich die intensive T ä tig k e it des K om poni­
sten  des »T eufelstrillers«  en tfa lte te . Die 
A usste llung  w ird  vom  15 .Mai bis 15. Juli 
geöffnet sein und eine V eran sta ltu n g  a u ­
ßergew öhnlichen  historischen  und k ü n st­
lerischen In teresses bilden, die der G röße 
des berühm ten M usikers vo lls tänd ig  w ü r­
dig ist.

Der gew altige A lim r.inium bogen für die 
»E 42«

Kürzlich w urden  V ersuche und U nter­
suchungen  m it verschiedenen M eß instru ­
m enten zur M a teria l-  und W id e rs ta n d s-  
fäh igkeitsp riifung  des g ro ß artig e n  Allu- 
m in ium sbogens für die W eltau sste llu n g  
Rom 1642 durchgeführt. D ieser B ogen 
w ird , w ie b ek an n t, h in te r der P o rta  de! 
M are, den See und den W asserfa ll b e­
herrschend , errich te t und soll eine Höhe 
von 171 m erreichen. Im Innern w erden 
F ah rstüh le  angeleg t, die b is zum  höch­
sten P u n k t führen, w o  eine 120 m lange 
P lattfo rm  ist. D ieser B ogen s te llt em c g e ­
w altige , riesenhafte  A nlage d a r , die a lle  
B esucher der »E 42» in S taunen v erse t­
z e n  wird.. A M '  lia lra ) .

Ma r ibo r  und U m gebung erleb ten  g e ­
stern  das erste  Gyveitter in diesem  Jahr, 
das mit g rö ß te r  H eftigkeit in den M ittags- 

, stunden  heraufzog  und sich gegen halb 13 
Uhr plötzlich entlud- P ie  um diese Zeit 
von den A rbe itss tä tten  oder aus den Schu 
len heim strebenden  P assan ten  w aren  im 
Nu bis auf die H aut du rch n äß t. G leich­
zeitig  se tz te  H agelsch lag  ein, der insbe­
sondere in den W ein - und O bstgärten  
ziem lichen S chaden an rich tete .

D as G ew itter w ar von B litzschlägen b e­
gleitet, die im m er w ieder den Himmel zer­
rissen. D er Blitz schlug auch in die S chal­
te ran lagen  des K raftw erkes in F ala  sow ie 
in die g ro ß e  T ra n sfo rm ato rs ta tio n  m 
•Radvanje ein, w as  vo rü b erg eh en d  zu S tö ­
rungen im S trom betrieb  führte, N ach ei­
n iger Zeit konnte der S chaden behoben 
w erden , so d aß  dje Leitungen b a ld  w ieder 
u n te r S trom  standen . D er Blitz sch lug  
auch in m ehrere H äuser ein, so in der 
Ulica K raljeviča M arka und in T ezno . In

M ax von F o r m a c h e r  zäh lt w ohl zu 
den B egab testen  V olksdeutschen K ünst­
lern S low eniens. Sein N am e reicht w eit 
über die G renzen seiner H eim at h inaus. 
D er K ünstler ist derzeit in Berlin tä tig , 
wo m an seine au ß ero rd en tlich e  B egabung  
für szenische D ekoration  und ganz b e­
sonders für das heikle G ebiet des k ünst­
lerischen K ostüm s en tdeck t hat. In Berlin 
h a t M ax von F o rm acher die Szenen für 
zah lreiche T h ea te rs tü c k e  und filme 
geschaffen . Die A usstellung seiner Zeich­
nungen  und K ostüm entw ürfe in der Zeit 
vom  1. b is 10. Juni in den Räum en des 
Schw äbisch  -  D eutschen K ulturbundes 
.(A leksandrova cesta  14-1.) w ird  d ah e r 
g ee ignet sein, M ax von F orm achers B er­
liner K unstschaffen  näherzub ringen . In 
d ieser A usste llung  w ird  m an insbesondere

D er Som m er ist sozusagen  vor der T ü r 
und m it ihm auch  die beso n d ers  in M a­
r ib o r so le id lich -spü rbare  S taubp lage. 
T ro tz  der R egengüsse der le tzten  T ag e  
ist in den verkehrsreichen  S traß en  —  un­
g each te t dessen , d a ß  sie g ep fla ste rt sind 
—  sogleich eine zunehm ende S tau b en t­
w icklung zu spüren , sobald  die Sonne zu 
b rennen  beginnt. M an b rau c h t sich d a r­
ü b er ab e r  auch n icht w undern , w enn  m an 
nur ein igerm aßen  die verschm utzten  P fla 
s te r-F ah rb ah n en  unsere r S traß en  betrach  
tet. D er S taub , der sich zur R egenszeit 
gew öhnlich  in Kot verw andelt, m uß d a ­
her g ründlich  vom P flaste r en tfern t w e r­
den, wenn die S taubb ildung  auf das  a l­
lerm indeste M aß  h erab g ed rü ck t w erden  
soll. Aus diesem  G runde m üßten  die Ale­
k san d ro v a  cesta , die K opališka, V etrin j­
ska, T a tten b a ch o v a , K oroška sow ie der 
H aup tp la tz  und der K ralja P e tra  trg  ein­
schließlich  der übrigen  gep flaste rten  
S traß en  m it H y d ran ten w asser so sauber 
gew aschen  w erden , daß  auch in den 
R innsalen vom Kot und Sand nichts m ehr 
übrig, b liebe . N ur dann  is t e in igerm aßen

D obrava am  W ald ran d e  von T ezno  schlug 
der Blitz in das H aus des G astw irtes S e- 
v e r  ein und w urden  in der Küche orei 
K inder des G astw irtes be täu b t, ohne je ­
doch S chaden zu nehm en. Äergej- w ar es 
beim A rbeiter J a v o r š e k ,  dem N ach­
b a r des G astw irtes. D ort w urde der 13jäh 
rige Sohn Alois vom Blitz gestre ift und 
erfift B randw unden  am Kopf, so d aß  er 
ins K rankenhaus überfüh rt w erden  m ußte, 
w o er w ieder zu sich kam .

N achm ittags g ing  w ieder ein heftiger 
P la tz regen  über S tad t und Land nieder, 
ohne jedoch  Schaden anzurich ten .

Seit fast einem Ja h r  w ar dies w ieder 
der erste  Fall, d aß  das G ew itter aus N ord 
w esten  kam , w äh ren d  sjch bei uns der 
W ette rw inkel m eist im S üdw esten  befin­
det. Die P ro g n o se  lau tet, daß  w ir heuer 
m it einer s ta rk  veränderlichen , g ew itte r­
reichen S p ä tfrü h jah rsw itte ru n g  zu rech­
nen haben  w erden.

die E ntw ürfe für die bekann ten  T o b is- 
F ilm e »Die tödlichen W ünsche« , »Die 
Drei C onodas«, »H erz m odern m öbliert« 
und » D e r  S t e r n  v o n  R i o «  zu sehen 
bekom m en. D er le tz tgenann te  Tonfilm  ist 
eine M eiste rle istung  der deu tschen  T on- 
film produktion. In diesem  Film spielte die 
trag isch  versto rbene La Ja n a  die H au p t­
rolle. In der A usste llung  w erden auch die 
P h o to s  der K ostum trägerinnen  sow ie  M ap 
p en  m it E ntw ürfen  für die N euinszen ierun­
gen des D eutschen T h ea te rs  in Berlin 
(»F aust« , »O thello« usw .) gezeig t w er­
den. D er A usste llung  M ax von  F orm achers 
w ird  in allen kunstliebenden  K reisen das  
g rö ß te  In teresse  en tg eg en g eb rach t. Die 
A usste llung  ist ein trittsfrei und  allgem ein 
zugänglich .

die G ew ähr für die V erm inderung der 
S tau b p lag e  gegeben . Um ab e r den zw isch. 
den S toßfugen  der P fla ste rs te in e  befind­
lichen S and  b esser zu b inden und sein 
H eraussch leudern  durch die V akuum - 
W irkung  der A utoreifen zu verh indern , 
m üßten  von der städ tischen  S traßenver­
w altu n g  V ersuche m it A sphalt oder mit 
dem S taubö l un ternom m en w erden , ln 
Z ag reb  und in anderen  m odernen  S täd ­
ten h a t sich das A usgießen  der S troß fu - 
gen m it einer beso n d ers  flüssigen A sphalt 
m asse seh r b ew äh rt. D er in die S to ß fu ­
gen e ingedrungene A sphalt b indet die 
un terha lb  befindliche S andschich te und 
sch ü tz t sie vor dem  H eraussch leudern  
durch die A utoreifen. Sie v e rh indert aber 
auch das allzu  in tensive H erausspülen 
der S andschich te beim  Reinigen der S tras 
sen mit dem H ydran tenw asse r. Ebenso 
könnte m an V ersuche m it S traßenö l m a­
chen, w elches die S andsch ich te zw ischen 
den S toßfugen  —  zum indest für eine Zeit 
lang  —  zu binden verm ag . Es kann kei­
nem Zweifel unterliegen, daß  die W a ­
schung  der S traß en  in der s täd tischen

S traßenpflege unerläßlich  ist. B esonders 
g ilt das für diejenigen S traßen , die durch 
den A utobusverkehr in ungew öhnlichem  
M aße bean sp ru ch t w erden. Es genüg t 
nicht, die W aschung  der S traßen  dem 
jew eiligen P la tz regen  zu ü berlassen , der 
sie unvollkom m en bew erkste llig t. Dem 
S taub m uß m it dem S trah lroh r so lange 
p achgespü rt w erden, b is er in den K anal­
g ittern  verschw indet.

m. V erm ählung. In W ien w urde dieser 
T ag e  Frl. M ary H a  1 b ä r t h, T och ter 
des hiesjgen Industriellen  H errn W alter 
H albärth  und  bekann te  S portlerin , mit 
O berleu tnan t T h eo d o r R o s s t  w a l l ,  g e­
trau t, Dept jungverm äh lten  P aare  unsere 
herzlichsten G lückw ünscheI 

in. D as e rs te  P a rk k o n ze rt in diesem 
Jah re  findet am m orgigen  S onn tag  von 11 
bis 12 Uhr s ta tt.  Es konzertiert die P o st­
lerkapelle und zw a r nu r dann, w enn das 
W e tte r  g ü n stig  b leib t.

m. Verstorbene d e r Vorwoche. In der 
vorigen W oche sind in M aribor g es to r­
ben : K atharina  Ievšenak , 48 Ja h re  a lt; 
Ludm illa Kolar, 67 f.; K ath arin a  B ašelj, 
93 J,; A ugustine K rajnc, 54 J.; Amalie

Kos, 43 J.; A nna R osm an, 79 J .; M arie 
M azi, 62 J .; Ivan P in terič , 53 J.; Ivan 
K orošec, 65 J.; K atharina  Pfeifer, 72 J.; 
A nton T eich ipapn , 44 J.; Jo h an p  G ytm a- 
pher, 66 J.; M iroslav  špe lec , 56 J .; Rosa 
R epolusk, 62 J .; F ranz G otvajs, 79 J.; 
M ax Lukas, 54 Jah re  alt. —  R. i. p.!

m. Trauungen. In den le tzten  T ag en  
w urden in M arib o r g e tra u t: M iroslav  S tan  
cer, G eschäftsführer, m it F rl. Ludm illa 
M lakar, A nton Ferkov, M aurer, m it Frl. 
Leopoldine Resnik, K arl H erlej, T ischler, 
m it Frl. P au line  H ojnik, S tanko  P rejac , 
G eschäftsführer, m it Frl. Lucie T H šak , 
M ilan Cirk, S teuerbeam ter, m it F rl. The­
rese B rinovec, V alentin  Jerič, F ab rik san ­
g este llter, m it F rl. B a rb a ra  V oglar, F ranz 
S tanovnik , B auernsohn , m it Frl. Julie Am­
brož, A ugust M arinič, E lek troschw eißer, 
m it Frl. Ludm illa M otoh, M ichael D ivjak, 
m it Frl. F ran z isk a  P aum an , Janez  ču čk o , 
V erw alter, m it F rl. F ranziska  L agoda , 
B enjam in P ečar, A ngestellter, m it F rl. S te­
fanie M arks, D anilo  Š kam perle, E.isendreh 
er, m it F rl. Aloisie M erkun, M artin  K uko- 

,'vec, H afnergehilfe , m it F rl. R osalie K u­
kovec, B lasius P e rn a t, M üller und B esit­
zer, m it F rl. M ath ilda  M ohorko, T itu s  Rav 
n ja k , M aschin tisch ler, m it F rl. M arie Sevč­
n ikar. —  W ir  g ratu lieren !

m. Aus dem  Schuldienste. M it E rlaß  des 
U nterrich tsm in is ters w urden  zu B ü rger- 
schu lsupp len ten  fo lgende d iplom ierte P h i­
losophen  ern an n t: V era S lap a r in P tu j, 
Z d en k a  Jenko, Jože M aček  und  R osalie 
Ž a g a r  in L jutom er, H inko Uršič, M arie 
Sm rke und Vilko S lad ič in M ežica, F ranz 
O m an und Ivan B urger in S lov. Konjice, 
V albert B raz in M aribor, F ran z  H v astja  
in Š oštan j, O ttilie K alan und  B lasius T o ­
ni aževič in Žalec, N ad a  D olenc in G orn ja  
R adgona, F lora šu n k o  und  B ran islava  
R azlag  in Celje sow ie D anilo  F urlan  in 
D oln ja L endava.

* Uhren und Goldwaren billig  auch g e­
gen T eilzah lungen  ohne P re isau fsch lag  bei 
M. Ilgerjev  sin, U hrm acher und  Juw elier, 
G osposka 15. 2951

m. Der Verein der slow enischen bilden­
den Künstler in L jub ljana w ählte in sei­
ner le tzten  S itzung  folgenden V orstand : 
O bm ann S aša  š  a  n t e 1, O bm annstellver­
tre te r F ran  T ra tn ik , S chriftführer M irko 
Šubic, 2. Schriftführer S tane K regar, Kas­
sier K arl Pu trih , 2. K assier M arij P regelj, 
D eleg ierte r für M aribo r Ivan Kos, Aus­
schußm itg lieder B oris Kalin, G ojm ir An­
ton Kos und Ivan V avpotič. R echnungs­
p rü fer Ivan Sajevic und N ande V idm ar. 
A ußer den akadem ischen  B ildhauern  P u ­
trih, Kalin und Sajevic sind alle übrigen 
akadem ische M aler.

ftunDattöftenuno
M ax  Von Formacher

(Vom  1. b is 10. Juni.)

GlraßenWafchung, nicht nur 
Besprengung!

EINE ANREGUNG ZUR BEKÄMPFUNG DER STAUBPLAGE IM SOMMER. —  
GEPFLASTERTE UND ASPHALTIERTE STRASSEN MÜSSEN VON ZEIT ZU 

ZEIT MIT DEM SCHLAUCH A BG E SPÜ LT WERDEN.
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Musikschaffende Jugend
Erfreuliche Erfolge 6er Musikschule der „Glasbena Malica" in Maribor /  Sollen 6*  

Tore unseres MusikinsMuls wirklich für immer geschlossen werden ?
W ie alljährlich, veranstaltete die Musik 

schule unserer » G l a s b e n a  M a t i c a «  
auch heuer am 21. und 22. M ai im gro­
ßen Saal des Narodni dom die üblichen  
Schlußaufführungen, die dazu bestimmt 
sind, der Oeffentlichkeit ein anschauliches 
Bild über die Lernerfolge der einzelnen  
Schüler, w ie  auch über die Lebrerfolge 
ihres Lehrkörpers zu geben.

Ein Schuljahr ist w ieder durch die brei­
ten Tore der G egenwart in die endlosen  
und ew igen  Gefilde der V ergangenheit 
gezogen . W ie auf einem Film streifen roll­
ten seine Begebenheiten durch unser Le­
ben, hier Freude, Stolz und Erfolg, dort 
Trauer, Erniedrigung und Zusammen­
bruch hinterlassend. D ie Folgen der B e­
gebenheiten, die sich m diesen beiden Auf 
führungen w iederspiegelten , waren durch 
aus erfreulicher Natur. D en Lehrkörper 
der Schule mit ihrem sym pathischen Di­
rektor Oton B a j d e  an der Spitze, konn­
ten sie mit Freude und Stolz erfüllen, für 
die Schüler bedeuteten s ie  einen nicht zu 
übersehbaren Erfolg.

Der erste Abend w ar den Zöglingen der 
M ittelstufe Vorbehalten. Aus der reichli­
chen Vortragsordnung geht hervor, daß  
er vorw iegend von den Klavierschtilem  
Mija Semenič, M etka Juvan, Manica Ju­
van, Boris N eb esaf, Silva črepinko und 
Janko Lah aus der Klasse der Frau Prof. 
F i n ž g a r ,  dann von den Schülern Mar­
janca Sekula, N ada Lintner, č e d o  Ravnik, 
Tatjana Hacin, Sava Bratož und Branko 
Molan aus der K lasse der Frau Prof S e ­
r a j n i k  und von Ivan Pall aus der Klas­
se Prof. Dr. K l a s i n c  bestritten wurde. 
Die VioHnsehüler Max Roth und Milan 
Benet aus der Klasse Prof. V r a b e c * ,  
Bogdan Veljak, Joško Šalamun und D ani­
ca Kreševič aus der K lasse Prof. P a h o r  
und Vilko Selih aus der Klasse Prof. P  o -  
1 j a n e c waren ihnen gegenüber in auf­
fallender Minderheit. D ie G esangklasse  
der Frau Prof R o p a s  w ar durch Sonja  
F a b i č  vertreten.

D er zw eite  A bend g eh ö rte  den Schü­
lern der höheren  S tufe und b o t fa s t durch 
Wegs rech t b each ten sw erte  L eistungen . 
Am s tä rk s ten  w a r  au f ihm  die K lasse der 
F rau  P rof. S e r a j n i k  vertre ten . Alle ih­
re S chüler zeichneten  sich durch v o rb ild ­
liche H altung  und  k o rrek tes  no ten g etreu ­
es Spiel aus. B ranko  M o l a n  b rac h te  m it 
če d o  R a v n i k  die »Jagd«  und  m it S ava  
B r a t o ž  »Im M ondenschein« von T a -  
renghi technisch einw andfrei und rh y th ­
misch sa u b e r zum V ortrag . M it f ließender 
G eläufigkeit und  au sw en d ig  sp ie lte  S on ja  
0  r t a n eine M azurka von K apral. N eva 
N o v a k  w u ß te  füh lbare  S chw erm ut und 
tro tz iges T em p eram en t m den slo w ak i­
schen B ilderbogen  von F legl h ineinzule­
gen. V era K o v  ač und  S onja M e r  č u n 
zeigten, die erste  durch gefühlvollen V or­
trag  einer Im pression von T aren g h i, die 
zw eite durch die ex ak te  und  technisch 
b litzb lanke W ied e rg ab e  des »V alse cap ri-  
ce« von K apral überdurchschn ittliches 
Können.

Aus der K lasse P rof. F  i nž g  a r stellte 
sich vo r: Ivo B r e n č i č  m it dem ko rrek t 
und fließend gesnielten »P raelud io  e co- 
rente« von Zipoli. D anica K r e š e v i č ,  
ein b each ten sw erte s  T alen t, m it der P a ra ­
phrase üb er das M ozartsche »Veilchen«, 
die sie ausw end ig , sichtlich aus eigenem  
Em pfinden herau s und  dynam isch schon 
ausgebau t, spielte,

V ida J a n ž e k o v i č  aus der Schule 
Prof. Dr. K l a s i n c  ließ  im V o rtra g  des 
»M oment m usical« von S chubert eine viel­
versprechende B eg ab u n g  erkennen .

Auch am zw eiten  Abend w aren  die Vio- 
Hnschüler s ta rk  in der M inderheit. Alle 
aber, die sich hören  ließen, zeichneten 
sich durch gute B ogenführung, schöne 
H altung und durch eine sau b eres  reines 
Spiel aus.

Prof. P a h o r  ste llte  von seinen S chü­
lern B oris N e b e s a f ,  A ugustin  L i p o v ­
š e k  und M ira O s t a n e k  vor. Schon 
Boris N e b e s a f ,  der in e tw as zu sch lü r­
fendem T em oo zwei P iecen von K re is le  
und C ouperin spielte zeig te ein recht gu ­
tes v ib rato , das eine schöne T onb ildunn  
erm öglichte. A ugustin L i p o v š e k  und 
Mira O s t a n e k  gehören zu den besten 
Violinschülern der Sehule. ln der »K ava­
tine« von Raff b rach te  L i p o v š e k  sei­

nen runden vollen Tom, der sich  insbeson­
dere auf der G -Saite zu auffallender 
Schönheit entwickelte, so  recht zur Gel­
tung. Mira O s t a n e k  zeigte schon eine 
gan z brillante Technik in diem von ihr vor 
getragenen Tartini Konzert. D er Ton ih­
rer G eige ist zw ar zart, aber füllig, die 
Bogeratechnik w ie auch die der linken 
Hand gleichm äßig ausgebildet, das m usi­
kalische Verständnis gut ausgereift. S o ­
w ohl in ihrem Spiel w ie  auch in dem Li- 
p ovsek s waren die reinen Doppelgriffe 
und die aus ihnen.gebauten M elodien be­
sonders bem erkenswert und bew iesen  g e ­
d iegenes Können.

Von den Violinschülern w äre noch Paul 
G y  ö  r f  y , aus der K lasse Prof. P o l j a ­
n e c ,  und zuletzt, da er der beste von al­
len w ar, Ivan P a 11 aus der Klasse Prof. 
Poljanec, zu erwähnen. Györfy entw ik- 
kelt auf seiner Geige zw ar noch einen 
kleinen, aber guten Ton. Ivan Pall, der 
aus dem Konzert Nr. 23 von Viotti den er­
sten Satz und als Abschluß des Abends 
die Svendsen-Rom anze mit Begleitung  
des Jugendorchestens zum Vortrag brach­
te, hat bereits den Bereich der Virtuosität 
gesichtet. D er T on seiner G eige zeigte  
schon groß es Format und eine Eindring­
lichkeit, die sofort fühlbar wurde. Seine 
Technik w ar ausgezeichnet und entw ik- 
keHe im etüdenm äßigen Teil d ieses ver­
staubten, aber zu Studienzwecken noch  
immer hervorragenden Konzertes einige  
geradezu verblüffende Prestissim os. Ivan 
Pall wird, wenn er im bisherigen Tem po  
fortarbeitet, bald den T itel eines Virtuo­
sen für sich in Anspruch nehmen dürfen.

Ein recht beachtensw ertes Können 
zeigte auch Branko M e n i h  aus der 
Klasse Direktor Oton B a j d e ,  der einzi­
ge Cellist, der an diesem Abend mit einem  
Solo aufwartete. Sein Spiel zeigte guten  
Ansatz und hübsche Tonentfaltung.

Frau Prof. R o p a s ,  die Leiterin der 
Gesangsildasse, ließ zw ei Schülerlnnnen 
auftreten, die beide beachtensw ertes Kön­
nen zeigten . Sonja M e r č u n  san g aus­
w en dig  den »M orgengruß« von Schubert 
und zw ei Lieder von Pavčič. Ihre kleine, 
munter klingende Stimme läßt sofort g e ­
diegene und in allen Beziehungen richtige 
Schulung erkennen. Einige hübsche P ia­
nos fielen angenehm  auf. Heber größere 
und ausgiebigere Stimmittel verfügte Frl.

Justina Š u š t e r š i č ,  die dank ihrer so tg  
fälligen Schulung zw ei Lieder von  Ipavic 
und Fleišm an durchwegs konzertreif zu  
Gehör brachte.

Eine angenehm e Überraschung w ar das  
in der Vortragsordnung nicht vorgesehe­
ne, von Prof. P o l j a n e c  geleitete J o -  
gendorchester, w elches aus 24 Streidtem- 
bestand und die durch ihre besondere  
Exaktheit auffallende B egleitung der von  
Ivan P a l l  gespielten Svendsen-R om anze 
besorgte.

Einen Großteil der V M insehüler tm d  
der Sängerinnen begleitete am Klavier 
Prof. Dr. K l a s i n c .  Sein schm iegsam es  
und die Schüler in einer A r  den Zuhörer 
nicht fühlbaren W eise beeinflussendes  
Spiel hat so  m ancher P iece erst zu jenem  
Erfolg verholten, dien sie  beim  Publikum  
tatsächlich gefunden hat.

Ein arbeitsreiches Schuljahr fan<f M t  
diesen beiden Aufführungen seinen Ab­
schluß. S ie zeigten  w ieder recht anschau­
lich w as die Schule unserer » G l a s b e ­
n a  M a t i c a «  für unsere Stadt bedeutet 
und w elche Einbuße ihr kulturelles Le­
ben erleiden würde, w enn sie einm al nicht 
mehr w äre. D ie bewährten Lehrkräfte 
dieser Schule, von denen einige ihrem 
Lehrkörper schon fast zw ei Jahrzehnte 
angehören, haben schon manchem Talent 
zum Durchbruch verhelfen, schon man­
cher Begabung, die son st kaum je das 
Licht der W elt erblickt hätte, den richti­
gen W eg  gew iesen .

In Kürze schließen sich die Pforten der 
Schule. W o und w ann sie  sich w ieder öff­
nen werden, w eiß  heute noch niemand. 
Ein Kulturinstitut, dessen  T ätigkeit sich  
aus der Kulturgeschichte der letzten 20  
Jahre gar nicht mehr w egdenken läßt, ist 
obdachlos gew orden. A lk  Appelle an die 
Öffentlichkeit und an die öffentlichen Or­
gane, denen das G esetz die Förderung  
kultureller B elange zur Pflicht macht, sind  
bisher ergebnislos geblieben. Vielleicht 
werden d iese erfolgreichen Schlußauffüh­
rungen denen, die bisher für die Bitten 
unserer »Glasbena M atica« und Ihrer 
Funktionäre taub waren und die die M ög­
lichkeit zu helfen hätten, doch noch in 
letzter Stunde die Ohren öffnen.

Dr. E. B.

Reue Verbindung zwischen dem 
Drau- und dem Vesmca-Tal

W IEDERAUFNAHM E DER ARBEITEN AN DER ST R A SSE  B R E ST E R N IC A - 
SV. KRIŽ— SV. JURIJ OB PESNICI.

E s h a n d e lt sich  um  die S tra ß e , deren  
B au  b e re its  v o r  zehn  Ja h re n  in A ngriff 
genom m en w u rd e : die V erb indung  zw i­
sch en  dem  D ra u ta l u n d  dem  P esn ic a -  
T ale . D ie S tra ß e  n im m t ih ren  A usgang  
in B re s te rn ic a  und fü h rt —  te ilw eise  
schon  fe r tig g e s te llt —  ü b e r  S v . K riž 
nach  S v . Jurij. D er B e z irk ss tra ß e n a u s ­
schuß h a t fü r die A rbe iten  auf d ie se r  
S tra ß e  den B e tra g  v o n  400.000 D in ar 
v o tie r t. D iese r  B e tra g  w ird  a b e r  kaum  
au sre ich en , da in B re s te rn ic a  infolge 
d e r  sch arfen  W in d u n g  und  d e r  W ildbach  
g efah ren  se h r te u re , m a ss iv  a rm ie r te  
B rü ck e n o b je k te  e rr ic h te t w e rd e n  m ü s­
sen, d e re n  K osten  sich p ro  O bjek t auf 
50.000 b is 100.000 D in ar belaufen . W en n

unregelmäßige Herzarbeit, 
geschwollene Füße in Ge­

lenken behandelt man 
wohltuend im BADE

sacht, den Juwelier č e m e  zu berauben,
und dabei denselben Plan entwickelt, nach  
dem der Raufoüberfall dann ausgeführt 
worden sei. A ls m an herausgebracht hat­
te, daß  Kavčič öfter seine Schw ester  
besuchte, legten sich dort mehrere 
■Detektive in den Hinterhaft. Ge­
stern m orgen kurz vor 8 Uhr 
erschien Kavčič. Er hatte sich zw ar un­
kenntlich zu machen versucht, indem er 
den Schnurrbart rasiert und sich  eine Bril­
le  aufgesetzt hatte, w urde aber doch er­
kannt. A ls er die auf ihn gerichteten Re­
volverläufe sah, ergab er sich  ohne Ge­
genw ehr im sein Schicksal. Beim Verhör 
gestand  er den Raubüöerfati unumwun­
den za.

m. N ese  IM versh ltsp rofessoren . An
der A lexander-Universität io Ljubljana 
wurden zu ordentlichen Professoren er­
nannt Dr. Boris F u r l a n a «  der Rechts­
fakultät, Dr. A lois O d a r  an der theo­
logischen  Fakultät sow ie  Ing. Felix L o b e  
tmd Dr. Slavistav J e n č i č  an der tech­
nischen F akultät

m. In Kranj ist der bekannte Industriel­
le  und G roßgrundbesitzer Herr Stanislaus 
P o l l a k  gestorben. —  R. j. p .l

m. D ie Volksuniversität in Maribor
hält M i t t w o c h ,  den 29. d. um 20 Uhr 
in ihrem Vortragssaal im Kasinogebäude 
die Jahreshauptversam mlung mrt der üb­
lichen Tagesordnung ab.

m. Für d as Kinderheim am T ovst bei
der »Celjska koča« spendete u. a. auch 
der Industrielle Herr Josef Kirbiš in Ce­
lje den namhaften Betrag von 500 Di­
nar.

m. Puppentheater in Maribor. Im Rah­
men einer Veranstaltung des Theaters der 
jungen Generation findet S o n n t a g ,  den

die B a n a tsv e rw a ltu n g  e in en  e n tsp re -  cL um 10.30 U hr im g ro ß en  S aale des
chenden  B e itra g  v o tie re n  w ü rd e , ließen 
sich  m in d e ste n s  noch  d re i K ilom eter 
d e r  S tra ß e  fe rtig ste llen , w o d u rc h  die 
S tra ß e  b is nach  S v . K riž h e ra n k äm e . In 
Sv. K riž b efin d e t sich  ein ü b e ra u s  ge­
e ig n e te r  S te in b ru ch , d e r  fü r die Z w ecke  
d e r  B ez irk ss tra ß en p fle g e  w e rtv o llen , 
h a r te n  S c h o tte r  lie fern  w ü rd e . D ie n eu e  
S tra ß e  w ird  d ah e r  auch  v o n  d iesem  G e­
s ic h tsp u n k te  g roße  D ien s te  le isten . Es  
w ä re  deshalb  zu w ü n sch en , daß  die B a ­
n a tsv e rw a ltu n g  die en tsp re ch e n d en  
Sum m en z u r V erfügung  ste llt, d am it d er 
B e z irk ss tra ß e n a u ssc h u ß  sein  P ro g ram m  
le ich te r v e rw irk lic h en  könn te .

Der Ljubljanaer Juwelen raub
aufgeklärt

DER JUWELENRÄUBER ERGIBT SICH OHNE GEGENWEHR. —

ner S chw ester zu r A ufbew ahrung  überge-D er L jub ljanaer Polizei g e lang  es, in 
ü berraschend  ku rze r Zeit den R aubüber­
fall auf den Juw elier Č e r n e  au fzuk lä­
ren und  den dreisten  R äuber h in ter Schloß 
und Riegel zu bringen . Es ist dies der 
45 jährige H andelsgehilfe F ranz K a v č i č .  
Auch die g e rau b ten  W ertsach en  konnten 
zu s tan d eg eb rach t w erden . Kavčič ha tte  
sie in einen Koffer geleg t und diesen sei-

N arodni dom eine V orstellung  des L jub- 
ljan ae rs  P u p p en th e a te rs  »P avlihov  oder« 
u n te r d e r  F üh rung  des H errn P ro fesso r 
Niko K u r e t  s ta tt.  Z u r A ufführung kom ­
m en zw ei M ärchensp iele .

m. Petroleum genügend vorhanden. In
M aribor ist bere its  eine S endung  von 30 
T onnen  P etro leum  eingelangt, der in den 
nächsten  T ag e n  eine w eite re  S endung 
von 70 T onnen  folgen w ird .

* G asthaus šunko, Radvanje. Frische 
P oganzen , gebackenes Kitz, vorzügliche 
W eine, F aß b ie r. 4294

* Eröffnung des idyllischen Park-Cafčs 
im Mariborer Stadtpark am Sonntag den 
26. Mai. 4256

* Pavešič, Kamnica. Am S onn tag  
S panferkel am  S pieß. 4196

m . Den ärztlichen Inspektionsdienst
v e rs ie h t fü r M itg lieder des  A rb e ite rv e r ­
s ic h e ru n g sa m tes  in d rin g en d en  F ällen  
am  S o n n tag , den 26. d. D r. A. W a n k -  
m  ü 11 er. F ra n č išk a n sk a  ul. 8. III. S t.

m. Berichtigung. Z ur N otiz »Rohlinge« 
in der ges trigen  Folge des B lattes w ird  

ben. N ur das B arge ld  (10.000 D in) h a tte  er ; uns e rgänzend  m itgeteilt, daß  die H aus-
an sich genom m en. j gehilfin M arie K r a m b e r g e r  von ei-

Die A usforschung  des T ä te rs  e rle ich ter- nem unbekann ten  R adfah rer zu B oden g e­
te der Polizei ein B ekann ter K avčič’. E r er­
schien am T ag e  nach dem R aubüberfall 
bei der Polizei und g ab  an, er verm ute, j G ruppe von fünf R adfahrern  die erste  Hilfe
daß  Kavčič der T ä te r  sei. K avčič habe ihn j und s tan d  ihr auch sonst behilflich bei.
vor einigen W ochen  zu überreden  ver- j Auch e rs ta tte te n  sie dem herbeigekom m e-

sto ß en  w urde. D er verle tzten  H ausgeh il­
fin le iste te  die in der N otiz erw ähn te
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nen G endarm en so fo rt die A nzeige über 
den Unfall.

m. D ie Inhaber von Theaterblocks w er­
den aufm erksam  gem ach t, ihre B locks so 
b ald  w ie m öglich auszunü tzen . Die Saison 
g eh t schon  zu Ende und  es  w erden  nur 
noch w en ige S chausp ielvorstellungen  und 
die O per »M askenball«  gegeben . Am P ro ­
g ram m  ist ferner ein G astsp ie l des Ljub' 
l ja n ae r  B alle tts.

m. W e tte rb e rich t vom 25. M ai, 9 U hr 
T em p era tu r  21 G rad, L uftfeuchtigkeit 
58% , B aro m ete rs tan d  740.6 mm, W indrieh  
tung  SO. G estrige  M ax im altem pera tu r 
20.1, heu tige M in im altem peratu r 11 G rad, 
N iedersch lag  10.4 mm.

B ei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehm e man m orgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz 
Josef«-B itterw asser. —  R eg. S. br. 
15.485/35.

Aus
p . Verlautbarung. G em äß einer V er­

o rd n u n g  des Innenm inisterium s ist b is 
au f w eite res  die A bhaltung  von V ersam m  
langen , M anifesta tionen , U m zügen, S it­
zungen  usw . verboten , ausgenom m en sind 
n u r jene V eransta ltungen , die einen s tren g  
relig iösen, h u m an itä ren , ku ltu re llen  und 
w irtschaftlichen  C h arak te r au fzeigen . D as 
V erbo t e rs treck t sich  n ich t au f T h e a te r  
und  K inovorstellungen  sow ie auch  nicht 
au f K onzerte, T än ze  und  sonstige  U nter­
haltungen ,

p . V iehm ärkte. Auf den R i n d e r ­
m a r k t  am  21. d. w u rd en  au fge trieben  
57 O chsen, 407 Kühe, 22 S tiere, 52 Ju n g  
ochsen, 120 K albinnen, 6 K älber, 132 
P fe rde und  9 Fohlen, zusam m en 805 
S tück, von denen  -307 verk au ft w urden . 
E s n o tie rten : O chsen 4— 7, Kühe 3— 7,
S tiere 5— 7, Jungochsen  4.75— 6.50, K al­
b innen 5.50— 7.50 D in ar p ro  K ilogram m  
L ebendgew icht, P fe rde 800— 6000 D inar 
p ro  S tück. —  Auf den ta g sd a ra u f  s ta t t ­
gefundenen  S c h w e i n e m a r k t  w urden  
522 Schw eine zugefüh rt, von denen 69 
S tück verkau ft w u rd en . Jungschw eine ko
ste ten  70— 130, F leischschw eine 10 11,
M astschw eine 11.50— 11.75 und  Z uch t­
schw eine 9 D in ar p ro  K ilogram m  Lebend 
gew ich t.

p . Im Stadttonkino g elan g t S am stag  
und  S o n n tag  d er d ram a tisch  au fg eb au te  
G roßfilm  »S u e z« zu r A ufführung. In be 
w eg ten  B ildern  sc h ild e rt uns der Film 
den B au des S uezkanals und  zugleich  die 
L ebenstragöd ie  se ines E rb au ers  L esseps 
In den  H aup tro llen  A nnabella  und  T y ro -  
ne P o w er.

p. W ochenbereitschaft der Freiw. Feuer 
wehr. Vom 26. d . b is  2. Juni versieh t d ie  
e rs te  R otte des zw eiten  Z uges m it B rand  
m eiste r S chw ager, R o tführer M erc, R o tt- 
tü h re r-S te llv e rtre te r  C undre  sow ie  m it 
der M annschaft M urko, F erš, B runčič, 
S k aza  und  ž a la r  die F euerbere itschaft, 
w äh ren d  C hauffeur Ilec, R o ttführer Kon 
rad  V aupo tič  sow ie  M ikša und  ž g e č  von 
der M annschaft den R e ttungsd ienst ü b er­
nehm en.

p . Im Tonkino R oyal läu ft b is ein­
sch ließ lich  S o n n tag  der P a u la  W esse ly - 
Film  »D ie ganz großen  Torheiten«. W a s 
im m er die W esse ly  sp ie lt, is t e inzigartig . 
So au ch  ihre L ehrerin  T h erese  B rand  aus 
S t. P e te r  b e i G raz in diesem  Film .

H a t C t t i e

p . Hundebiß. In Sv. V id bei P tu j w urde 
der 55 jäh rige  B esitzer A nton H valec von 
einem  W o lfshund  angefallen  und  in das 
linke B ein geb issen . M an m uß te  ihn ins 
K rankenhaus überführen .

p. D en Apothekennachtdienst versieh t 
b is  F re itag , den 31. d. die A potheke »Zum 
go ldenen  H irschen« (M r. Bh. Leo B ehr- 
balk)..

F-äe die

c. E v an g e lisc h er G o tte sd ien s t. M or­
gen, S onn tag , finde t d e r  G em eindego t­
te sd ie n s t um  10 U hr in d e r  C h r is tu sk ir ­
che s ta tt . D e r K in d e rg o tte sd ie n s t w ird  
v o rh e r  um  9 U hr ab g eh alten .

c. S ta n d k o n z e rt. H eute (S am stag ) 
zw isch en  6 und 7 U hr ab en d s g ib t die 
h iesige M ilitä rm usikkape lle  v o r dem  
B ahnhofe auf dem  K önig A lexander- 
P la tz  ein S ta n d k o n z e r t zu g u n s ten  d er 
L ig a  z u r  B ekäm pfung  d e r  T u b erk u lo se .

c. Abschied. D er K om m andan tstellver­
tre te r des M ilitärkreises Celje O b erstleu t­
n an t Josef K r a s n i k  verließ  unsere 
S tad t, um seinen neuen D ienstposten  an- 
zu tre ten .. D urch volle zw ölf Ja h re  w ar er 
B ata illonskom m andan t des 39. In fan te rie ­
reg im ents in Celje und über ein Jah r 
K om m anciäntsteltvertreter des M.ilitärkrei; 
ses Celje. O b erstleu tn an t K rasn ik  w ar ei­
ne m ark an te  E rscheinung  des öffentlichen 
L ebens. N iem and konn te  ihm reiches W is ­
sen1 und  , E rfah rung , unbed ing te  Ehrlich­
keit und G erad lin igkeit sow ie F leiß  und 
R echtlichkeit ab sp rechen . Alle, die ihn 
kann ten , sahen  ihn m it schw erem  H erzen 
scheiden. Er w ar n icht nur ein au ß e ro r­
dentlich tüch tige r Offizier, sondern  er 
v erstand ’ es auch, allen ein .'guter u. w ohl 
w o llender F reund  zu sein. W ir w ünschen  
diesem  edlen M anne G lück und W oh ler­
gehen auf seinen w eiteren  L ebensw egen!

c. W o lk en b rü ck e  ü b e r  Celle. N ach 
sonn igen  V o rm ittag en  u n d  M ittag en  z ie­
hen  n ac h m ittag s  zu m eis t dunk le  W olken  
am  F irm a m e n t auf, d e n e n . m an  n icht 
rec h t trau e n  darf, denn  auf einm al b e ­
g inn t es in den  L üften  zu ru m o ren  und 
k ochen  u n d  g ären . S o  w a r  es am  F ro n ­
le ich n a m sta g  u n d  so  w a r  es au ch  g e ­
s te rn  w ie d e r  g ew esen . B litze z u c k te n  
D o n n er ro llten , R egen , d ich t u. s c h w e r  
sch lug  an  die F e n s te r , es p o lte r te  unc 
k ra c h te . B äum e u n d  S trä u c h e r  w u rd e n  
heftig  g esch ü tte lt, w ie schon  ein ige M a­
le  u n d  v ie l zu oft im  heu rig en  M ai. — 
A estchen , L aub  u n d  B lü ten  w a re n  w ie 
d e r  die O pfer d es  W o lk en b ru ch e s . W ie 
in B äch en  floß das W a s s e r  in den S tra s  
sen .

c. B e s ta ttu n g . G e s te rn  (F re itag )  n ach ­
m it ta g s  w u rd e  im U m gebungsfriedhof 
die A u to frach te rin  A ntonie K o k o l  aus  
G ab e rje  zu G rabe  g e tra g en . D ie V er­
ew ig te  e rre ic h te  ein A lte r v o n  65 Ja h ­
ren .

c. Pfarrprozession. Von herrlichem  
W e tte r  b eg ü n stig t, nahm  die am  F ro n ­
le ichnam sfeiertag  im F reien  ab g eh alten e  
P fa rrp ro zessio n  einen schönen V erlauf. 
D ie B ete iligung  am  U m gang  w a r  g ro ß . 
D ie F ron le ichnam sprozession  vollzog sich 
in der herköm m lichen O rdnung. N eben 
der S chuljugend  bete ilig ten  sich daran  
die katho lischen  Vereine, B ruderschaften  
und  B ündnisse d e r S tad tp fa rre i, O rdens­
frauen , In stitu tszög linge, die Spitzen der 
B ehörden , F euerw ehr und M ilitär sow ie 
sonstige  P fa rran g eh ö rig e . A bt P e te r  Ju ­
rak  tru g  das A llerheiligste. W ä h ren d  auf 
dem  K önig A lexander-P la tz  das d ritte  
E vangelium  gehalten  w urde , d röhnten  
zw ei F lugzeuge im T ieffluge m ehrm als 
über den m enschenübersäten  P latz . Die 
vielen k leinen K inder z itte rten  und  fürch­
te ten  sich  sehr.

h . Frühlingskräutertunken w erden  w ie  
die ob igen  S uppen bere ite t, nu r nim m t 
m an e tw as m e to  F e tt und  M ehl.

h . Brennesselspinat a ls Gemüse (auch  
G iersch) m isch t m an am  b es ten  m it eben­
soviel S p ina t w egen  des faden G eschm ak- 
kes der B rennessel. M an sollte ihn je tz t 
den K inderß häufig  geben .

c. Regim entsfeier in Celje. D ienstag , 
den 28. d. b eg e h t das  h iesige  H ausreg i­
m ent (39. Inf.-R eg.) seine R egim entsfeier 
D ie T ru p p en sch au  und H eldengedenkfeier 
b eg in n t vo rm ittag s um 10 U hr au f dem 
D ečkov trg . Z ur Feier ist jederm ann  herz 
lieh eingeladen . Z ur F eier des T a g e s  w ird  
am A bend im S ta d tth e a te r  F ö rste rs  O per 
»Die O berk ra iner N achtigall«  au fgefüh rt 
w erden . E s treten  G äste  des L jub ljanaer 
N atio n a lth ea te rs  auf. B eginn um 20 Uhr.

c. Erfolgreiche G astspiele Adolf Har. 
bichs in Spanien. D er auch in Celje und 
M arib o r b es tb ek a n n te  S taa tso p e rn sä n g e r 
Adolf H a r b i c h ,  d e r s tim m gew altige  
H eldenbariton  des K asseler S tad tth ea te rs , 
kann  in d ieser S p ielzeit au f a u ß e ro rd e n t­
lich erfo lgreiche G astsp iele  in Spanien  zu 
rückblicken. Bei einem  W ag n er-G astsp ie l 
in B arce lona  sa n g  Adolf H arbich  den W o 
tan  und W a n d ere r  und  e rran g  sich den 
besonderen  Beifall der v ie rtausend  B esu­
cher des R iesen theaters. B ekanntlich  w ar 
S taa tso p e rn sä n g e r Adolf H arbich  vor dem

W eltk riege E isenbahner in Z idani m ost 
und verkeh rte  viel im kunstfö rdernden  

H ause Z angger in Celje. W ä h ren d  des 
W eltk rieges ab e r  w urde H arbich  nach 
G raz v erse tz t und nahm  bei H erm ann 
Jensen  G esangsun te rrich t. Von G raz aus 
kam  H arbich an die O per nach N ürnberg  
und von do rt als e rs te r H eldenbariton  an 
die staa tliche  O per in W iesbaden , an der 
ihn die ehrende B erufung  an die Berliner 
S taa tso p e r  erreich te . A nläßlich des g ro ­
ßen, vom CMGV am  18. N ovem ber 1933 
veran sta lte ten  W ag ner-K onzertes  in Celje 
sa n g  S taa so p ern sä n g er Adolf H arbich, 
stü rm isch  um jubelt, den M onolog aus 
dem »Fliegenden H olländer«, den W ahn- 
mo'nolög des H ans Sachs und  die S chluß­
ansp rache  des H ans Sachs aus der O per 
»Die M eistersinger« . Adolf H arbich, der 
m it dem  G eschick se iner H eim at s te ts  
eng  verbunden  w ar, kam  dam als über 
E in ladung  des E h ren san g w artes  des 
CMGV Dr. F ritz  Z an g g er aus Berlin nach 
C elje und s te l l t e , seine herrliche K unst 
se lbstlos in den D ienst der hehren  Sache.

c. G rüner Schnee. W ir erha lten  fol­
gende Z uschrift au s  B eo g rad : Sehr g e ­
eh rte r H err M adler! Jene A usgabe der 
»M ariborer Z eitung«, in der Sie Ihr lu sti­
ges und  in te ressan tes  F arbensp ie l »Der 
sch w arze  Schnee« veröffen tlich t haben , 
das  ein Z w iegesp räch  zw ischen  einem 
B uchhalter und einem  Philosophen  auf 
der S tra ß e  von C elje -S tad t nach G aberje  
zu r G rund lage hat, is t m ir le ider e rs t heu­
te zu G esicht gekom m en. Es w ird  Sie 
gew iß  in teressieren , d aß  ju s t in den T a ­
gen, d a  Sie Ihre g u t p o in tierten  G lossen 
den Lesern der »M ariborer Z eitung«  vo r­
legten , nach W a rsch a u e r B lätterm eldun ­
gen im G ebiete der H ohen T a tra  g rü n er 
Schnee gefallen  ist. Es h an d e lt sich dabei 
um eine ü beraus se ltsam e N atu rerschei 
nung, bei der die g rüne F ärb u n g  des 
Schnees auf die A nw esenheit von M ikro­
organ ism en  zu rückgefüh rt w ird . D ie b o ­
tan ische W issen sch a ft h a t festgeste llt, 
d a ß  es sich dabei um eine Form  von Al­
gen handeln  dürfte . B erich te ü b er fa rb i­
gen Schnee findet m an fa s t zu allen Zei­
ten neben der E rscheinung  von rotem  
Schnee. D ie Schw eiz, F rankre ich , N or­

w egen  und G rön land  liefern die m eisten  
Beispiele. G rüner Schriee w u rd e  zu e rs t in 
S p itzbergen  b eo b ach te t, dann  in der 
Schw eiz, v e rh ä ltn ism äß ig  oft in G rön­
land  und  in der A ntark tis . Nun, H err 
M adler, w as  sagen  Sie dazu?  L assen  Sie 
b a ld  w ied er einm al e tw a s  von sich hö ­
ren! M it verb ind lichster B e g rü ß u n g  P rof. 
D r. F. K.

REPERTOIRE.
S am stag , 25. Mai um 20 U hr: »Chrysali- 

de«. Ab. C.
S onn tag , 26. Mai um 15 U hr: »Dornrös­

chen«. —  Um 20 Uhr: »G eisha«. '
G astsp iel J. P o v h e. Zum letzten 
M ale! E rm äß ig te  P reise!

c. K ino M etropol. V on S a m sta g  b is 
M o n tag  » T arza n  und  sein  Sohn«, d e r  
n e u s te  u n d  s tä rk s te  A ben teuerfilm  A m e­
rik as  m it Jo n n y  W eißm üller. S p an n en ­
de u n d  h um orvo lle  S zen e  au s  den 
D schunge ln  A frikas. P ra c h tv o lle  T ie r ­
szenen . F ü r  Jugend liche  zu g e la ssen . 
V o rh e r  n eu e s te  W o ch en sch au .

c. Kino Dom . H eute, S am stag  zum  letz 
ten  M ale der G roßfilm  »Die Sonne geh t 
n ich t un ter«  m it D oug las F a irb an k s  jun 

Ab S o n n tag  die p ackende  M ädchenge. 
sch ich te »G ro ß stad tm äd ch en «  m it Mi­
chael Sim on, M irelle Balin und  P aul 
Azais.

B u rg -T o n k in o . D ie  E rstau ffü h ru n g  
d es n eu en  d eu tsch en  Spil -fihns 
„H a llo  Jan in e“. E in  F ilm , in  d em  be­
w u sst  T h ea ter  g esp ie lt w ird , d en n  d ie­
se s  m u n tere  S p ie l um  d ie  K u lissen w elt  
e in e s  P a r iser  R ev u eth ea ters is t  so  ge­
sch a ffen , d ass d ie au ftre ten d en  P erso ­
n en  s ich  d au ern d  g eg en se itig  etw as  
vorm ach en . In  d en  H a u p tro llen  M ari­
ka R ökk , J o h a n n es H eesters , Mady 
Rabil u nd  R udi G odden. W ied er ein  
G rossfilm , in , d em  M arika R ök k  voll 
und gan z in  ih rem  w irb e lig en  E le ­
m en t ist. — A ls n ä ch ste s  P rogram m  
„M iss B r o a d w a y “ m it S h ir ley  T cm p le.

Esplanade-Tonkino. Die P rem iere des 
lustigen  A benteuerfilm es »Der Frechdachs 
von Arizona« m it Jan e  W ith ers , dem  zug­
kräftig sten  K indersta r, der uns bereits 
au s seinem  ersten  erfo lgreichen  Film »Zi- 
geunerchen«  b ek an n t ist, in der H aup tro l­
le. N eben der spannenden  H and lung  en t­
hält d e r Film unzäh lige lustige und  un ter­
haltende Einfälle, viel M usik, G esang  und 
span ische T änze . D ieser g ro ß e  am erik a­
nische Film w ird  in d eu tscher V ersion vor 
geführt. —  N ächstes P ro g ra m m : Die Re­
prise  des Luis T re n k e r F ilm s »Der Lie­
besbrief aus dem Engadin«.

Union-Tonkino. Bis einschl. M o n tag  der 
G roßfilm  »Marko Polo« m it G ary  C ooper 
in der H auptro lle . D er Film ze ig t uns die 
A ben teuer des ersten  K aufm annes, der 
den H andel zw ischen E u ro p a  und  Asien 
eröffrrete. E ine ü b erau s hum orvolle und 
lustige H andlung .

Tonkino Pobrežje. S am stag  und Sonn­
ta g  »D ie Banditen der Prärie« m it Jones 
B uck InderH auptro lle . 4221

QipoWfenirocftt&imft
Bis 31. M ai versehen  die M  a  r  i a  h i 1 f- 

A i p o t h e k e  (M r. Ph. K önig) in der 
A leksandrova c. 1, T el. 21— 79, und  die 
S t .  A n t o n i u  s-A  p  o t  h e k e (M r. Ph. 
A lbaneže) in der F ra n k o p an o v a  ulica 18, 
Tel. 27— 01, den N achtd ienst.

Das Wetter
W ettervorhersage für Sonntag:

B ew ölkt, w eitere  T em pera tu rzunahm e 
zu e rw arten . O ertliche N iederschläge 
n icht ausgesch lossen .

D ie neue Pflasterung des K apitols-Platzes 
in Rom.

V or einigen T ag e n  w u rd e  der neu g e ­
p flaste rte  K ap ito ls-P la tz  in Rom dem  V er­
kehr übergeben . D ie neue P flaste rung , 
in d e r röm ischen A rt der »S anp ie tri- 
ni«, b es teh t aus  T rav ertin , der zu einem 
g roßen , sternförm igen  M uster in der M it­
te  an g e o rd n e t ist, d as  sich im U m kreis 
strah len fö rm ig  au sb re ite t. D iese A rt der 
P flaste rung , die dem  ursp rüng lichen  P lan  
M ichelangelos en tsp rich t, von dem  uns 
eine Z eichnung erha lten  ist, w u rd e  m it 
H ilfe einer 20 cm dicken Zem entunter-- 
Schicht ausgefüh rt, durch die die H alt­
b a rk e it der P fla s te ru n g  und  die E rha ltung  
der S enkung des P la tzes  zu r M itte hin 
g es ichert ist.

An T rav ertin  für die M uster w urden  et­
w a 500 qm  15 cm dicke P la tten  ge­
b rau ch t, au ß e r den e tw a 50 qm  für das 
Z en tra lm otiv  und 1500 m für die Stufen. 
Für die P fla s te ru n g  w aren  150.000 P fla ­
s te rs te in e  nö tig , w ährend  zu r H erste llu ng

der U ntersch ich t 1500 dz Zem ent, 400 
cbm  Kies und  200 cbm  K ieselsand g e­
b rau c h t w urden . (D ali' Ita iia .)

D as »Girom etta«-Fest in Varese
Am 19. M al findet in V arese d as  a lth e r­

g eb rach te  »G irom etta« -F est, ein volks­
tüm liches F rüh lingsfest am  S acro  M onte 
del V areso tto , s ta tt, an  dem  F est-  und 
B lum enkarren  te ilnehm en. W ä h ren d  der 
F eierlichkeiten  w erden  V olkstänze aufge­
führt und  sind  versch iedene V eransta ltun ­
gen vorgesehen . (D ali I ta i ia ) .

Rolf h a t seinen jüngeren  B ruder W otf 
verp rügelt. Als sie zu B ett g eb ra ch t w er­
den, sa g t die M u tter: »So, W olf, je tz t 
m u ß t du ab e r  Rolf verzeihen. E r k ann  ja  
in d er N ach t ste rben .«

D arau f W o lf: »G ut, M utter, ich will 
ihm je tz t verzeihen , a b e r  w enn er nicht 

[stirb t, dann  soll er sich  m orgen  früh ib 
ac h t nehm en.«

*
M ein F reund  H atzeisberger, der mich 

in eine K unstausste llung  führte , w a r  em­
p ö r t .

»Eine tolle Schlam perei!«  schim pfte er, 
und deu tete  auf die N um m ern u n te r den 
B ildern. »Schon zw eim al habe  ich ver­
sucht, die abgeb ilde ten  M ädchen un ter 
diesen N um m ern te lephonisch  zu errelcheh 
—  .immer w a r  d ie  .Nummer falsch!«
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ANGRIFF AUF DAS PANZERWERK 505 DER MAGINOT-LINIE.

fan terie , die die A rbeiten durch F lanken-B e r l i n ,  im M ai. W ie das P anzerw erk  
505 im S tum angriff durch den m it dem 
R itte rk reuz vom F ührer ausgezeichneten  
und zum  H auptm ann  befö rderten  O ber­
leu tnan t G e r m e r  und  seine P ion iere  ge 
nom m en w urde , sch ildert ein dem DNB 
vorliegender F ron tberich t. In diesem  
h eiß t es:

S icherung deckte. Da erfolgte plötzlich 
aus der F lanke ein feindlicher Angriff mit 
s ta rken  P anzern . Im Feuer der deutschen 
P an ze rjäg e r  und  F lak  blieb der Angriff 
stecken. D rei schw ere feindliche P an zer

w urden  vern ich tet. Die G eschützkaseruat- 
ste w as  b ere its  in d eu tsch e r H and  und  b e­
se tz t. D as W e rk  2 der A nlage ab e r  schoß  
noch aus einem le tzten  M aschinengew ehr. 
D ie N ach t w a r  hereingebrochen , a b e r  alle 
T eile vom  P an ze rw erk  505 blieben  in deut 
scher H and. D er tap fe re  E rs tü rn ier des 
W erkes, der 26-jäh rige  Alfred G erm er, 
w urde am 1. April zum O b erleu tn an t b e ­
fördert. E r ist erst seit w enigen T agen  
K om pagnie hef seiner P ioniere.«  
sein.

ansp rache  durchzusetzen .
Als »Jurist« , der anscheinend  m it dem 

Inhalt e iner am tlichen V erfügung nicht 
einverstanden  w ar, h a t sich der Blitz b e ­

tä t ig t ,  der vor einigen Jahren  in ein Zoll­
h au s  bei L ittau  in M ähren einschlug. Er 
spa lte te  do rt einen A m tsstem pel ausgerech  
net in dem A ugenblick, in dem ihn ehj 
B eam ter u n te r ehr D okum ent setzen w oll­
te, m itten auseinander, fügte dem  M ann 
se lbst ab e r  w eiter keinen S chaden zu. 
Noch launenhafte r e rw ies-s ich  der K ugel­
blitz, d e r  in einem B auernhaus durch den 

^Schornstein auf den  H erd hinabfiel, v o r  

d ort w eiterro llte , dem B auern  den, B ari 
und seiner F rau  das H au p th a a r  verkqhlte 
und dann  durch ein F en ste r ins Freies zu ­
rückfand. Auch in diesem  F alle —  efer 
M ann w ollte sich ohnehin g e ra d e  rasieren  
—  blieben die Folgen für die M enschen 
auf eine v o rübergehende  kleine O hnm acht 
besch ränk t.

»D as P an ze rw erk  lieg t su d o stw ärts  
Villy, nordw estlich  d er F estung  M ontm e- 
dy und  ste llt den äu ß e rs ten  F lügel des 
eigentlichen K ernstückes d er M aginotlinie 
dar. Z äh  und verb issen  verte id igen  sich 
die F rancozen . In b lu tigen  A ufk lärungs­
gefech ten  h a tte  die Infanterie erkundig t, 
d aß  das D orf Villy durch ausbeton ierte  
Keller, b e to n ie rte  U n terstände  und  B un­
ker g es ich e rt w ar, a lso  bere its  die erste  
W elle  der M aginot-L in ie darste llte . Nach 

schw erem  K am pf von H aus zu H aus, von 
K eller zu Keller, in den die A rtillerie im ­
m er w ieder eingriff und B unker durch un 
m ittelbaren  B eschuß  niederkäm pfen  m uß 
te, w u rd e  d as D orf genom m en. Die A us­
g an g sste llu n g  gegen das  P anzerw erk , das 
e tw a einen K ilom eter w eite r au f D reiv ier 
tel H öhe eines G anges lag , w ar g eschaf­
fen.

D er F ü h re r einer P ion ierkom pagnie, 
O berleu tnan t G erm er, erh ielt von seinem  
kom m andierenden  G eneral persönlich  den 
Befehl, W e rk  505 zu nehm en. Von einer 
beherrschenden , te ilw eise u n te r feindli­
chem  A rtilleriefeuer liegenden H öhe aus 
beo b ach te te  d e r  O berbefeh lshaber der Ar 
mee, der kom m andierende G eneral und 
der D ivisionskom m andeur m it ihren S tä ­
ben das zähe V ordringen  d er P ioniere. 
D ie E rkundungen  h a tten  ergeben , daß  
das gesam te  W e rk  aus zw ei P an z e ra n la ­
gen, sogenann ten  K am pfblocks, und  einer 
G eschü tzkasem atte  b es teh t, die un te re i­
nan d er und  m it anderen  P anzerw erken  
un terird isch  verbunden  sind, P an ze ran la ­
gen und  G eschü tzkasem atte  w aren  etw a 
40 M eter voneinander en tfern t. D as näch 
s te  P an ze rw erk  g le icher A rt lieg t zw ei 
K ilom eter in R ichtung auf M ontm edy. 
Jede P an ze ran la g e  verfüg t über v ier P an  
zerkuppeln , von denen eine versenkbar 
ist.

Z ur festgese tzen  Zeit se tz te  ein F eu er­
hagel der deutschen  schw eren  und  m ittle­
ren A rtillerie au f d as  P an ze rw erk  ein, 
der die T a rn u n g  fre ileg te  und d as G elän­
de in ein T rich te rw erk  verw andelte .

E insch lag  au f E insch lag  erfo lg te. G e­
sp an n t b eo b ach te ten  die M änner den E r­
fo lg  d ieses B eschusses. D arau f folgte 
d irek ter S ch arten b esch u ß . Schließlich kam  
d a s  K om m ando: »S prung  auf, M arsch, 
M arsch. D er S tu rm angriff begann . Die ver 
zw eifelte G egenw ehr, rasen d es M aschinen 
g ew ch r- und  G eschü tzfeuer aus  den P an - 
zenkuppeln bew ies, d a ß  die K am pfkraft 
von 505 durch den A rtilleriebeschuß  nur 
w en ig  g elitten  ha tte . N ur kurze  Zeit sp ä ­
te r  haben  sich  die P ioniere bere its  von 
T rich te r  zu T rich te r  b is in die to ten  W in ­
kel des P an ze rw erk es v o rgearbe ite t, h a ­
ben ihre S p reng ladungen  ge leg t und die 
Z ündschnur angesteck t. In fan terie  und  Ar­
tillerie übernahm en w irksam  F euerschu tz  
und hielten die S charten -M asch inenge- 
w ehre nieder. Die S p ren g lad u n g  an der 
ersten  P anzerkuppel g in g  hoch. Sie lag  
richtig . D ie S tahlkugel, zwei M eter im 
D urchm esser- aus 30 Z entim eter dickem 
Stahl, hob sich e tw a einen M eter hoch 
aus ihren V erankerungen  und fiel dann 
krachend  sch räg  au f den K uppelring  zu ­
rück. D ie Ö ffnung für geballte  S p ren g la­
dungen w a r  frei, d e r E inbruch  in das P a n ­
zerw erk  gelungen.

U nter heftigem  M asch inengew ehr- und 
A rtilleriefeuer aus  den N achbaran lagen  
legten die P ion iere S p reng ladung  nach 
S p reng ladung . K uppel auf K uppel w urde 
au ß e r G efecht gesetz t, S charte  auf S ch ar­
te gesp reng t, schw ere S preng ladungen  in 
das P an ze rw erk  gew orfen , w o sie m it un ­
geheurem  K rachen exp lod ierten . M ehrere 
Kuppeln sind bere its  eingebeult. W erk  1 
schw ieg. S chw efelgelbe R auchschw aden  
zogen aus allen Löchern. D a- W erk  
b ran n te  und w ar a u ß e r  G efecht. Die 
K äm pfer k rallten  sich hier m it ihrer g a n ­
zen Z ähigkeit auf 505. ebenso zäh und 
verb issen  w ehrte  sich der Feind. M eister­
haft w a r  die Z usam m enarbeit m it der In-

In einem der letzten  Som m er g ing  e«i 
L andw irt aus der G egend von R egens­
b u rg  w äh ren d  eines G ew itters m it ge­
sch u lte rte r Sense vom Felde nach H ause, 
Infolgedessen w urde der M ann plötzlich 
vom Blitz getroffen , der ihm jedoch  nur 
für einige M inuten b e täu b te . Ais der 
B auer das B ew ußtsein  zu rückerlang t h a t­
te, m ußte er zu se in er V erw underung ifg st 
stellen, d aß  durch den zuckenden Hfm- 
m elsstrahl seine T asc h en u h r zu  einem  u n ­
förm igen N iökelklum pen zusam m erfge- 
scbm olzen w ar, w äh ren d  seine K leidung 
nu r e in ige  B randflecke au fw ies. In an d e ­
ren Fällen hab en  Blitze stehengeblieben 'e 
Z im m eruhren w ied er in G a n g ' g ese tz t 
oder g a r  K irchenglocken in Schw ingen 
verse tz t und  dadurch  zum  Läuten ge­
b rac h t.

W ohl den orig inellsten  W itz , d e r auf 
diesem  G ebiet zu verzeichnen is t, le iste te 
sich  vo r einigen Jah ren  ein G ew itter in 
K openhagen. D o rt sch lug  der Blitz in ei­
nen H ausgiebel, sp ran g  von  do rt aus auf 
einen d aru n te rs teh en d en  M ann üb er und 
—  tren n te  ihm  die H osenbeine v o n ;o b e n  
äbis un ten  auf. D ann fuhr e r  in den E isen­
ra s te r  eines W a sse ra b flu sses  und^ ver­
sc h w a n d  in der s täd tisch en  K analisa tion . 
Als der M ann, dem w e ite r  n ich t gesche­
hen ist, m it seinen zerrissenen  H osen  s p ä ­
te r zu einem  Schneider 'kam, konnte sijsh 
d ieser über die sau b ere  »fachm ännische« 
A rbeit, die da der B litz gele is te t hatte , 
itgar n icht g en u g  w undern .

Schließlich sei in diesem  Zusam m en­
h a n g  n och  der Fall e rw äh n t, d a ß  e in .feu -  
friger H im m elsbote rin einer k leinen u p g a- 
trisehen S ta d t den V terschlußriegel eines 
!iR aubtierkäfigs öffnete, der von einem 
durchreisenden  Z irkus au f dem  M ark t­
p la tz  h in te rste llt w orden  w a r  und hier­
durch die Löw en und T ig e r  in F reiheit 
se tzte , w as  na tü rlich  eine allgem eine P a ­
nik hervorrief. B litze, die W itze  m achen, 
lieben eben derbe S päße, w ie sie un te r 
M enschen nicht im m er am P la tze  s ind .
■./■«mmtii ririm— ■HiiinimuM ■■ n'imriinw»niBt, «m im

Bel Darm trägheit, Darmkatarrh, Erk’ran 
kungen des Enddarmes beseitigt das! na­
türliche »Franz-Josef«-Bitterw asser Stau­
ungen in den Unterleibsorganen sicher. 
Langjährige Erfahrungen lehren, daß der 
Gebrauch des Franz-Josef-W assers die 
Darmverrichtung vorzüglich regelt. Reg. 
S. br. 15.485135.

Acitia, d ie neue Bauern- Siedlung vor den 
Toren Roms

R o m  (ihrform undus). A citia (vom  la ­
teinischen G ens A cilia), d ie  vor den T o ­
ren Rom s en ts tan d en e  neue B auernsied ­
lung , lieg t zw ischen San P ao lo  und dem 
Lido, g en au er g esag t, zw ischen dem  16. 
und 20. km vom K apitol en tfern t. Die 
Z ah l d er neu erb au ten  H äu se r (nach  dem 
S ied lerhaustyp  » P a te r« ) , die dazu b e­
stim m t sind, die kopfre ichsten  und b e ­
d ü rf tig s te n  Fam ilien der H a u p ts tad t au f- 
zunehm en, beläu ft sich auf 250 und ihre 
B ew ohner w erden  auf 2500 b is  3000 K öp­
fe b erech n et; die B evölkerung  von Acilia 
zäh lt daher g eg e n w ärtig  5000 P ersonen .

Witz und Humor
Ehescheidung

D er R ichter sp rich t üb er ein P a a r  die 
Ehescheidung  aus und bem erk t zu r F rau : 
»Nun sind Sie von T isch  und  B ett Ihres 
M annes getrenn t.«  D a m eint die F rau : 
»W eiter n ich ts? W ir  aßen  nie zusam m en; 
denn ich w ar ta g sü b e r  als A ufw ärterin  
bei frem den Leuten tä tig , und mein M ann 
ist N ach tw äch ter!«

F r ü h l i n g

GROTESKE SCHERZE DES GEW ITTERGOTTES. —  360.000 BLITZE TÄGLICH 
IN DER SEKUNDE? —  HIMMELSCHEMIE IN TROPISCHEN REISFELDERN. —

D er M ai pfleg t in jedem  Jah r die 
ersten  F rü h lin g sg ew itte r zu b rin ­
gen, die dann in den folgenden
M onaten an Zahl und S tärke
noch au ß ero rd en tlich  zunehm en.

Es ist ein schau rig -schönes Bild, w enn 
aus tiefschw arzen  W olkenballen  fahle Blit 
ze hern iederzucken , dum pfes D onnerg ro l­
len folgt und die ganze N atu r in A ufre­
g u n g  zu g era ten  scheint. M an b ew undert
zw a r das Spiel der entfesselten  E lem en­
te, p fleg t sich ab e r  gew öhnlich  ke ine  G e­
danken  d a rü b e r  zu m achen, w ie die G e­
w itte r eigentlich en tstehen  und w elche oft 
rech t kuriosen Folgen sie haben können.

T em p era tu rg eg e n sä tze  in der Luft, die 
eine a tm osphärische  »Revolution« hervor­
rufen, sind die U rsachen jen er in te ressan ­
ten N atu rerscheinungen , die sich in Blitz, 
D onner und ausg ieb igen  N iedersch lägen  
ausw irken . Die M eteoro logen  haben  b e ­
rechnet, d aß  täg lich  n icht w en iger als 
44.000 G ew itter den E rdball um boten. In 
der Sekunde zucken 360.000 Blitze hern ie­
der, von  denen jed er durchschnittlich  et­
w a  2500 M eter lang  ist. Die E nerg iem en­
ge, die ein einziges G ew itter au fb ring t, 
en tsp rich t m it m ehreren  hundert M illio­
nen K ilow attstunden  e tw a der T ag esle i­
s tung  eines G ro ß k raftw erk es an S trom er­
zeugung. M an h a t natürlich  versucht, die­
se ungeheuren  K räfte für die m oderne 
T echn ik  n u tzb ar zu m achen, doch ist das 
b isher noch nicht gelungen . N ur auf einem 
G ebiet hat der Blitz sich dazu herbe ige­
lassen, a n s ta tt M enschenw erk zu ze rs tö ­
ren, dem F o rtsch ritt zu dienen. In gew is­
sen T ro p en g eg en d en , in denen G ew itter

au ßero rden tlich  häufig  sind , b rauchen  die 
B auern  ihre R eisfelder nie zu düngen. —  
T ro tzdem  ist eine ungeheure  F ru ch tb ark e it 
festzustellen . Ihre eigen tliche U rsache ist 
—  der Blitz, der als elek trische E n tladung  
den S auerstoff und den S tickstoff der 
Luft voneinander tren n t und  in eine neue 
chem ische V erb indung  überführt. H ierbei 
en tstehen  sa lp e te rsau re  G ase, die sich wie 
derum  m it der L uftfeuchtigkeit u n d  den 
B odengew ässern  zu S äuren  verb inden , die 
das P flauzehw achstum  fördern . N atürlich  
ist auch die üppige F lo ra  tro p isch er U r­
w äld er auf diesen ers t se it einigen Ja h ­
ren näher erfo rsch ten  N a tu rv o rg an g  zu­
rückzuführen.

Im allgem einen verb re ite t der Blitz 
A ngst und Schrecken, w o e r  einsch läg t, 
H äuser u. Scheunen in F lam m en aufgehen 
lä ß t oder g a r  M enschen den T o d  b ring t. 
Doch m anchm al e rw eist er sich als ein 
rech ter Schalk, der als h im m lischer 
S ch iedsrich ter au ftritt und sich in höchst 
irdische A ngelegenheiten  einm ischt. Zu 
Beginn dieses Ja h rh u n d e rts  führten  mefo 
rere B ürger des bekann ten  S täd tchens Al­
ten b u rg  einen langw ierigen  P rozeß  m it Ih­
rer S tad t um das F ischrech t eines g roßen  

| T eiches. D er S tre it zo g  sich ja h re lan g  hin, 
die A ktenstöße türm en sich zu B ergen  u. 
die A nw alts- und G erich tskosten  w uchsen 
ins U ngeheuerliche. T ro tzdem  w äre  der 
P ro z eß  w ohl noch lange n icht beendet 
w orden, w enn n icht eines T a g e s  der Blitz 
in den he ißum strittenen  T eich  e ingesch la­
gen und den gesam ten  F ischbestand  g e­
tö te t hätte . Nun ha tten  natü rlich  beide 
P arte ien  kein  In teresse m ehr, ih re  R echts-
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Gelenkte
FREIGABE W EITERER D EVISEN BESTÄ ND E FÜR DIE BAUMW OLLEINFUHR

D as bera tende  Kom itee für die T ex til­
in d u s trie  daš im Septem ber v. J. von der 
jugoslaw ischen  R egierung  e ingese tz t w or 
deri w ar, hat je tz t verschiedene B eschlüs­
se  gefäBt, die sich im Sinne einer Len­
kung  def T ex tilindustrie  ausw irken w er­
det).

So ist je tz t u. ä. beabsich tig t, b eso n ­
dere A nw eisungen auszugeben , durch 
w elche W ebereien  die B erech tigung  er­
halten , ein bestim m tes Q uantum  von 
G a r n e n  bei den einheim ischen Spinne­
reien cinzüdecken. ln den A nw eisungen 
w erden  n icht b loß  die M enge und die

Q u alitä t der G arne, sondern  auch die 
Spinnereien nam entlich  angefüh rt w erden, 
die das G arn zu liefern haben.

Bei der G elegenheit sei auch erw ähnt, 
d aß  die D evisendirektion  bei der N atio ­
nalbank  die E infuhr von 5,117.625 kg 
B aum w olle freigegeben hat. M it Hilfe 
d ieser B aum w olle können die Spinne­
reien e tw a 4,6 Mill. kg  G arn erzeugen. 
D as bereits erw ähn te  Kom itee e rhä lt a u ­
ßerdem  noch das Recht, die G arnpreise 
m it b indender K raft festzusetzen  und 
überd ies die e insch läg igen  B etriebe in 

puncto  P roduk tion  zu überprüfen.

D as Z ag reb e r T a g b la tt »Novosti« hat 
vor ein iger Zeit in einem Artikel die N ot­
w end igke it der Grliridüiig einer neuen 
Z uckerfab rik  in K roatien  neben der schön 
in O sijek bestehenden  Öegrüiidet. In die­
se r  B eg ründung  hieß, daß  heute vom den 
28.000 H ek tar m it Z uckerrüben  b eb au te r 
F läche in Jugoslaw ien  nur 4284- in K roa­
tien liegen, d aß  infolgedessen in K roatien 
nur 7,280.000 K ilogram m  Z ücket oder 1,6 
K ilogram m  pro  P erson  p roduzie rt w erden, 
w äh ren d  vier K ilogram m  p ro  Köpf eirige- 
fühft w erden  m üssen. D a es in K röatien, 
w ie dies der Z äg feber UHiversitätsprof'eS- 
so r Dr. K rahan nachgew iesen  hat, seh r 
viele für die Z uckerrübenproduk tion  g e­
eignete L andteile gibt, da ferner dite Zuk- 
k e ftü b e  n icht ritih als R ohstoff für die 
Z uckerproduktion , Sondern auch für die 
V iehzucht von hohem  W erte  ist, da schließ 
lieh die M elasse als S eitenproduk t der 
Z uckerrübe auch für andere  Industriezw ek 
ke in B e trach t köm int, w äre  die E rrich ­
tu n g  einer zw eiten  Z uckerfabrik  in K roa­
tien eine erstk lassige  N otw endigkeit.

A nschließehd ari diese A rgum entierung  
d es  Z ag reb e r  B lattes kom m t das L jü b lja - 
n ae r O rgan  der K aufleute S low eniens, 
»T rgovski list«, tfiit dem V orsch lag , die 
F rag e  der G ründung  einer Z uckerfabrik  
in S low enien zu ven tilieren , ln S low enien 
—  sd sa g t däs B la tt —  haben  w ir ü b e r­
h au p t fiöch keine Z uckerfabrik , obw ohl 
der Z uckerkonsum  bei uns re la tiv  noch 
g rö ß e r  ist als in K roatien  und  w ir m in­
d es ten s 5,6 K ilogram m  p ro  Kopf eirtfüh- 
ren m üssen, w obei w ir noch  g rö ß e re  
T ra n sp o rtk o ste n  als die K roaten  zu be

nar nö tig  w äre . Denn an der G ründung 
einer so lchen F abrik  sind vor allem alle 
K aufieüte S low enien, w elche Z ucker ver­
kaufen, in te ressiert, und  könnten  schon 
diese einen g roßen  Teil der Sum m e auf­
bringen . D a es sicher ist, daß  sich eine 
Z uckerfabrik  gu t rentieren  w ürde, w äre  
auch das übrige P riv a tk ap ita l daran  in­
te ressie rt. D as A uslandskap ita l, w elches 
heute die jugoslaw ischen  Z uckerfabriken  
sein Eigen nennt, verd ien te bis je tz t d a r­
an schw ere M illionen.

Die E rrich tung  einer Z uckerfabrik  in 
S low enien ist ab e r  auch ein G ebot der 
w irtschaftlichen  S elbständ igkeit, dam it 
w ir endlich von den vielen S chw ierigkei­
ten bei der E infuhr von Z ucker erlöst Wer­
den. S.

, i $ Ä V A "
Allgem eine Versicherung«-A. G. in Zagreb

hielt am 22. Mai ihre ordentliche 19. Ge­
nera lversam m lung für das vergangene 
G eschäftsjah r ab . D er R eingew inn b e­
trä g t Din 1,751.316.68.

D er gesam te P räm ieneingang  der S ava- 
A. G. ste llt Sich auf Din 39,296.471.74.

An E lem entarschäden  w urden  Din 
21,003.482.52 ausbezah lt.

Die technischen R eserven der Sava-A . 
G. belaufen Sich auf Din 14,125.295.90 
und die gesam ten  G aran tiefonds arif Din 
40,002.634.28.

Seit ih rer G ründung  zah lte  die »Sava« 
an E lem entarschäden  die Sum m e von Din 
315,233.922.10 aus.

Zu neuen M itgliedern  der D irektion 
w urden gew äh lt die H erren Df. D ragutin  
C e k u š,' industrie lle r und P rä s id en t der 
Industriekam m er des B an ats  K roatien, 
sow ie M ilan M. S t e f a ri o v i č, G eneral­
d irek to r der A dria-D onau-B ank.

X  Art den jugoslaw ischen Börsen w u r­
de der T erm inhandel in den freien e n g ­
l i s c h e n  P f u h d n o t i e r u n g c n  ein­
geführt, w ie dies b isher nur in deutschen 
C learingschecks der Fall w ar.

X  Mariborer Schweinem arkt vom 24.
d. M. Z ugeführt w urden 319 Schw eine, 
w ovon 155 verkauft w urden . Es no tie r­
ten : 5 b is 6 W ochen  alte Jungschw eine 

' 90 b is  120, 7 b is 9 W ochen 130 bis 170, 
3 b is 4 M onate 190 bis 350, 5 b is  7 Mo­
n ate  390 b is  450, 8 b is  10 M onate 480 bis 
570, e in jäh rige  820 bis 910 D inar pro 
S tück; das Kilo L ebendgew icht 9.50 b is 
10.50 und S ch lach tgew ich t 12 b is 15 Di­
nar.

X  In den W eingärten sind, w ie das 
W ein - und O b stb au in stitu t in M aribor b e ­
kann tg ib t, w egen  der Z unahm e der w ä r ­
m eren W itte ru n g  die Reben gegen P erono  
spo ra  zu bespritzen . Die Reben sind bis 
sp ä testen s 27. d. m it l% ig e r  K upfervitrio l­
lösung  zu bespritzen .

X  Bei der Prämiierung der Heilpflan­
zenausfuhr w ird  sich b is  auf w eiteres die­
se E rleich terung  auf alle H eilk räu ter e r­
strecken. B isher galten  günstigere  Kurse

FuM M ttM Slowenien
1 I c l I l d j J U l  V K V Ö I C ’I I  U l ü  _

streifen  haben . Von diesem  G esich tspunk t»  START DER 8 TITELANWÄRTER.
aus ist also  die E rrich tung  einer Z ucker­
fabrik  in S low enien eine evidente N o tw en ­
digkeit.

Es ist nur die F rage, ob bei uns auch 
d er B oden für die Z uckerrübenzüch tung  
gee ignet ist. Seinerzeit w urden  d iesbe­
züglich in der U m gebung  von L jubljana 
n ich t ganz  ohne E rfolg V ersuche gem acht.
•Jedenfalls m üß ten  diesbezüglich  V ersuch 
in m ehreren  G egenden S low eniens u n te r­
nom m en w erden . W en n  es sich d ab e i her­
aussteilen  w ürde , d aß  die V orbedingun  
gen für die Z uckerrübenzüch tung  g eg e b en g  e a koV£C 
sind, so  m üß te  m an unverzüg lich  zur Rea 
lisi erring der Idee, eine Z uckerfabrik  in 
S low enien zu errichten , schreiten .

D as B la tt m eint w eiter, d a ß  auch die fi 
rianzielle F rag e  bezüglich  d e r  G ründung  
einer Z uckerfabrik  gelö st w erden  könnte , 
w enn  es auch fests teh t, d aß  m indestens 
eine Sum m e von  50 b is  60 M illionen D i-

»ŽELEZNIČAR« SPIELT GEGEN »BRAT 
STVO« UND »MARIBOR« GEGEN »OLYMP« _________  _

tr itt  »Železničar« um 15.30 U hr im » Ž e -1 V eran sta ltu n g sau ssch u ß  se tz tIn gesch lossener Reihe w erden  sich uns 
am  m orgigen S onn tag  die ac h t letzten  
T ite lan w ä rte r  für die M eisterschaft von 
S low enien 1939.40 vorstellen . Den P ro ­
positionen  gem äß  w erden  die F inalkäm p­
fe nach dem doppelten  C upsystem  a u s ­
getragen , sö d ä ß  nur die jew eiligen S ie­
ger in die w eiteren  Runden aufste igen . 
Von den beiden lokalen F inalteilnehm ern

nur für gew isse P flanzenarten . Vom Ge­
genw ert der ausgeführten  W a re  w erden 
io%  für den A nkauf von T ran sfe rd in ar 
verw endet w erden  können

X Fachliche Inform ationen  ü b er Liefe­
rungen  usw . aus D eu tsch land  w ird  auf 
der d iesjäh rigen  F rüh jah rsm esse  in L jub­
ljana, die vom 1 .bis 10. Juni abgehälteri 
w ird, ein b esonderes Amt deš deutschen 
w irtschaftlichen  N achrich tend ienstes er­
teilen.

X  D ie F ran zo sen  w erden  die aas Ju ­
goslaw ien  eingeführieti W a ren  in D inar 
bezahlen . W ie der »Jugoslaw ische Ku­
rier« erfährt, h a t die D irektion  für A u ­
ßenhandel m it der zus tänd igen  französi­
schen B ehörde einen V ertrag  zUr Liefe­
rung  von 100 W a g g o n s  Fleisch a b g e ­
schlossen. B em erk en sw elt ist, d aß  in die­
sem V ertrag  v ere in b art w orden  ist daß 
die B ezah lung  in D inar find n icht in k ra n ­
ken zu erfolgen hat. Infolge des unbe­
ständ igen  K urses des franz. F ränketi kenn 
te näm lich die D irektion  für A ußenhandel 
das Risiko eventueller K ursverluste  nicht 
auf sich nehm en.

X  M ehltypisierung in Jugoslaw ien. In 
der B eo g rad er Industriekam m er fan d  ei­
ne K onferenz des V erbandes der M ühleri- 
indüstrie  s ta tt, in w elcher haup tsäch lich  
die F rag e  der T yp isie ru n g  des M ehls e r ­
ö rte r t w urde . B ekanntlich  h a t der M ini­
ste f ra t u n län g st einen prinzipiellen  _ E n t­
scheid  getroffen , w onach  die T yp isie rung  
des M ehls in kü rzester F ris t in ganz Ju ­
goslaw ien  durchgefüh rt w erden  soll.

X  K ap ita lserhöhung . Die V ereinigten 
Jugoslaw ischen  A zetylen- und S auersto ff- 
Werke »A g  a R u š e  A. G.« in Ruše bei 
M aribor haben  besch lossen , ih r A ktienka­
p ita l um 2 M illionen D in ar von 6 auf 8 
M illionen D inar durch A usgabe von 2000 
neuer Aktien zü je 1000 D in ar zu erhöhen.

X  Gründung einer neuen landwirtschaft 
liehen Spiritusfabrik. D en B rüdern  N iko­
lič aus  M ihajlovo bei P e tro v g ra d  w urde 
die G enehm igung zur G ründung  einer 
landw irtschaftlichen  S p iritu sfab rik  in M i­
hajlovo erteilt. D as Jah reskon tingen t 
w ird  900 H ekto liter reinen Alkohol be 
tragen .

X  Internationale Landwirtschafts-Film - 
ausstelhm g in Rom. G elegentlich der XV. 
G enera lversam m lung  des In ternationalen  
L an d w irtsch afts in s titu ts  in Rom, die ihre 
A rbeiten am  20. M ai aufgenom m en hat, 
w ird  das In stitu t eine in te rna tiona le  Aus­
ste llung  von L andw irtschaftsfilm en v er­
an s ta lten . Viele L änder haben  ihre T e il­
nahm e an  der in te ressan ten  V eran sta l­
tu n g  zu g e sa g t und  zah lreiche Filme ein- 
gesan d t, die das Leben der L an d w irt­
schaft un te r den versch iedensten  G esichts 
p u n k ten  zum G eg en stan d  h ab en  und  der 
beruflichen A ufk lärung  und F ortb ildung , 
P ro p a g a n d a  u sw . dienen. D ie von einem 
in ternationalen  P re isrich te rau ssch u ß  preis 
geikrönten Film e w erden  v o r h e rv o rrag en ­
den P ersönlichkeiten  geze ig t w erden . D er

sich  aus
. .  , č v  o--,* Bden V ertre te rn  der versch iedenen  L änderlezn icar«-S tad!on  gegen den SK B r a t - g acn VUÜUU1 , . , . V orsitz

stvo aus Jesenice au f w äh ren d  der ^  V erein ig ten  S ta a -
M aribor in Celje m it dem dortigen  S K I  tfä n r lm e n  A usschuß des In te rn a -
O lym p zusam m entrifft. Beide Spiele sind 
von besonderer B edeutung , zum al das 
K räfteverhä ltn is  der einzelnen M ann­
schaften  völlig  ausgeglichen  erscheint. 

D ie G egnerliste lau te t:

M ars

L jub ljana, 24. M ai. —  D e v i s e n :  Lon­
don 141.40 bis 144.60 (im  freien V erkehr 
174.74 bis 177.94), P a ris  79.85 b is  82.15, 
N ew york  4425 b is  4485 (5480 bis 5520), 
Zürich 995 bis 1005 (1228.18 b. 1238.18), 
deu tsche C learingschecks 14.70 b is 14.90.

Z a g r e b ,  24.  d. S t a a t s w e r t e :  
2Va0/o k rieg ssch a d en  4oÖ— 404, 4 %  A grar 
49— 50, 4°/o N o rd a g ra r  50— 51, 6°/o B eg- 
luk 0— 70, 6«/o dalm at. A grar 52— 57, 7a/n 
S tafciiisationsanleihe 0— 94, 7°/o Invest! 
tionsan le ihe 95—96, 7°/e B lair 0— 86, 8 " 'a 
B lair 0— 96; Priv. A grarbank  0— 198.

Olymp

M aribor

A m ateur

Kranj

železnic:

B ratstvo

: Der Gegner der 6. Runde der jugosla­
w ischen Fußballm eisterschaft sind : »G rad- 
janslki«— »H ajduk« in Z ag reb , HAŠK—  
»Slavija« in S arajevo  und BSK— »Jugo­
slav ija«  in B eograd .

: Mavsar in Form. D er junge L eicht­
a th le t D rago  M av sar des SK, P lan in a  b e ­
findet sich in b lendender Form . Bei einem 
M eeting  in K ranj ste llte er im S peerw er­
fen m it 61.45 M eter einen neuen slow e­
nischen R ekord  auf und verbesserte  d a ­
m it seine eigene B estle istung  von 60.51 
M eter um nahezu einen M eter! A ber auch 
in den übrigen D isziplinen tru g  er zah l­
reiche Siege davon.

: Der Tenriiskampf Ju goslaw en — Un­
garn, der am F re itag  in B ud ap est hä tte  
beg innen sollen, w u rd e  auf einen sp ä te ­
ren Z eitpunk t v ertag t.

: Kröatiens Boxerstaffel w ird  im Juli 
in Aricona einen W ettk am p f gegen Ita ­
liens B oxer bes tre iten .

: In der Schützenliste der F inalkäm pfe 
um die jugoslaw ische F ußballm eis ter­
schaft s teh t Lešnik (G rad jan sk i)  m it 5 

, G oals an der Spitze, gefo lg t von Glišovič 
(B SK ). Božovič (B S K ), W ölfl (G rad jan ­
ski) und Lojančič (Ju g o slav ija ) m it je 4 
Treffern.

ten im ständ igen  A usschuß des In te rn a ­
tionalen  L andw irtschafts in s titu ts  in Rom. 
(D ali' Itä lia .)

X Bulgarien nimmt an der Levante- 
M esse teil. Aus Sofia w ird  gem eldet, daß  
die b u lg a risch e  R egierung  dem M esseam t 
ihre offizielle T eilnahm e an der XI. L e­
v an te-M esse  im kom m enden S ep tem ber 
m itgete ilt hat. D ie D urchführung  der buK 
garischen  A usstellung ist dem b u lg a ri­
schen A usfuhram t an v e rtrau t, das  schon 
in den vergangenen  Jah ren  verd ienstvo ll 
an dem A usbau  der ita lien isch -b u lg ari­
schen B eziehungen durch die A usste llung  
in te ressan te r E rzeugn isse  auf der jährli­
chen M usterm esse in B ari m itg ea rb e ite t 
h a t. (D a li’ M i a )

An d ie  P. t . Abonnenten der 
„Mariborer Zeitung"

Die gesch. A bonn en ten  der -oMariborer 
Z eitung « w erden höfl. ersuch t, die rück­
ständigen Ä bonnem entsbeträge so bald 
als m öglich zu begleichen , dam it die 
Verw altung n ich t in die unangenehm e  
Lage gebracht w ird, in der Zustellung  
des B lattes eine U nterbrechung ein- 
tre ten  lassen zu m üssen. — D i e  V e r ­
w a l t u n g  d e r  t>M a r i b o r e r  Z ei -  

I t  u n e«.
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K u liu r -C ß r o n ik
Slowenischer Büchermarkt

Bei kleinen Völkern, deren  K ultur e rs t 
im A usbau begriffen  ist und  die bei ih rer 
K u ltu rarbeit m it m ateriellen  H indernissen 
zu käm pfen haben , ist die O rgan isie rung  
des B ücherm ark tes eine w esentliche V or­
bed ingung  für ihr kultu re lles Leben. D er 
P reis eines B üches —  m anchm al so g a r 
das E rscheinen eines W erk es —  ist vom 
L eserkreis abh än g ig . M anches W erk , das 
sich seinen L eserkreis n icht im V orhinein 
vergew issern  kann , m uß im Schreib tisch  
des S chriftste llers od er G elehrten  auf b e s­
sere Zeiten w arten , um m anchm al der 
Z eitgebundenheit zu verfallen. Bei g roßen  
Völkern regeln sich diese F ragen  von 
selbst, denn ein gu tes, stofflich hoch so  
beg renztes W e rk  m uß eine genügende 
Anzahl Von In teressen ten  finden. H ier 
heg t auch dter G rund, w arum  die B ücher 
g rö ß e re r  N ationen , die einen b reiten  Le­
se rk reis  haben , b illiger und sch ö n er a u s -  
gCStäitet sind als die B ücher k le iner Völ­
ker, deren  Zahl der K ultu rin teressen ten  
n icht über einen gew issen  P ro zen tsa tz  
der G esam tbevö lkerung  reichen kann. 
H ier lieg t d e r g ro ß e  V orsprung , den die 
g roßen  N ationen in ku ltu re ller H insicht 
vor kleinen V ölkern haben . Ein deutsches, 
französisches, eng lisches oder russisches 
Buch ist in d er Regel viel b illiger a ls  ein 
dänisches, ho lländisches oder, um n icht in 
die F erne zu schw eifen, slow enisches 
Büch, d as  ja  nie eine M illionenauflage er­
reichen kann.

Und dennoch ist diese U ngleichheit zu ­
gunsten  der G roßen bei w eitem  nicht so 
tief, w ie es  zu erw arten  w äre . D er G rund 
hiefür lieg t in der E inste llung  dem Buche 
gegenüber, die bei k leineren V ölkern oft 
inniger ist als bei den g ro ß eh . Es ist zum 
Beispiel s ta tis tisch  festgeste llt, d aß  der 
P ro zen tsa tz  der »KUlttitsfeüer«, die ein 
slow en ischer In tellek tueller von seinen 
E innahm en abzäh lt, viel g rö ß e r  ist als 
bei F ranzosen , E ng ländern  oder D eu t­
schen. Noch m ehr: au f teiti'eh slow enischen 
Leser kom m en m ehr B ücher als auf einen 
L ese t d e r  g ro ß en  N atiöhert. D äs V erhält­
nis, das v ielleicht bei der E inw ohnerzah l 
1:100 ausm ach t, m uß m an bei B ücheräuf- 
lagen auf 1:70 o d er so g a r 1 :50 und  noch 
w en ig er reduzieren .

D er slow enische B uchhandel vo r dein 
.K riege en tw ickelte  sich völlig  u n sy stem a­
tisch. Die VCrleger ließen B ücher ohne 
b esondere  A usw ahl nach festgeste llten  
G esich tspunkten  erscheinen und überlie­
ßen es dem Zufall und  der Reklam e, auch 
dein K onkurrenzkäm pfe, ob das Buch 
»sich au szah lte  Öder nicht«. E inige von 
dieSeii V erlegern  zeig ten  oft einen Idealis­
mus, der auch im vorhinein verlorene Po­
sten verte id ig te . Am O rganisiertesten  War 
der g rö ß te  'slow enische VolkSVerlag »M o­
horjeva družba« , der ni it 'einer m ehr öder 
m inder straffen  M ilg liederschaft eine Auf­
lage Von 80.000 EketiipiarCn erreichte, 
w as in der B evö lken ihgsrela tioh  1:100 e i­
ne A uflage Voh 8 M illionen aüsm acheh 
Würde. N ach dem  KriÖge sank  diese Wirk­
lich sta ttliche Zahl be träch tlich , teilw eise 
w egeh der S chw ierigkeiten , die in Ju g o ­
slaw ien gedrück ten  B üchern im A usland 
gem ach t W litdeh; teilw eise auch, weil die 
p a tria rcha lischen  V erhältn isse eilt er ein ­
heitlichen w eltanschau lichen  E inste llung  
der Leser im m er m ehr einer D ifferenzie­
rung P la tz  m achen m ußten . Nach deih 
M uster d e r  » M o h o r j e v a  d r u ž b a «  
w urden  neue V olksverlage w ie die »V o ri ­
n i  k o v a d r u ž b a «  und die. »C a n k a f -  f 
j e v a  d r u ž b a « ,  die ihre B ücher u n te r , 
die b re itesten  k re ise  des V olkes verte il- ( 
ten, geschaffen . Es bildeten  sich V erlags­
gem einschaften , (»T iskovna  _ zad ruga , 
»Jugoslovanska .kn jigarna« . »Nova za­
lo žb a« ), die nach den von P ro fesso r Ivan 
P  r i j a t e 1 j festgeltegten G rundsätzen  
A usgaben slow enischer K lassiker b e so rg ­
ten. D a ab e r die B ücher noch im m er zü 
tCuer w aren, bildeten  sich V eflagšgčm ein- 
schäften , I »M odra ptica«. »Hram « u sw .L 
die B lichet huf R atenzahlungen  —  es h an ­
delt sich urti Ü bersetzungen  aus der W e lt­
lite ra tu r — erscheinen ließen. D aš Slowe­
nische Büch erlang te  dabei eine äußerte 
A ussta ttung , dič mit den bibliophilen AUS 
gaben der g röß ten  V ölker wetteifert! 
kann . Auch die A usgabe von B üchern im

Stile der deutschen R eclam bücher w urde 
versuch t (S p lo šna kn jižn ica) erreich te 
ab e r  le ider n icht einm al bei w eitem  ihr 
Ideal. B esondere V erdienste für die slo­
w enische K ultur h a t sich die » A k a d e m ­
s k a  z a 1 ož b a« erw orben . Sie h a t sich 
die H erausgabe slow en ischer enzyk lopä­
d ischer S tan d a rd w erk e  zu r A ufgabe g e­
m acht. H ier ersch ienen  lite ra tu rg esch ich t­
liche, rech tsgesch ich tliche, sp rachw issen ­
schaftliche Und kunsth isto rische W erke, 
die system atisch  Slowenische Problem e 
anschn itten  Und erö rte rten . Die K lassiker- 
M in ia tu rausgaben  der »A kadem ska z a ­
ložba«, die im vorigen  Jah re  zu erschei­
nen begannen , erfreuen Sich ob  ih rer A us­
s ta ttu n g  und des ä u ß e rs t n iedrigen  P re i­

ses g rö ß te r  B eliebtheit. Zu P fingsten  e r­
schienen die ersten  drei B ücher der in der 
Form  der deutschen Inselbücher g ehalte­
nen B üchersam m lung » P o g l e d  i«, de­
ren n ied riger P reis und  erlesene A usw ahl 
beim Publikum  sicher g ro ß e  E rfolge zei­
tigen  w ird .

H euer erschien auch ein K ata log  der 
slow enischen, irrt B uchhandel befindli­
chen B ücher. D ieser K atalog , der ebenso  
w ie die neuen A usgaben, un te r denen 
auch die V eriag san stä lt »C esta« n icht 
übersehen  w erden  darf, w ird  den slow e­
nischen B ücherm ark t auf neue, o rg an isa ­
torisch feste G rundlagen  stellen. Som it 
w ird  das slow enische Buch tro tz  der 
schw eren  V erhältn isse , in dCnen sich die 
slow enische B ücherku ltu r befindet, seine 
g ro ß e  A ufgabe im K ulturscnaffen des s lo ­
w enischen V olkes voll, erfüllen. jtn.

peter püul Rubens
ZUM 300. TODESTAG DES GROS SEN MALERS AM 30. MAL —

R u b e n s  und R e m b r a n d t ,  der 
F lam e und  der H olländer w aren  stam m ­
v erw an d t. Sie leb ten  zu g leichen Zeit und 
erscheinen  uns beide in ih rer K unst so 
g to ß , d aß  w ir kaum  w agen , den einen 
h ö h er als den anderen  zü stellen. Abef 
w ie  grundversch ieden  sind  sie doch im 
Leben und  W erk . R em brandt liebte die 
D äm m erung, die schw eren , dunklen T öne, 
die das  Licht b is  ätif einen kleiden ReSt 
verschlucken, So d aß  sein  berühm tes, G e­
heim nisse um die D arste llung  w ebendes 
H ell-D unkel en ts tan d . Er Stellte, je  ä lte r 
er w urde , gern B ettler, K ranke, G ebrech­
liche d a r  od er solche M enschen —  sich 
se lb st einbegriffen — , deren Seele so völ­
lig den Leib zu beherrschen  schein t, d aß  
d ieser ihnen nichts m ehr bedeu te t. S elbst 
einen So alltäg lichen  V o rg an g  w ie das 
Aufziehen der M ache erhob R em brändt in 
die S phäre  des phan tastischen . Auf Ru­
bens Bilderh dagegen  ist alles ins k larste, 
g rellste  T ag eslich t gestellt. G ew altige, 
m uskelsta rke M änner auch noch die H ei­
ligen sind  A thleten! —- und vollsaftige, 
üppige F rauen  sind  in le idenschaftlicher 
B ew egung  begriffen und  noch in der Ruhe 
voh s tä rk s tem  Leben erfüllt. Es ist der von 
einem lebensfrohen  Flam en erleb te rau ­
schende Blick, das ih den B ildern von Ru­
b ens se inen pa the tischsten  A usdruck g e ­
funden hat.

Auch Rubens se lb st w ar einer der 
p räch tigen  B arockm enschen . E r kam  nicht 
w ie R em brand t als ein facher M üllerssohn 
zur W elt: Sein V ater, der reiche A ntw er- 
p e n e r  Schöffe Dr. jü r. Jän  R ubens, w a r  
seh r hoch gestiegen . E r h a tte  sogar,, w ie 
e rzäh lt w ird , die Liebe der W itw e W il­
helm von O raniens gefunden. D a m ußte  er 
in die V erbannung  nach D eutsch land . In 
S iegen w urde P e te r P au l R ubens am 28. 
Juni 1577 geboren . E r v erb rach te  seine 
K indheit in Köln. Als Z w ölfjäh riger _kam 
er nach A ntw erpen, w o er zunächst P ag e  
bei der Gräfin L alaing  w urde und dann 
zu tüch tigen  M alern in die Lehre g ing.

Rubens g länzende K ünstle rlau fbahn  b e­
gann  um 1600 als H ofm aler des H erzogs 
V incem zo G onzage von M antua. Acht 
Jah re  blieb er in Italien, w o er an der 
herrlichen K unst des L andes sein kraftvoll 
derbes T em peram en t schulte . D ann keh r­
te er; schon einer der g esuch testen  M aler 
se iner Zeit, nach A ntw erpen zurück. Die 
Höfe von P ariš , London und M adrid  w e tt­
eiferten, Rubens in ihren D ienst zü ziehen. 
B esondere G unst schenkte ilijn die Köni­
gin M ariä von M edici, die G attin  H ein­
richs IV. von F rankreich , deren  Leben e t 
von der G eburt an in 21 g ro ß en  B ildern 
schilderte . Auch die Kirche benü tzte  die 
K unst deš M eisters zur V erherrlichung  ih­
rer M acht. F ast die H älfte se iner in sge­
sam t etw a 1200 G em älde behandelt reli­
g iöse Stoffe. Neben den geschichtlichen 
urid religiösteh G em älden, d e p  h erv o rra ­
genden Bildnišsert g ro ß e r M änner und 
schöner F rauen  Heit inen dann die Schilde­
rungen aus der griechischen M v tn ^ g ie  
einen g ro ß en  Raum  im Schäften des 
K ünstlers ein. Ditz, sag en h a fte  »A inažonen- 
Schlächt« g ib t ihm w ie die D arste llung  
des »Jüngsten  G erichts« die M öglichkeit

zü r A nhäufung einer U nzahl p räch tig er 
Leiber. S tro tzend  von K raft Und G esund­
heit ist alles, Was er rttalt: P erseus und 
A ndom eda, N eptun und A m phitrite, B ac­
chus, Silen und w ie die Nam en aus der 
A ntike alle heißen . Es sind  ja  auch nu r 
an tike  N am en, denn die D argeste llten  
sind sam t und sonders b londe Und b raune  
ro tback ige  Flam en, en tstam m en diesem  
germ anischen  Volksstamm, der auch heu­
te noch u rw üchsig  iß t, trink t und liebt, 
w ovon T im m errilanns köstliches Buch 
»Pallieter«  ein p räch tig es  Bild g ibt.

M it Leib und Seele F lam e w a r  auch P e ­
te r P au l R ubens. Aller P ru n k  au s län d i­
sch er Höfe verm ochte ihn n icht lange zu 
fesseln, er blieb se iner H eim at treu, ln 
A ntw erpen b au te  er sich einen p räch tigen  
P a la s t und tra t —  vom König von E ng­
land  zum R itter gesch lagen  —  w ie ein 
g ro ß e r  H err auf. M an b e trach te  sein  
Selbstb ildn is im W ien er M useum , das er 
um 1638 gem alt h a t: Eine m äch tige  P e r­
sönlichkeit voll E rnst und W ürde , die 
Linke au f den D egen g es tü tz t —  kein M a­
ler denkt m an : Ein Feldherr. D as ist der 
M ann, dem Z eitgenossen  »tiefe G elehr­
sam keit und w underbare  K enntnis des g u ­
ten k lassischen  A ltertum s« nächrühm en, 
der ebenšo  g ew a n d te r  H ofm ann und Di­
p lo m a t w ie  Sam m ler k o s tb a re r  A ltertüm er 
und K unstschätze und  ein F reund  heiterer 
F este  und kühner Jagden  ist, die sich in 
seinen packenden  Jag d b ild e rn  w idersp i’e- 
gcln. A ber ebenso  lebend ig  sp rich t uns 
aus vielen Bildern der g lückliche G atte  
und F am ilienvater an . Kaum  eip M albr 
Hat so  o ft die. Schönheit der G attin  g e­
sch ild e rt wie R ubens. D er Isabella  B rau t, 
die ihm ein zü früher T od  en triß , und  der 
Helene F öürm ent, die e r  als reifer M ann 
heirä tefe . In Sam t und Seide, mit köstli­
chen G eschm eiden geschm ückt, ze ig t er 
die beiden F rauen , ab e r  Stolz und G lück 
ü b er ein. so köstlichen B esitz lä ß t ihn däs 
blonde, rosige junge W eib  auch ganz 
n ack t därste llen , nu r einen P elzm äntel um 
die S chulter geleg t. D rei K inder g eb ä r  ihm 
die e rste  F rau, fünf die zw eite —  auch 
sie sind durch den Pinsel des g ro ß en  M a­
lers in die U nsterb lichkeit eingegangtert.

R em brand t, und R ubens —  scheinbar 
die g rö ß ten  G egensä tze : Jen er der G rüb­
ler, der M etaphysiker, der den H intergrün 
den von M enschenseele und Leben n ach ­
forsch t. D ieser der frohe L ebensbejaher, 
der B acchus und V enus liebt und darste llt, 
der S chönheit und K raft so Sehr verehrt, 
daß  uns se lbst seine gew altigen  Schilde­
rungen von T od, G ericht und S ch lach tge­
tüm m el nur Freude über den g rand iosen  
A ufbau, die p räch tigen  F arben  und die 
schönen K örper erregen  können. Rem­
b ra n d t s ta rb  arm  und verlassen , Rubens 
N ach laß  stellte einen W e rt von über eine 
Million G üldeh dar. A ber wie jetten Ar­
m ut und Sorgen in seinem  Schaffen nicht 
beeinflussen konnten, so diesen q icht die 
F orderungen  von Königen und P rä la ten . 
Im stolzen B ew ußtsein  ih rer unfeh lbaren  
M eisterschaft, und nur durch ihre Ideale 
geleitet, schufen 'sl'e beide jene unste rb li­
chen W erke, die im m er unendlich teuer

bleiben w erden  als O ffenbarungen ge n u r 
nischer Kunst.

F ranz H einrich P o h l .

T  Slow enische Musik im Sofioter Rund 
funk. Am D onnerstag , den 23. d. spielte 
der slow enische K om ponist Und P ian is t 
L. M. Š k e r j a n c  K om positionen der 
b ek an n te sten  g eg en w ärtig en  K om poni­
sten. Die E in le itungsw orte  spräCh D oktor 
D rago tin  C v e t k o .

T  Amerikanische Künstler aiif der XXII, 
»Biennale« in V enedig. Urtier dem P a tro ­
na t der N ational A cadem y Und d er G esell­
schaft der A m erikanischen K upferstecher 
b e treu te  die G rand  C entral A rt G allery  
von N cw york die Z usam m enstellung  der 
A usstellung am erikan ischer K ünstler ira 
Rahm en der XXlL A w eijäh’resschati zeit­
genössischer K unst in V enedig; m it der 
E inrich tung  der am erikan ische^  A u fte i­
lu n g  w urde der K upferstecher John T a y ­
lor Arm s b eau ftrag t. Im P avillon  der Ver­
ein ig ten  S taa ten  w ird  so eine g ro ß e  Reihe 
von A rbeiten nam hafter K upferstecher, 
S teirtdrücker, sow ie vorzügliche H olz­
schn itte  gezeig t, die den hohen Stand 
A m erikas auf dem G ebiet der »Schw arz- 
W eiß« -K ünst bew eisen . (D a li’ ita tiä .)

+  W undervoller Tempelfund bei de« 
Ausgrabungen von Paestum . Ein Fund 
von au ß e ro rd en tlich er B edeu tung  w urde 
un längst bei den A usgrabungen  uh w eb 
P aestum  gem ach t. Bei T o rre  de! C accia­
tore di C apaccio  w urden  die Ü berreste  ei­
nes T em pels aus dem IV. Ja h rh u n d e rt v. 
Ch. freigelegt, der in dert W erken S tra - 
bons und PHniits’ e rw äh n t w ird . D ieser 
T em pel w ar, nach den A ufzeichnungen 
der beiden  an tiken  G eschichtsschreiber, 
der H era A rgiva gew eih t Und von Jäson 
g eg rü n d e t w orden . Auch ein deu tscher 
G esch ich tsfo rscher des M ittelalters, Phi­
lipp Cluver, und ein ita lien ischer F drseher 
Antonini, ha tten  von diesem  H era-T em pel 
berich te t. Die gesam te  D ekoration; zusam  
m engestellt atis 36 M etdpen w urden  ge­
funden. In ältgrite’chischtem Stil gearbeite t, 
ist sow ohl ihr kjinStlerischef, als auch ihr 
rein m aterie lle r W e rt ä u ß e rs t hoch: über 
20,000.000 Lire. Die M etopert sihd g roß  
und1.haben  eine D icke von 90 cm . Sie s te l­
len B egebenheiten  aus der H erkules-S age 
vor. Die gesam ten  Funde w erden  im Mu­
seum von P aestum  gesam m elt. A ußerdem  
w urden  ta u sen d  versch iedene V otiv -T er- 
rak o tten  in einem  B runnen zw ischen dem 
T em pel und einem kleinen Forim i gefun­
den. Rund herbm  m üssen  andere  G ebäu­
de g es tan d en  haben , die verm utlich  von 
einem  V ulkanausbruch  ze rstö rt w urden: 
ta tsäch lich  w urden  90 cm u n te r dtef E rd ­
oberfläche L aväbitdungen  festgestclli 
Ohne Zweifel ist dieše G egend geologisch 
eilte d e f  w ich tig sten  Italiens. D ie A usgra­
bungen , die fo rtge füh rt w erden , dürft er 
zw eifellos noch w eitgehenden  A ufschluf 
über die B lüte def g riechischen K unst fr 
Italien geben . (D a li’ I ta lia .j

Moderne Malerei und Bildhauerei aus 
aller W elt in Venedig.

R o m ,  Mai (A g it). Vom 18. M äi bis 
20. O k tober w ird, w ie die »Agit« schreib t, 
die XXII. in te rnationale , zw eijährlicht 
K unstausste llung  in V enedig sta ttfinden  
Der g rö ß te  Teil der Länder, die ihrei 
b leibenden S tand  haben , w erden auch ii 
diesem  Jah re  vertre ten  sein. D eutschlänc 
ha t seine A bteilung  erw eite rt und ver 
b esse rt und im E inverständn is m it ihn 
w erden  die böhm ischen und m ährischer 
K ünstler die ehem als tsch ech o slo w ak isch  
A bteilung ein nehm en. Es w urden auch ii 
den d iesbezüglichen A bteilungen dir 
K unstw erke B elgiens, Jugoslaw iens, Hol­
lands und der V ereinigten S taa ten  an g e ­
o rdnet. Die au s Spanien, G riechenland 
U ngarn , Rum änien und der Schw eiz ent 
san d ten  K unstsam m lungen sind  auf den 
W ege nach V enedig. Die Schw eiz wir< 
S onderschauen  zw eier M aler und eine 
B ildhauers ausstellen . Die ausländisch  
T eilnahm e an d ieser g rö ß ten  in ternatio  
nalen  K unstveransta ltung , die in Europ; 
sta ttf in d e t, ha t also  auch in diesem  ja h r  
eine A usdehnung und V ollendung auf 
rech terhalten , die in A nbetrach t der ge 
genw ärtigen  K onjunktur um so bedeu 
tüngsvo ller ist.

W ut.
H asse und B asse spielten  Schach. H ass 

stierte  lange auf das B rett, so d aß  schlief 
lieh B asse w ü tend  m einte: »Sie, ich w ü ß ­
te  nicht, d a ß  w ir einen V /äffehstiltstänY  
geschlossen  hätten !«
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CUie Roga
Auch Rogaška Slatina, heute das vor­

nehmste Heilbad Jugoslaw iens, Kurort, 
Sommerfrische und Treffpunkt des rei­
chen internationalen Reisepublikums, da­
zu Versandstelle eines sehr beliebten und 
geschätzten M ineralwassers, hat die er­
sten Keime seines W erdeganges und 
W achstum s aus dem Schoß der Allmutter 
Erde gesogen . Unter den angesehenen  
fünf B ade- und Kurorten, auf die sich das 
Ländchen zw ischen der Mur und Save, 
die Untersteiermank, etw as zugute tun 
darf, ist Rogaška Slatina nicht auch der 
älteste. Zwei von ihnen, Rimske Toplice, 
daß diesen Namen zwar erst im vorigen  
Jahrhundert mit Recht erhalten hat, weil 
es mit seinen Anfängen als eingerichtetes 
Therm albad in die Zeit der altrömischen 
Herrschaft zurückreicht, und Bad Dobr­
na, d as mit seinen heißen Quellen und 
Bädern zum indest Anfang des 16. Jahr­
hunderts geschichtlich nachweisbar ist, 
sind älter; zw ei von ihnen, das Therm al­
bad Laško, dessen Entstehung mit dem 
Bau der Südbahnstrecke Celje— Ljubljana 
zusam menhängt, und Bad Slatina Raden­
ci, das als jüngstes erst aus der 2. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts stammt, sind jünger. 
W ie R ogaška Slatina geographisch unge­
fähr in der Mitte der bekannten Bäder 
des Landes Hegt und w ie  seine Land­
schaft und sein Klima einerseits die Merk 
tnale und Vorzüge von Dobrna und Slati­
na Radenci, anderseits die von Rimske 
T oplice und Laško in sich vereinigt, so  
steht es demnach auch in der geschicht­
lichen Aufeinanderfolge der Entstehung 
unter den heim ischen Bädern genau in der 
Mitte derselben.

D as älteste W erk, in dem Rogaška Sla­
tina erwähnt wird, ist der »Neue W asser­
schatz«, verfaßt von T  a b e r n a e m o n -  
t ä n i i s ,  erschienen zu Frankfurt im Jah­
re 1605. Werl uns R ogaška Slatina hier 
•unter den Namen »Ein Steyermarker Sau­
erbrunn« begegnet, darf man annehmen, 
das die M ineralquelle in den ersten Jahr­
hunderten nach der Unterwerfung der 
Atpenslawen noch nicht bekannt war, 
w eil son st die slow enische Bezeichnung  
Slatina a k  Slating oder Zlating einge­
deutscht worden wäre, w ie zahlreiche ähn 
liehe Fälle in vint von Slawen besiedelten  
Landstücken in der Steiermark bew eisen . 
Ob dieselben den alten Römern, die in der

Gegend von Celje bis zur Sotla, vom Boč 
und der Donačka gora bis Ptuj sassen  
und auch auf dem Lande daselbst Villen 
und Somm ersitze besessen , bekannt w a­
ren, wird sich w ohl kaum erweisen lassen. 
Die ersten ausführlicheren Berichte und 
Nachrichten über den Gesundbrunnen, 
der nach dem nahen Markt Rogatec die 
Bezeichnung Rogaška Slatina erhalten 
hat, verdanken wir dem städtischen Arzt 
von Maribor Dr. J. B. G r ü n d e l ,  die er 
in einer lateinisch abgefaßten Schrift 
»Die Rogatec-Q uelle (Roitsohoerene) od. 
phisisch, m edizinisch-chem ische Unter­
suchung der Säuerlinge von Rogatec« 
niedergelegt hat. Darnach entsprang da­
mals die Quelle am W ege, der durch un­
bebautes Land nördlich aus dem Pfarrhof 
Sv. Križ führte —  »auf einem etw as m o­
rastigen Ort, aus einem halben W eiden­
oder Feilerstock, nachdem eine etw a 50 
Klafter davon entfernte Quelle früher von 
selbst versiegt war. D ie Umwohner w a g ­
ten es nicht, den Brunnen mit einer Mau­
er einzufassen aus Furcht, sie könnten 
durch das Graben die Natur bei ihrer Ar­
beit stören, und umfriedeten die Stellen 
lediglich mit einem hölzernen Zaun, damit 
das Brunnenwasser vom Vieh, das das 
W asser über alle M aßen gerne trank, 
nicht getrübt würde.« An diesem Brun­
nen rastete im Jahr 1640 während einer 
Jagd Graf Z r i n y aus dem nahen kroa­
tischen Zagorien, der an Milz und Leber­
verhärtung litt. Auf die Quelle aufmerk­
sam gem acht, trank er aus derselben, 
'fühlte sich alsogleich wundersam gelabt 
und verjüngt und genaß nach fortgesetz­
tem Genuß des Säuerlings vollkommen 
von seiner Krankheit. Von der Heilung 
des Grafen hörte man sogar in W ien, w o ­
hin der Arzt Dr. S o r b o i t  Sauerwasser 
von R ogatec bringen ließ, um mit dem­
selben Versuche an Kranken anzustellen, 
die von derartigen Erfolgen begleitet w a­
ren, daß das W asser zu Heilzwecken  
nicht nur in eigenen Landen, sondern 
auch in Polen, Italien und anderen Staa­
ten Verwendung fand, w o  »unzählbar 
viele von den gefährlichsten Zuständen 
befreit wurden.« So hat der W iener Arzt 
Dr. Sorboit dem Sauerbrunn von R ogatec 
den W eg  aus dem einsam en verträumten 
T al in die w eite W elt eröffnet. Ruf und 
Absatz desselben w ar jedoch zum großen

Teil durch Verschulden der Heimischen 
sehr großen Schwankungen unterworfen, 
die bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts 
andauerten.

Zunächst beanspruchte niemand ein Ei­
gentum srecht über die Quelle und der je­
w eilige Pfarrer von Sv. Križ besorgte die 
Füllung und Versendung des W assers. Je 
mehr jedoch die Bedeutung des Säuer­
lings als Handelsartikel im W erte stieg, 
eine desto größere Anziehungskraft übte 
die Quelle aus, w obei auch Dr. Sorboit 
und der W iener Gastwirt Frank ihre An­
sprüche auf dieselbe erhoben, als sich ein 
gew isser Peter H a m m e r  das ausschließ  
liehe Privilegium der Versendung des 
W assers zu verschaffen w ußte. Als auch 
der Schloßherr der nahen Herrschaft Ster 
mol Baron C o u r t y sich mit Ansprüchen 
m eldete, von der Quelle förmlich Besitz 
nahm und 1676 an derselben ein G est­
und W irtshaus errichtete, wurde infolge 
vieler Beschwerden unter K a i s e r  L e o ­
p o l d  I. das Schöpfen aus der Quelle 
wieder freigegeben, das alleinige Recht 
der Versendung und des Verkaufs des 
Säuerlings in der ganzen M onarchie dem 
W iener Gastwirt F r a n k  zuerkannt. 
Doch wurde die Sache dadurch nicht b es­
ser, weil die Füllung und Versendung des 
Sauerwassers bald w ieder in die Hände 
der einheimischen Bauern geriet. Grund­
legend für die weitere Entwicklung d. gu- 

>ten Rufes und des Handels m it dem Sau­
erw asser war das Privilegium  privatum, 
mit dem im Jahre 1721 dem Kollegium  
der 12 bürgerlichen Apotheker in W ien  
das alleinige Recht der Füllung und Ver­
sendung des W assers zugesprochen wur­
de. D ieses Kollegium mußte sich verpflich 
ten, das W asser nur bei »hellem« W etter  
zu schöpfen. Die verwahrloste Quelle 
wurde mit Quadersteinen eingefaßt. Füll- 
loikaHfäten wurden errichtet, ein Brunnen- 
äufseher wurde bestellt. D ie für W ien  
bestimmten Sendungen wurden vom  
Stadtphysiku« von Ptuj überwacht. 
G leichwohl begann der Absatz des W a s­
sers mit der Zeit w ieder abzunehmen, 
weil die Apotheker mit dem Verschleiß  
anderer W asser teilw eise größere Ein­
nahmen erreichten, ü brigens erlosch mit 
der Aufhebung des Apotheker-Kollegium s 
in W ien unter J o s e p h  II, 1782, auch

dessen Befugnis zum alleinigen Verschleiß 
des M ineralwassers.

Vorübergehend geriet daher der herrefl 
lose Brunnen w ieder in Bauernhände. 
Drei der nächsten Anwohner nahmen m 
kurzweg in Beschlag, richteten sich als 
Gastwirte ein, besorgten den Vertrieb des 
Säuerlings in der nachlässigsten W else 
und brachten das W asser durch ihre Miß 
Wirtschaft um den letzten Rest des Anse­
hens. D a kam die Rettung. Im Jahre 1803 
nahmen die Stände Steiermarks, von der 
Regierung unterstützt, diesen Schatz an­

der ihre unmittelbare O bsorge, ln aus­
schließlichen und dauernden Besitz. Es 
erfolgte eine chem ische Untersuchung des 
Hauptbrunnens und einiger Nebenbrun­
nen, deren Ergebnis von Dr. F a b y  in 
dem selben Jahre unter Anleitung zum 
Kurgebrauch veröffentlicht wurden. Durch 
eine kaiserliche Verordnung wurde das 
Schöpfen aus der Hauptquelle sow ie die 
Füllung und Versendung allgem ein unter­
sagt und die Befugnis dazu ausschließlich  
den Ständen Steiermarks zuerkannt. Die 
Landesstände erwarben durch Kauf die 
umliegenden bäuerlichen Besitzungen, lie­
ßen die feuchten Gründe durch Anlegung 
von Kanälen trocken legen und errichte­
ten an Stelle der alten Hütten neue W ohn­
gebäude, bestellt einen Brunnenarzt und 
Inspektor in der Person des Einheimi­
schen Dr. J. N. F r ö h 1 i c ht. Es wurde 
1810 ein neues größeres Badehaus erbaut 
und die Erwärmung der Mineralbäder 
m ittels glühender Eisenkolben eingeführt. 
Als im Jahre 1814 auch ein großer Kon­
versationssaal an den alten Kursaal an­
gegliedert wurde, w ar die Kuranstalt Ro­
gaška Slatina gegründet, die, gefördert 
durch die Gunst des E r z h e r z o g s  J o ­
h a n n  und durch die Landeshautpleute 
Ferdinand u. Ignaz Grafen von A t t e m s  
den Grund zum herrlichen Badeort legte, 
w ie er gegenw ärtig  einladend dem Gaste 
zuwinkt. Im Jahre 1855 zählte Rogaška  
'Slatina 2442 Gäste. D ie Zahl der versand­
ten Flaschen des M ineralw assers betrug 
in jenem Jahre 648.949.

Der Aufschwung, den Rogaška Slatina 
,als Kurort, als Sommerfrische und als Ver 
sandstelle des M ineralw assers später, vor 
allem aber nach dem großen W eltkriege, 
genom men hat, Ist fabelhaft im wahrsten 
Sinne des W ortes.

Xrampmärchen im Dschungel
Von Olav S ö l t n o n d .

Als Jeff Dickson aus Litfle Rock in Ar­
kansas in Pecos, am Rio Pecos, von dem 
Zugschaffner erwischt wurde und in ho­
hem Bogen aus dem W agen flog, worin 
er von D allas aus als blinder Passagier  
oder w ie man dortzulande b esser sagt als 
Tramp, gefahren war, da hätte e s  sich  
M iß Marbel Jörden dort auch nicht träu­
men lassen, daß ihr dieser Jeff einmal 
das Glück bringen würde. W ir selbst, die 
w ir im »Dschungel« von P ecos auf eine 
günstige G elegenheit warteten, nach El 
Piaso und von hier aus w eiter nach Los 
A ngeles zu gelängen, hätten es dem 
schm ächtigen, ziemlich zersc'nundenen 
Burschen, der da am frühen Morgen, hun 
grig, knurrend und fluchend zu uns stieß , 
Rieht zugetraüt, daß er einmal a ls M illio­
när uns damaligen Vagabunden ein Fest 
geben würde, w ovon alle Tramps der 
Südfinien noch lange sprechen würden.

W ir waren unserer fünf im Dschungel 
von P ecos und außer Jeff und Bob Harley 
kein einziger Amerikaner. Uns hing die 
Zunge zum Halse heraus und die Hosen  
konnten w ir schon mit einem Häkchen am 
Rückgrat befestigen, so  hungrig waren  
wir. Jim mit dem unaussprechlichen Na­
men —  es war ein Ungar —  hatte schon  
den Bahndamm kilom eterweit nach Ziga­
rettenstumpen abgesucht und w ir stopf­
ten uns gerade mit seiner Ernte die kur­
zen Pfeifen, da kam Jeff zu uns.

Er brauchte uns garnicht zu erzählen, 
w as los war, wir wußten schon, daß wir 
an einer der gefürchteten »zähen« Linien 
kampierten. Hatten wir doch alle das glei 
che Schicksal erlebt. W ir teilten mit Jeff 
unseren Stumpenvorrat, bliesen den 
Rauch in die M orgensonne und schw ie­

gen, derweil jeder überlegte, w ie er im 
Laufe des T ages dennoch sein Ziel —  so 
oder so —  erreichen könnte. Mein Kame­
rad Charly Krings, ein Deutscher, mit dem 
mich m anches Erlebnis und mancher 
Strauß verband, knurrte schließlich: »Hat 
keinen Zweck, Boys, hier nutzlos zu w ar­
ten. Halten es ohne »Mulligen« (Eintopf­
essen der Tramps) nicht mehr durch —  
und ohne einen Dollar in der T asche, w er  
den wir doch w ieder heruntergeputzt. 
W ill mal runter gehen in Städtchen und 
sehen, ob nicht einige Dollars zu lockern 
sind«. »Ich gehe mit Charley, w ir kom ­
men bestim m t zurück und zw ar mit ei­
nem herrlichen Essen, w orauf ihr Gift neh 
men könnt«.

W ir schauten ihn verwundert an und 
auch Charly blickte überrascht zu Jeff 
hin. Schließlich meinte er: »Mir solls
recht sein, aber, keine krummen Dinger!«  
Damit nickte er uns zu. »S’wird schon in 
Ordnung gehen«, brummte Jeff, »wollen  
uns nur vorher n’ bißchen aufpäppeln.«

Er hatte recht. So w ie w ir aussahen, 
glichen wir dem reinsten Kinderschreck. 
G egenseitig  rasierten sie sich, w ir liehen 
ihnen Seife, Bürste und Kamm, sie polier 
ten sich die Schuhe, w ir halfen mit Kra­
gen und Krawatten aus und dann scho­
ben die beiden, in etw a arbeitslosen »Gen 
tlemen« ähnelnd davon.

Noch war die Sonne nicht ganz unter­
gegangen, da sahen wir vom Ausguck —  
drei Gestalten zurückkehren —  und eine 
dieser Gestalten trug gar —  Röcke. 
»Zounds!« murmelte Lars Hansom, »da 
kommt gar ein W eibsbild  mit«. So war 
es. Charley und Jeff kehrten zurück und 
in ihrer Mitte ein —  Mädel!

Da kratzten uns doch allen die Bärte 
und jeder zupfte an seinen Kleidern, w ie  
Jünglinge beim Eintritt in ein Restaurant. 
Sie trugen schw er an einem Korbe, das 
hatte Lars mit seinen scharfen Augen 
gleich spitz bekommen.

Als die drei anlangten, hatten w ir uns 
alle erhoben. Jeder spuckte noch schnell 
den letzten T abaksaft aus den Backen 
und machte linkische Verbeugungen, als 
Jeff uns Miß Jörden vorstellte.

»Na, schaut nicht so  w ie die O elgöt- 
zen!« meinte Charley da, »setzt euch und 
langt mal zu. So etw as gibts nicht alle 
T age. Schlagt euch den M agen voll und 
trinkt mal dazu einen W hisky von Gottes 
Gnaden. Bedankt euch bei Jeff und vor 
allem dieser Göttin des W estens!«

Na, ein w en ig  verlegen waren w ir doch. 
Es kommt nicht alle T age vor, daß eine 
leibhaftige Miß —  und dazu eine solche 
Schönheit w ie d ieses gold lockige Marbel 
bei Tramps in einem D schungel zu Gast 
kommt.

W ir haben reingehauen, da hätte keine 
M eise mehr ein Krümchen, kein Lösch­
blatt mehr ein Tröpfchen aus der Flasche 
ziehen können. W ir waren alle zu an­
ständig, um die beiden in G egenwart der 
Miß nach dem W under zu fragen. Und 
das M ädel! Himmel, w a s schlugen uns 
ausgekochten Jungens an diesem  Abend 
die Pulse. D as hätte uns alle um den Fin­
ger wickeln können. »W enn Sie mal in 
N ot sind«, sagte Lars, »wir alle hier sind  
da, um Ihnen zu helfen, nicht wahr Boys?«

»Bestimm t!« riefen w ir begeistert, und 
drückten der kleinen Frau die Hand.

Na, wir blieben hier im D schungel von 
P ecos drei volle T age. Jeden Abend war 
so etw as w ie W eihnacht bei uns: Ein En 
gel und dazu, w as das Herz an Speisen 
begehrte.

Und w ie das W under geschah? Na, 
Jeff hatte unverwegs dem Charley gesagt,

daß er in P ecos so etw a w ie  eine Cousine 
habe. Und da hatte Charley dem Jeff ei­
nen Stoß versetzt und ihm gesagt, daß, 
w enn er hier Verwandtschaft habe, diese 
unbedingt für ihn sorgen  m üsse.

Jeff w ar selbst überrascht gew esen , als 
er seine Cousine kennenlernte. Natürlich 
hatte sie sich erst der Glaubwürdigkeit 
versichert. Sie kannten sich  ja nur als  
nackte Babies auf dem Löwenfell von  
Photographien her. Doch die drei T age  
hatten genügt. Miß Marbel hatte sich in 
ihren Jeff verliebt, und Jeff w ie  w ir alle, 
nur nicht so nachhaltig   das la g  w ie­
derum in der V erwandtschaft begründet 
—> in Miß M arbel. . .  S ie hatte ihm hun­
dert Dollars geschenkt. Jeff hatte diese 
redlich mit uns geteilt.

Als wir alle gem einsam  in Los Angeles 
antrafen —  jeder hatte einen der erhalte­
nen D ollars für den Zugschaffner der El 
Paso-B ahn geopfert —  besassen  w ir zu­
sammen noch 94 Dollar —  da sandten wir 
an Miß Marbel Jörden ein rechtes Tram p- 
Telegram m .

Dort auch erhielt Jeff die Nachricht,
daß sein Vater gestorben s e i  und ihm
sein Vermögen von 1,385.675 Dollars hin­
terlassen habe. Die Beerdigung hatte vor 
drei W ochen schon stattgefunden. Da er­
zählte uns dann Jeff, daß er seine Zeit 
als Tramp und G elegenheitsarbeiter zu ge­
bracht habe, um seinem  Vater nicht auf 
der T asche zu liegen. Und dann g ing an 
Marbel Jörden in P ece die Frage ab, ob 
sie  ihn heiraten w ollte.

Als sie  dann selbst kam, da feierten 
sechs Tramps und ein Paar in Los An­
geles eine Hochzeit, von der in allen  
Dschungeln von Chikago bis St. Louis, 
von Little Rock b is D allas, von El Paso  
bis Sante Fe, von Isleta bis D agget und 
Pasadena noch heute die Tramps erzäh­
len.
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Dover — der „Schlüssel Englands“
Die Häsen am Aermelkanal /  Lalais ist eine Festung ersten Ranges /  ÄN 40 Minuten von Ealaiö nach Dover /  Die 

schmälste Stelle des Aermelkanals beträgt 47 Kilometer
W ie den le tzten  F ron tberich ten  beider 

K riegslager entnom m en w erden  konnte, 
w urde der D urchbruch  der deutschen 
T ruppen  zur K analküste in der R ichtung 
au t C ala is erw eitert. Die K analhäfen, in 
denen m it der E inschiffung der englischen 
T ruppen  schon begonnen  w orden  sei, 
sind von S tre itk räften  d e r deutschen Luft 
Waffe bere its  b o m b ard ie rt w orden. Die 
H eeresberich te nennen fünf Häfen am 
Ä rm elkanal: O stende, D ünkirchen, C a­
lais, B oulogne und  D over.

O s t e n d e  ist das bekann teste , m on­
däne S eebad  B elgiens und d er w ich tig ste  
K üsten- und  F ischereihafen  des L andes, 
besonders  für den N ahverkehr m it E n g ­
land. E s lieg t am  versandeten  Haff der 
Y serm ündung und  ist ein b ed eu ten d er E i­
senbahn- und  L uftverkehrskno tenpunk t. 
Die S tad t h a t 50.000 E inw ohner. Im W elt 
k rieg  w u rd e  O stende im O ktober 1914 
von deu tschen  T ru p p en  genom m en und 
w urde ein w ich tig er H afen für die d eu t­
schen U -B oote. T ro tz  w iederho lter B e­
sch ießung  der H afenanlage durch  die eng 
lische F lo tte , tro tz  m ehrfacher B om bar­
dierungen  durch eng lisch-französische 
B om ber und tro tz  eines g ro ß an g e leg ten  
und  zähen V ersuches der britischen  See­
stre itk räfte , die H afenausfah rt zu sperren, 
konnten die deutschen  U -B oote ungestö rt 
ihre G egenb lockade gegen E ng land  w ei­
te r  durchführen .

N ahe der belg ischen  K üste lieg t am  K a­
nal der s ta rk  befestig te  d rittg rö ß te  fran ­
zösische H andelshafen D ü n k i r c h e n .  
Die 33.000 E inw ohner zäh lende S tad t ist 
der Hafen für das  gesam te nord französi-
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Zwischen Sedan und Paris
Gtäötebilöer aus Nordost-Frankreich

Als A rro n d issem en tsh au p ts tad t im fran - ers te r S telle s te h t dabei die ehem alige K a- 
zösischen D epartem en t M arne beherrsch t thedra le  N otre-D am c, ein go tischer Bau 
R e i m s, das a lte  keltische D urocortorum , aus dem 12.— 13. Jah rhundert, die B ene- 
die, C ham pagne. D ie S tad t, die heute e t-  d ik tinerab te i S t-V incent aus dein 7. Ja h r-
w a s  ü b er 100.000 E inw ohner besitz t, ha t 
bereits se it der Ja h rtau sen d w en d e  als K rö­
n u n g ss tad t der französischen  K önige eine 
Rolle, gesp ie lt. Reims w a r  ursprünglich  
die H au p ts tad t der belg ischen  Remer, der 
F rankenkön ig  C hlodw ig  soll h ier 496 die 
T aufe  durch den B ischof Rem igius em p­
fangen haben . N eben seiner m itte la lterli-  
hen B edeu tung  a ls  K rö n u n g sstad t tag ten  
in Reims versch iedene Konzile. H ier w u r­
de 1429 Karl XII. au f V eran lassu n g  und 
in G eg en w art von Jeanne d ’Are feierlich 
gekrön t.

Reims w ird  neben der Vesle vom  A is- 
ne-M arne-K anal durchflossen, ' der die 
S tad t en g  in den S ch iffah rtsverkehr e inbe­
zieht. Im S tad tb ilde  se lb st ist die Innen­
s ta d t, in der sich säm tliche bedeutende 
B auw erke befinden, durch einen Ring von 
B oulevards und  A nlagen von den V or- ä 
S tädten, hauptsächlich ' In d u s tr ieb e z irk e n ' 
g e tren n t. W ahrzeichen  von Reims und  ■ 
das S tad tb ild  w eit überragend , ist die b e - , 
rühm te K athedrale , ein M eisterw erk  der 
Gotik, deren B auan fänge im B eginn des 
13. Ja h rh u n d e rts  liegen und die im 14. 
Ja h rh u n d e rt fertiggeste llt w urde . D er herr 
liehe B au w a r  die K rönungskirche der 
französischen  Könige, h ie rw u r d e  b is zur 
französischen  Revolution das sog. Reim- 
se r E vangelienbuch  au fbew ahrt, eine alte 
P erg am en th an d sch rift der E vangelien  in 
k irchenslaw ischer Ü bersetzung , auf die 
die H errscher den K rönungseid  ab leg ten . 
Im W eltk riege h a t die K athedrale von 
Reims erheblich gelitten . N ach B eendi­
gung  des W eltk rieg es  ist die K athedrale 
w ieder erneuert w orden.

D ie w irtschaftliche B edeu tung  der S tad t 
Reims liegt vo r allem  in der H erstellung 
und L agerung  von C ham pagner, auch die 
T ex til-  und  L ederindustrie  spielt eine g e ­
w isse Rolle.

L a o n ,  die H au p ts tad t des französi­
schen D epartem en ts Aisne, ist ein S tä d t­
chen m it nur 20.000 E inw ohnern  und liegt 
in 180 M eter Höhe, auf einem isolierten 
von einer alten  Z itadelle gekrönten  B erg ­
rücken. Die S tad t b es itz t verschiedene a l­
te  schöne K irchen und P ro fan b au ten , an

hundert und der frühere B ischofspalast 
aus  dem  12.— 15. Jah rh u n d ert, der heute 
Ju stizp a las t ist. Laon w a r  schon zur Rö­
m erzeit b ek an n t und hieß dam als Lug- 
dunum  oder Laudunum . In den F re iheits­
k rieg e n 'w u rd e  bei Laon die Arm ee N apo­
leons I. von den T ruppen  B lüchers schw er 
gesch lagen . H eute b e tre ib t Laon G em üse­
bau , ■ M etallindustrie , G etre idehandel und 
B rauerei.

Am K anal von S ain t-Q uentin , der in 93 
K ilom eter Länge die Schelde m it der Oise 
verb indet, liegt die g leichnam ige S tad t 
S a  i n t  - Q u e n t i n m it e tw a  50.000 E in­
w ohnern . St. Q uentin besitz t in seinem

S tad tb ilde  viele a lte  B aulichkeiten , die auf 
das hohe A lter der S tad t h indeuten . Von 
den Röm ern A ugusta  V irom anduorum  g e­
nannt, ha t St. Q uentin seinen N am en nach 
dem christlichen M ärty re r Q uintinus e r­
halten . Eines der schönsten  G ebäude der 
S tad t ist das a lte  go tische S tad th au s aus 
dem  15. Jah rhundert, ein a lte r go tischer 
P ro fanbau . In St. Q uentin w ird  viel T e x ­
tilindustrie  betrieben , Z uckerraffinerien  
und M aschinenfabriken .

C o m p i e g n e ,  einen K ilom eter u n te r­
halb der M ündung der Aisne in die O ise 
gelegen, am  Rande des g roßen  W ald es 
von C om piegne, ist A rro n d issm en tsh au p t- 
s ta d t im D epartem en t O ise und  lieg t auf 
beiden Ufern der Oise. D ie A ltstad t s te ig t 
am phi.theatralisch am  linken F lußu fe r an 
und w ird im Süden und  Südiosten von dem

sehe Industriegebiet, mit dem es durch 
zahlreiche Kanäle und Eisenbahnlinien 
verbunden ist- D ie Entfernung nach Dover 
beträgt etw a 45 Kilometer. Ein großer 
Teil des Passagierverkehrs geht über Dün 
kirchen, dessen Einwohner schon einen 
ausgesprochen flämischen Charakter ha­
ben.

An der schm älsten Stelle des Kanals, 
nur 47 Kilometer von der englischen Kü­
ste entfernt, liegt die stark befestigte Ha­
fen- und Industriestadt C a l a i s .  Im 
Schnellverkehr ist Dover von hier aus in 
40 Minuten zu erreichen. D ie etw a  73.000 
Einwohner zählende Stadt, begünstigt 
durch flaches, sum pfiges Hinterland und 
geschützt durch schw ere Batterien, Forts 
und einen künstlichen W all, gilt als F e ­
s t u n g  e r s t e n  R a n g e s .  Sie ist der 
Mittelpunkt der französischen Textilindu­
strie und w ichtiger Einfuhrhafen für eng­
lische Kohle, Petroleum und Holz.

B o u l o g n e  ist der g r ö ß t e  F i ­
s c h e  r e i h  a  f c  n des europäischen Fest­
landes und Anlegeplatz fü-r die großen  
Überseedampfer aus der M ündung der Li­
ane am Kanal. Über Boulogne geht der 
Hauptschnellschiffsverkehr zw isch. Frank­
reich und England. D ie über 55.000 Ein­
wohner große Stadt ist stark befestigt.

D o v e r ,  der »Schlüssel Englands«, ist 
die stark befestigte südenglische Hafen­
stadt an der Straße von Dover, a ls Kopf­
station für die Kanaltiberfahrt nach Frank 
reich und Belgien ebenso bekannt w ie  
durch Kreidefelsen. D ie Stadt, die Schiff­
bauanlagen und Marinewenkstätten hat, 
zählt 41.000 Einwohner.

S ch loß-, V illen- und Parikviertel begrenzt. 
Tm Rathause befindet sich ein altes, wert­
vo lles Museum, das u. a. Skizzen von  
(Rembrandt und Dürer enthält und eine 
nicht unbedeutende Bibliothek. Verschie­
dene Kirchen, so  die Št. Jacques-Kirche, 
stammen aus dem 13. b is 15. Jahrhundert. 
D as riesige Schloß ist bereits von .den 
M erowingern erbaut worden und birgt 
in seinen Laubengängen, Sälen und Kunst 
schätzen viele Erinnerungen an Napoleon  
Es hat den französischen Herrschern viel­
fach als Residenz gedient. Compiegne ist 
eine alte, fränkische Pfalz. Hier wurde 
1430 Jeanne d'Are bei einem Ausfall aus 
der Stadt gefangengenom m en.

Die alte Hauptstadt der gallischen Sues 
siqnen, S o i s s o n s ,  ist. Arrondissem ents­
hauptstadt im Departeniet Sisnc und hat 
rund 20.000 Einwohner. Berühmt sind an 
altertüm lichen Bauwerken vor allem die 
Ruinen der Abtei St-Jean-de-V ignes aus 
dem 13. Jahrhundert. Die Stadt ist seit 
dem 4. Jahrhundert Bischofssitz. 486 
schlug bei Soissons Chlodwig I. den rö­
m ischen Feldherrn Syagrius. Es ist, im 
Laufe der Jahrhunderte viel umkämpft 
worden. Die wirtschaftliche Bedeutung  
erstreckt sich heute auf Gerberei, Brenne­
rei, Zuckerhandel und Getreidehandel.

D as Städtchen C h a u n y  an der Oise 
ist gerade dort gelegen, w o  diese schiff­
bar wird. Die etw a 10.000 Einwohner be­
treiben Eisengießerei und chem ische In­
dustrie.

E p e r n a y  am linken Ufer der Marne 
ist Mittelpunkt des reichsten,W einbaube­
zirks der Champagne. Nächst Reims >Kt 
die Stadt der bedeutendste Fabrilkations-, 
Stapel- ubnd Versandort für Champagner. 
Bemerkenswert sind die zahlreichen, höh­
lenartigen, in den weichen Tuffstein g e­
triebenen Kellereien, in denen der W ein  
gelagert wind.

C  h ä t e a u -  T h i e r r y, das alte frän­
kische Castrum Theodorici, liegt größten  
teils am rechten Marneufer und h at rund 
10.000 Einwohner. Ein altes Schloß, höhe­
re Schulen, Gerichte und ein Museum des 
hier geborenen Lafontaine treten beson­
ders hervor. Die Stadt betreibt die Her­
stellung von Musikinstrumenten, Lein­
wand- und Lederfabrikation.

Der Start 
eines deutschen 
§esseibattons, 
ser zur Beob­
achtung dient

»W allensteins Tod« wird aufgeführt, 
Soeben hat W allenstein ausgerufen: »Da­
ran erkenn’ ich meine Pappenheimer?«

Da ertönt es  m ißbilligend von der Ga­
lerie: »Alter W itz!«
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Umwälzung im Dampfmascbinenba«
Lokomotiv- und Gchiffümotoren mit Dampfbetrieb

(RDV) Seit 250 Jahren wird der Dampf 
in Arbeitsm aschinen ausgenutzt. 1698 
hatte Savery die erste brauchbare Dampf 
m aschine geschaffen, 1705 wurde die at­
m osphärische von Newyom en patentiert, 
und 1768 baute W att seine Balancierma­
schine, die er dann in den folgenden Jah­
ren, etwa bis 1800, in der verschieden­
artigsten W eise verbesserte und der er 
einen großen Markt eroberte.

In der folgenden Zeit von fast 150 
Jahren ist die Dampfmaschine zur höch­
sten Leistungsfähigkeit durchentwickelt 
worden. Man sollte nun annehmen, daß 
es auf diesem Gebiet kaum noch eine 
Verbesserung geben könne. Aber die 
Technik steht niemals still. Und es ist ein 
Kennzeichen des Ingenieurgeistes, daß er 
immer w ieder gerade auf solchen Gebie­
ten W esentliches leistet, die im allgem ei­
nen als abgeschlossen  gelten. So hat der 
deutsche Ingnieur Dr.-Ing. e. h. Hugo 
Lentz, der sich seit Jahrzehnten auf dem 
Gebiete der Dam pfm aschinensteuerung  
einen in der ganzen W elt geachteten Na 
men gem acht hat, einen neuen Dampf­
motor herausgebracht, den man auf den 
ersten Blick vielleicht für eine D ieselm a­
schine halten könnte. Tatsächlich wurden 
bei dieser Neukonstruktion auch w ichti­
ge Konstruktionsgrundsätze des Verbren­
nungskraftm aschinenbaues übernommen.

Dieser neue Dampfmotor ist einfach 
wirkend, d. h. der Dampf greift den Kol­
ben nur von einer Seite an und treibt ihn 
abwärts, während er durch die im 
Schwungrad aufgespeicherte lebendige 
Kraft in Verbindung mit den K olbenstel­
lungen in den gleichzeitig  auf dieselbe 
Kurbelwelle arbeitenden Zylindern zu­
rückgetrieben wird. Der Dampf wird 
durch ein Eintrittventil gesteuert, leistet 
seine Arbeit im Zylinder und tritt durch 
einen vom abw ärtsbew egten Kolben frei­
gegebenen Schlitz in den Kondensator 
oder ins Freie. Genau so  w ie bei der Ver 
brennungskraftm aschme sind die Pleuel­
stangen an die Kolben angelenkt. Kolben 
Stangen, Geradführungen und Kreuzköp­

fe sind bei dem mehrzylinderigem Lentz- 
Einheits-Dampfm otor w eggefallen . In ih­
rer letzten Bauart wurde diese M aschine 
als Sternmotor ausgebildet. Dabei ist die 
Kurbelwelle von M assenkräften entlastet. 
Der Dampf soll mit einer Spannung von 
dreißig Atmosphären in die Zylinder ein- 
treten, und auf 480 bis 500 Grad Celsius 
überhitzt sein. D ie mit drei oder sechs  
Zylindern ausgestattete M aschine soll 
2500 Umdrehungen in der Minute machen 
und einen m eachanischen W irkungsgrad  
von etw a 90%  und einen thermischen 
von 25%  haben.

Der neue Dampfmotor soll vor allem  
für den Einzelradantrieb von Lokomoti­
ven sow ie als Schiffsm otor Verwendung  
finden. Der große Vorteil des Einzelachs- 
oder Einzelradantriebes für schinengebun  
dene Fahrzeuge bedarf keiner besonderen  
Hervorhebung. Er ist durch den elektri­
schen Antrieb hinlänglich dargetan w or­
den. Die bei den gew öhnlichen Dampf­
lokom otiven auftretenden M assenkräfte 
werden beim Einzelrad- oder Einzelachs- 
antrieb unschädlich gem acht. Durch die 
W ahl verschiedener Getriebe zwischen  
Dampfmotor und Rad bzw . Achse kön­
nen alle gew ünschten Drehzahlen der g e­
triebenen Räder erzielt werden. Das 
bringt den weiteren Vorteil mit sich, daß 
man Lokom otivfahrzeuge w eitgehend  
auch hinsichtlich der Räder vereinheitli­
chen kann. Man brauch nicht mehr 
Schnellzugslokom otiven mit großen Trieb 
raddurchmessern zu bauen, und die un­
günstigen Zugkräfte beim Anfahren und 
bei Steigungen fallen fort. Baurat Doktor 
Lentz schlägt daher für seinen Einzelrad­
antrieb Räder von höchstens 1600 Milli­
metern Durchm esser vor, die in der übli­
chen W eise von unter her in den Loko- 
motivrahmen eingelassen werden und auf 
einstellbaren Rollenlagern laufen können. 
Die Achse eines jeden Rades wird in den 
Naben zw eier Lenkarme, die rechts und 
links eines jeden Rades liegen, festgehal­
ten, und sie schw ingt mit diesen Armen 
um eine bestim m te Drehachse im Rah­

men. Das Getriebe gestattet Untersetzun­
gen von 1:4, 1:5 oder 1:6. Dr. Lentz be­
w eist, daß bei seiner Bauart auch noch 
genügend Platz für Brem sgehäge usw. 
vorhanden ist. Je nach der Bauausfüh­
rung wird das M aschinengew icht nur 1—  
3 kg je Pferdekraft betragen.

W as das aber gerade für den Schiffs­
antrieb bedeutet, erkennt man, wenn man 
damit das Gewicht einer Dreifach-Expa- 
sions-Kolbendam pfm aschine für Schnell­
dampfer vergleicht, bei der auf eine Pfer­
destärke das Gewicht von 47 kg kommt. 
Damit w äre aber ein bewundernswürdi­
ger Fortschritt auf dem Gebiete des 
Dam pfmaschinenbaues erzielt worden 

und der Dampfmaschine ein w eites An­
w endungsgebiet trotz der großen Verbrei 
tung der Verbrennungskraftmaschinen  
gesichert.

D ie Dampfmaschine hat den großen  
Vorzug, daß sie stark w echselnden Bean 
spruchungen hervorragend angepaßt w er 
den, und daß man sie w eit mehr als jede 
andere Kraftmaschine überlasten kann, 
ohne daß ein plötzlicher A nstieg des Ver 
brauches eintritt. Gegenüber einer Dampf 
turbine ist eine Kolbendampfmaschine 
nicht so empfindlich bei Schwankungen  
des K essel- oder Kondensatordruckes. 
Die mit Turbinen ausgerüsteten Schiffe 
sind beim Manövrieren insofern benach  
teiligt, als beim Rückwärts gan g die Vor­
wärtsturbine erst abgestoppt werden muß 
bevor die auf der gleichen W elle sitzen­
de Rückwärtsturbine anlaufen kann. Da 
die Rückwärtsturbine mit geringerer Lei­
stung ausgeführt wird, steht auch für die 
Rückwärtsfahrt nur eine geringere Ma­
schinenkraft zur Verfügung. Auch D iesel 
maschinen müssen erst abgestellt und 
durch Bremsen zum Stillstand gebracht 
werden, ehe sie um gesteuert und w ieder­
angelassen  werden können. Gelingt es, 
leichte Dampfmaschinen von höchster 
Leistungsfähigkeit in die Praxis einzufüh 
ren, so w äre das ein technische Leistung 
vonhöchstem  Range. (RDV).

B iU keesekm
b. Bildwort Deutsch. T ech n isch e  

Sprachhefte 1 und 2. V D I-V erlag Berlin 
NW  7 Dorotheenstr. 40. Die neue S prach- 
heftreihe »Bildwort Deutsch« Heft 1: In­
genieurbau; Heft 2: H eben und' F ördern ) 
hat die Aufgabe, dem A uslandsingenieur 
an Hand von Zeichnungen und geeigne­
tem Lesestoff eine M öglichkeit zum Er­
lernen der deutschen technischen Fach­
sprache zu geben. Der Schwerpunkt von 
»Bildwort Deutsch« liegt auf der sprach­
lichen Seite. In diesem Sinne stellt die 
neue Heftreihe eine für praktische Zwek- 
ke geschaffene, kurz gefaßte Einführung 
in die begrifflichen Grundlagen der Inge­
nieurtechnik dar, die selbstverständlich  
auch für Schulzw ecke benutzbar ist. Das 
jedem Heft beigefügte Stichwortverzeich­
nis kann mit den entsprechenden Aus­
drücken aller Fremdsprachen versehen  
werden, so  daß die vorliegende Schirften- 
reihe für alle Länder der W elt benutzbar 
ist. Zunächst liegen diese zw ei Hefte vor, 
Hefte über w eitere technische Gebiete, 
w ie  Starkstromtechnik, chem ische T ech­
nik, Energieerzeugung, Verkehrswesen, 
m etallische W erkstoffe, W erkzeugm aschi­
nen u. a. m. werden folgen.

b. Langenscheidts Unterhaltungszeit­
schriften in Englisch, Französisch und Ita­
lienisch bringen hochinteressante, auf­
schlußreiche und belehrende, reich bebil­
derte Artikel über Land und Leute; da­
neben Novellen, die Humorseite und die 
Seite für den Kaufmann. D as Verständnis 
wird durch am Rande jeder Seite gegeb e­
ne Vokabelübersetzungen und Erläute­
rungen erleichtert. W er mit dem Begriff 
»Sprachunterricht« aus seiner Schulzeit 
her den Begriff des Büffelns, des A uswen­
diglernens verbindet, w ird überrascht 
sein, in w elch unterhaltender und lebendi­
ger Form diese Frage in Langenscheidts 
Sprachzeitschriften gelöst ist. Preis jede? 
Heftes 35 Pfg., vierteljährilch RM 1.— .

D as b este Geschenk.
Einige T age nach dem Geburtstag sagt 

der Neffe zu seinem Onkel, der ihm eine 
Trommel schenkte. »Onkel, dem Geschenk  
ist doch das beste und schönste.«

»W ieso?«
»Vati gibt mir an jedem T ag, an dem 

ich nicht trommle, 1 Dinar.«

SoHMMthem int CluisU
Roman von R to r a  M S g a n d e r  41

Briroberrecbtssclrotz: Deutscher Roman-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Sachse/Südbarz

»Ich dachte, der Fasching w äre zu En­
de.«

Christi, die aus einem bangen Schrek- 
ken m das Gefühl einer großen Freude 
hineingestürzt war, erstarrte unter diesen  
W orten. An den Fasching hätte Günther 
nicht rühren dürfen. D as w ar eine wunde  
Stelle in ihrem Herzen. So antwortete sie  
denn mit bitterem Spott:,

»Nein, Graf Preltwitz! Bei mir ist das 
ganze Leben ein einziger bunter Fa­
sching. Ich w ünsche Ihnen hier noch viel 
Vergnügen!«

Dann g ing sie an ihm vorbei, so rasch 
es ihr schlimmer Fuß erlaubte. Vor dem 
Tor stand der Bauernwagen, den sie ha­
stig  bestieg.

»Fahr zu, Sepp, daß w ir den Zug net 
verpassen!« rief sie dem Burschen zu, und 
das Gefährt entfernte sich rasch.

Günther stand immer noch auf dem 
gleichen Fleck in der Diele, a ls der W agen  
längst davongefahren w ar. Er faßte das 
alles nicht so  rasch. Christi m B au em -  
tracht! Christi verließ das Haus in dieser 
frühen Stunde in diesem merkwürdigen  
Aufzug! W as hatte das zu bedeuten? W o ­
hin floh sie? Und vor w em  floh sie? Denn 
w ie eine Flucht sah das Ganze doch ans. 
W ie  eine F lu ch t. . .

Warum w ar es so schw er, an das Gute 
im M enschen zu glauben, w enn man erst 
einm al eine Enttäuschung erlebt hatte? 
Günther konnte es nicht vergessen, daß 
sich die feine, kleine Christi von  einem  
B auernburschen  vor aller W elt hatte küs­
sen lassen . F reilich w ar es im Fasching . 
U nd der F asch ing  w ar ja jetzt w ohl vor­
bei.

M an m u ß te  d ieser S ache auf den G rund 
gehen. Er w ollte h ier w arten , b is die Li­

sei w iederkam . Oder kam das Mädchen 
etw a auch nicht w ieder? Hatte es  teH an 
den heimlichen Abenteuern der Herrin?

Günther setzte sich auf eine der kost­
baren Ruhebänke der Diele. Er hatte die 
Nacht kaum geschlafen. Immer hatte ihm 
Christi« Bild vor Augen geschw ebt. Der 
reine Glockenton ihrer Stimme hatte in 
seinem  Herzen w eitergeklungen.

Der Gedanke an M abel w ar ihm uner­
träglich gew orden. Nur Christi erfüllte 
ihn noch ganz. Und nun, da er das holde 
Bild seines Traum es w iedersah, verschob  
es sich. W urde verzerrt durch etw as, w as  
er nicht fassen konnte.

W ohin g ing Christi zu dieser Stunde in 
der Bauem tracht? Die Fußverletzung  
schien doch nicht so  schlimm . W ar das  
alles Theater? W o w ar hier die W ahrheit 
zu suchen? Man faßte in lauter Nebel, der 
einem unter der Hand w ie em Nichts zer­
rann.

Da kam die Lisei zurück. Er konnte säe 
durch das breite Fenster beobachten. Sie 
schien es eilig zu haben und schaute sich  
ängstlich um. Günther w ollte sie um je­
den Preis sprechen.

M it zw ei Schritten w ar er an der Tür, 
stürmte über den Hof auf das Mädchen 
zu. Erschrocken w ich Lisei zurück.

»W o ist die gnädige Frau?« herrschte 
er sie an.

»D as w eiß  i net!« log die Lisei tapfer 
drauflos.

»Du m ußt es doch w issen, M ädchen! 
Du b ist doch mit ihr gegangen!«

»Freiti! B is an das Tor! Aber dann is 
davongefahren.«

»Davongefahren? Mit wem  denn?«
»W eiß i net! Hab i net kennt!«
»Du hast ihn nicht gekannt?«

»Na! Und jetzt lassen S ’ mi gebot I 
muß an mei Arbeit.«

W ie der Blitz verschw and die L b ei im 
Gesindehaus. Als sie  den Zug pfeifen hör­
te, lachte sie  verschm itzt. D ie konnten 
Frau Christ! lange suchen. S k  sagte  
nichts. Und den Brief, den ihr Fran Christi 
für die Gräfin gegeben  hatte, den w ollte  
sie  Reber auch nicht gleich abgeben. Da­
zu w ar in einigen T agen  woM  auch noch  
Zeh.

»
Christi saß  in ihrem AbfeM, das Gesteht 

dem Fenster zugew andt, und schluchzte 
haltlos w ie ein Kind, D as Spitzentüchkin  
w ar schon ganz naß von Tränen, und die 
schm alen Schottern bebten von  innerer 
Erregung.

W arum w ar ihr (fiese letzte B egegnung  
mit Günther recht erspart gebfreben? W a­
rum hatte sie  rächt heim fahren dürfen, <fie 
schöne Erinnerung an die letzte B egeg­
nung im Herzen? D er gestrige versöhnli­
che Abend hatte v ieles w ieder gut ge­
macht. Nim fingen cüe W unden aufs 
neue an zu bluten.

Sie hörte den Spott in Günthers Stim­
m e:

»fch dachte, der Fasching w äre zu En­
de.«

Dann fühlte säe w ieder seinen Bfick: 
erstaunt, fremd, spöttisch.

Genau so  w ie  dam als auf dem unglück­
seligen  Faschingsball, an dem sie sich der 
Liebkosung des Hansel nicht hatte er­
wehren können.

W arum m ußte ihr d ieses noch gesch e­
hen? Sie fühlte sich grenzenlos eiend und 
grenzenlos verlassen. D ie Zukunft schien  
ihr eine trostlose Dunkelheit, in der auch 
nicht das kleinste Lichtlein der Freude 
mehr glänzte.

W as nützte es ihr denn, daß draußen 
die Frühlingssonne schien? D aß ein sanf­
ter W ind das schlafende Land wachrief 
zu neuem Blühen? Für sie schien alles tot.

Der Zug aber raste weiter. Ein Immer 
gleiches Lied sangen die Schienen, und

die Räder rollten schw er und hart über 
das Herzeleid Christks.

Bauern kamen und gingen. Sie tragen  
die Sorgen ihres A lltags in das enge Ab­
teil. Christi sah und hörte nichts. Sie hat­
te den M antel über den Kopf gezogen  und 
ergab sich hem m ungslos ihrem uferlosen  
Schmerz.

D a berührte etw as Kühles, Feuchtes ih­
re herabhängende Hand. Ein wärm et 
Hundekörper drängte sich gegen  ihre 
Krik.

»Geh, Hektor! W irst lästig! Geh, leg  
dich, se i brav!« sagte  eine ruhige Stimme.

Aber der Hund gehorchte diesm al aus­
nahm sw eise nicht. Er drängte sich schm ei 
chehrd an Christi, afs fühle er, daß hier 
einem M enschenherzen W eh geschehen  
war.

Ate Christ! erstaunt den tränennassen  
Bliük hob, sah sie in zw ei gute, treue 
Hundeaugen. D a hob sie  die Hand und 
streichelte zärtlich über den rassigen  
Kopf des schönen Schäferhundes. Einmal 
und noch einmal. D ie Nähe des T ieres b e­
ruhigte sie. Es g in g  eine W ärm e von ihm 
aas, die ihr im Augenblick wohltat. Ihr 
ganzes Leben w ar immer in irgendeiner 
W eise mit Tieren verbunden. Und so  
schien ihr auch jetzt der brave Vierfüß­
ler der b este Tröster.

Sem Herr trug die Tracht der Gebirg­
ler, aber das Gesicht paßte nicht dazu. 
D ie schöne schm ale Hand trug einen kost 
baren Ring.

Als er merkte, "daß Christi Freude an 
seinem Hund hatte, ließ er ihn gew ähren . 
D as junge, tränennasse Gesicht tat ihm 
leid.

»Net so viel w einen!« sagte die ruhige 
Stimme. »M eist i s f s  die Sache gar net 
w ert! W enn man genauer hinschaut, lohnt 
es gar net, daß man traurig ist.«

»Ich hab so viel Schmerzen Im Fuß!« 
sagte Christi; denn daß ihr das Herz weh 
tat, konnte sie dem fremden Mann nicht 
sagen.

(Fortsetzung folgt.)
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Frauenwelt
K a m p f  den M o t t e n !

STETE FÜRSORGE DER HA USFRAU IST AM PLATZE

Mit dem G efühl tiefer F reude darüber, 
daß nun der F rühling  endgü ltig  seine H err 
schalt an g e tre ten , h a t die H ausfrau  die 
W in terg ard ero b e  in besondere  F ächer g e ­
legt o d er in den S chrank  g eh än g t. D ie um 
die E rh a ltu n g  aHer W e rte  b eso rg te  H aus­
frau w eiß  aber, d aß  sie d ieselben dort 
nicht b is zum neuen G ebrauch im spä ten  
H e rb s t, ' sich se lb st überlassen  kann . Sie 
Weiß, w ie no tw end ig  es ist, s tän d ig  auf 
ä f f  H uf zu sein, dam it die e ingem otte te  
W in terg ard e ro b e  n icht ein O pfer der freß  
gierigen M otte w ird! K am pf der M otte!

diese F o rd eru n g  w ird  in jedem  Som ­
m er aktuell. Die M ottenp lage w ird  am  
größten , sobald  das T herm om ete r eine 
T em p era tu r um 25 G rad  C elsius zeigt. 
W enn sich  die M enschen stöhnend  den 
Schw eiß von der S tirn  trocknen , fühlt sich 
die M otte am w ohlstcn , und  ist ihr A ppe­
tit am g rö ß ten .

B ekleidungs- u. E in rich tungsgegenstän ­
de aus W olle sind  uns heute w ertvo ll. 
W olle ab e r  friß t die M otte am liebsten . 
Aus diesem  T a tb e s ta n d  e rg ib t sich die 
Zwingende F o rd e ru n g ; K am pf der M otte 
bis zu r V ernichtung! Es ist boden loser 
Leichtsinn, sich au f die M ottenkugeln  zu 
Verlassen. Oft g en u g  s ieg t die F reß g ier 
der M otte üb er den unangenehm en G e­
ruch d ieser Kugeln, d er sie abschrecken  
soll. Die W in te rg ard e ro b e , die T epp iche 
Und die m it einem W ollebezug  versehe­
nen S tühle m üssen in kurzen Z w ischen­
räum en nachgesehen , g u t au sg eb ü rste t 
und ausgek lopft w erden , um die e tw a  dar 
in befindliche M ottenb ru t zu vern ich ten , 
jed e  N achlässigkeit darin  führt dazu, daß  
die M otten u n g es tö rt ihr V ern ich tungs- 
Werk verrich ten  können . Die W erte , die 
sie jäh rlich  vernichten, gehen in die Mil­
lionen, Es ist eine der v e ra n tw o rtu n g sv o l­
len A ufgaben  d er F rauen , diese W e rte  ih ­
rer eigenen Fam ilie und d a rü b e r h inaus 
dem V olksverm ögen zu erhalten .

Mit w elchen M itteln kann  m an die 
M otte w irksam  bekäm pfen? D ieser S chäd 
ling h a t  le ider ein seh r zähes Leben. Man 
h a t versuch t, der M otte, w eil sie  die W ä r ­
me so liebt, durch künstlich erzeug te  K äl­
te die Lebensm öglichkeiten  zu nehm en. 
D as b ere ite t ab e r g ro ß e  Schw ierigkeiten , 
erleidet doch die M otte e rs t bei einer 
Kälte von 8 G rad  den T od. Alle d a rü b e r 
liegenden T em p era tu ren  können ihr 
nichts anhaben . Die K älte verse tz t sie 
Wohl in eine gew isse  S tarre , ab e r  sie e r ­

holt sich erstaunlich  schnell, w enn das 
T h erm o m ete r e rs t einm al auf 10 oder 15 
G rad  über Null gestiegen  ist. W a s  sie 
w ährend  ihrer K ältestarre  zu w en ig  g e­
fressen, holt sie nun durch eine s ta rk  ver­
m ehrte F reß lu st doppelt und dreifach w ie­
der nach. D er M otte durch K älte beizu­
kom m en, ist also  —  vor allem in einem 
P riv a th a u sh a lt —  nicht m öglich. Die M ot­
tenkugeln , das  w issen  w ir bereits, fürch­
ten sie  auch  nicht besonders.

V erbürg t, w ird  m ancher nun die F rage 
stellen, das M ittel der V ergasung  nicht 
einen durchsch lagenden  Erfolg. Die Ver- ; 
g a su n g  versch iedener Räum e oder eines 
ganzen  H auses v erm ag  die M otten viel­
le ich t einen ganzen  Som m er lang  f e rn z u -} 
halten , jm nächsten  Som m er ab e r sind sie 
w ieder da. M an m üßte  die V ergasung  a l­
so in jedem  Ja h r von neuem  durchführen. 
D as ist lästig . Es ist der m odernen W is­
senschaft V orbehalten geblieben, einen 
abso lu t w irksam en  S chutz gegen die M ot­
ten zu finden. Den Stoffen w ird  schon 
w ährend  des H erste llungsvo rganges ein 
M ittel beigem ischt, das  die M otten nicht 
vertrag en  —  sie verabscheuen  die b e tre f­
fenden B ek le idungs- und  P olstersto ffe, 
diese sind also  m ottenecht.

A ber sehr viele im G ebrauch befindli­
che G egenstände sin d  eben nicht m it die­
sem M ittel p räp a rie rt, vo r allem jene 
nicht, die schon einige Jah re  a lt sind. Da 
b le ib t nur das  eine: die ste te  F ürsorge
der H ausfrau . Die W in tersachen , die T e p ­
piche, den Pelz, im m er w ieder du rchge­
sehen, gek lopft und au sg eb ü rste t!  G ew iß, 
dam it ist viel A rbeit verbunden . D iese 
ab e r  darf die H ausfrau  n icht scheuen.

Rüben w aschen , schälen , in kleine W ürfel 
schneiden, in m öglichst w enig  S alzw asse r 
m it einem Schuß E ssig  und  2 Eßlöffeln 
g ro b g eh ack te r Zw iebel weich dünsten  
und üb er N acht s tehen  lassen . D ann 30 
bis 50 dkg  R inderkochfleisch in e tw a 2 
L iter S a lzw asse r m it gehacktem  W u rze l­
w erk  weich kochen, 14 S tunde zuvor 50 
dkg  geschn ittenes W e iß k rau t (R o tk rau t) 
zusetzen, fertig  kochen, das Fleisch b lä t t ­
rig schneiden, G em üse mit 14 L iter B utter 
oder en trahm ter Milch, verrü h rt mit 6 dkg 
Mehl, b inden, m it Salz (K üm m el), M aggi 
W ürze  und Senf abschm ecken, Rüben mit

A us und mit der 
gesunden roten Rübe

D er gesundheitliche W e rt der ro ten  Rü­
be ist zu r G enüge bek an n t. Doch m uß 
im m er w ieder g esag t w erden, daß , w enn 
das G em üse gekoch t w ird, die Schale 
nicht verle tz t w erden  darf, da sich die 
Rübe sonst verb lu tet.

Folgende, n icht a lltäg liche A nregungen 
sind für v ie r P ersonen  berechnet.

Russischer Suppentopf (Boretsch)

N ährm itte lverb rauch : 30 bis 50 dkg 
F leischw aren , 6 dkg  Mehl. —  50 dkg  rote

dem S atz und Fleisch zugeben und ge­
hacktes G rün aufstreuen . Auf W unsch  
K artoffeln in belieb iger Form  als Beilage.

Leber-Gulasch mit roten Rüben und Kar­
toffelbrei

N äh ru n g sm itte lv erb rau ch : 25 bis 35 dkg 
F leischw aren , 4 dkg F ett, 4 dkg  M ehl. —  
50 dkg  rote Rüben w eich kochen, schälen  
und in W ürfel schneiden. In 4  dkg  F ett, 2 
Eßlöffel gehack te Zw iebel anschw itzen, 
25 b is 35 dkg w ürfelig  geschn ittene Rinds 
leber un te r R ühren flo tt du rchbraten , w enn 
m öglich, 2 b is 3 Eßlöffel mit W a sse r  v e r­
dünntes, einged ick tes P arad e iserm u s zu­
geben, die Rüben durchschw enken , mit 4 
dkg  M ehl e instauben , en trah m ter Milch 
d ickbündig  ablöschen und m it Salz (Küm 
m el), 2 Teelöffeln M agg i-W ürze, Senf 
und geriebenem  Kren abschm eoken.

Gedämpfte rote Rüben mit Äpfeln und 
kartoffeln (fleischlos)

N äh rm itte lv e rb rau ch : 4 dkg Fettstoff. 
E tw a 75 dkg geschälte  rote Rüben auf 
dem G urkenhobel hobeln, ebenso  50 dkg 
ungeschälte  Äpfel. Beides m ischen, in eine 
versch ließbare , K assero te m it 4  dkg  F ett 
geben, im eigenen Safte langsam  weich 
däm pfen, m it Salz, Z itronensaft, einem 
Teelöffel geriebener Zw iebel und einer 
P rise Z ucker w ürzen  und zum Schluß  3 
bis 4 Eßlöffel B utterm ilch em laufen la s ­
sen.
Gemüse von roten Rüben mit Speck und 

Pellkartoffeln (fleisch los)
N ährm itte lve rb rauch : 714 dkg  Speck, 

4 dkg  M ehl. 50 dkg rote Rüben w eich ko­
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chen und in kleine S treifchen schneiden, 
714 dkg kleinw ürfelig  geschnittenen  
Speck auslassen , 2 bi® 3 Eßlöffel g eh ack ­
te Zw iebel hell dünsten , 4 dkg  Mehl e rb ­
sengelb  rösten , m it e tw a 14 L iter Gem üse 
brühe ab löschen, m it Salz, Z itronensaft, 
b esse r noch einem G las Jo h an n isb eersaft 
Und geriebenem  Kren w ürzen und die 
R üben zugeben.

schädigt den  O rganism us.
Ein erprobtesMitfel,welches 
ver läß l ich  wirkt und einen 
g u f s n G e s c h m a c k  besitzt,ist 
Darmol Abfuhr-Schokolade

üarmol bekommen Sie in allen Apotheken.

I t e A ü s e t e  Üfess&e
Vor dem Einlagern der Kohlenvorräte

j  w erden die m eisten H ausfrauen  ihren Kel- 
! 1er g ründlich  säubern , d- h- für die E nt- 
i fernung von Spinnw eben und  S taub  so r- 
\ gen. Z em entfußböden  w ischt m an dabei 
zw eckm äßig  m it verdünn te r S alzsäure 
auf, w obei m an einen Schuß verdünnte 
S alzsäure auf einen halben Eim er W asse r 
rechnet.

Heitere Ecke
»W ir haben  Ihnen bere its  zw ölfm al ei­

ne G ra tisp robe unseres vorzüglichen H aar 
w uchsm itte ls g esan d t und b itten  Sie um 
M itteilung, ob Sie poch im m er keinen E r­
folg dam it haben?« dik tierte  der Chef 
einen Brief.

»Ich benutze es g a r  nicht, da ich sehr 
d ichtes H aar habe«, lau te t?  die einige T a ­
ge sp ä te r  ein treffende A ntw ort, »sondern  
verkaufe es an meine B ekannten  w eiter.«

D er junge Schriftste ller g ing  m it se iner 
anm utigen jungen  F rau  in eine G esell­
schaft. Ein F reund  tra t  auf ihn ?u und 
sag te  b ew u n d ern d : »Mein Lieber, das
Kleid, das deine F rau  heute abend  träg t, 
ist w irklich ein G edicht!«

»Es ist e tw as m ehr«, resign ierte  der 
Schriftsteller, »es sind  sechzehn Gedichte 
und vier Feuilletons!«

•" " i  *

R ichter: »W arum  schritten  Sie nicht 
ein, Zeuge, als Ihre angeheiterten  Freunde 
m it M aßkrügen  au fe inander lossch lu­
gen?«

Z euge: »Es w ar kein M aß k ru g  m ehr 
da.«

*

G ast, ärgerlich : »Die R echnung stim m t 
ab e r nicht, ich habe dreizehn D inar zu 
zahlen und nicht vierzehn.«

K ellner: »V erzeihung, mein H err, aber 
ich g laub te , Sie seien  aberg läub isch .«

(Ein schöner T r a u m
Von Draga N i t s c h e .  —  H e g e  du s i c .

U n ser Zug b ra u s te  du rch  die N acht. 
Es w a r  e ine  M ondnach t im M ärz, als ich 
nach glücklich b e s ta n d e n e r  R eifeprü fung  
au f U rlaub  n ach h au se  fuhr.

Ich h a tte  ein p a a r  Ja h re  län g er s tu ­
d iert, a ls nö tig , —  viel gebum m elt, F ra u ­
en. F e s te , — w ie  das so geh t, w enn  m an 
jung ist. m it einem  H erzen , d arin  ta u ­
send  W ü n sch e  jubeln!

D aß also  je tz t im S chnellzug , d e r 
durch die lichte F rü h lin g sn ach t jag te . Am 
A bend w a re n  w ir v ie le  F a h rg ä s te  g e­
w esen . je tz t befan d  ich m ich allein im 
Abteil. D raußen  ging ein la u e r  W e s t­
w ind, d e r  W olken  v o n  R auch  und K ohlen 
ruß h ere in feg te , w esh a lb  w ir die F e n ­
s te r  g esch lo ssen  h a tten . Es w a r  unge­
w öhnlich w arb t fü r d iese Ja h re sz e it, und 
d er Anblick d er v ie len  S een , an denen 
W ir v o rü b e rfu h ren , e rm ü d e te . L ange . 
Schw ebende W o lk en sc h a tten  zogen  un ­
aufhörlich d a rü b e r  hin. n u r se lten  den 
M ond ganz fre igebend . D ennoch ruh te  
sein m ag isches L ich t ü b e r d e r  ganzen  
L andschaft, die unw irklich  und geheim ­
nisvoll schien, w ie in einem  T rau m .

L angsam  w u rd e  ich schläfrig , lehn te 
tr.ich in die E cke und schloß die Augen. 
Einm al w u rd e  es im W ag en g a n g  leb en ­

dig, T ü re n  w u rd e n  geöffnet und  ich sah  
blinzelnd, w ie ein p a a r  G ep ä ck ss tü ck e  
ins N etz  g eschoben  w u rd e n . D ann  fuhren  
w ir w ied e r.

D er e rre g e n d e  D uft irg en d  e in e r  tro ­
p ischen  B lum e ließ m ich au fsehen . M ir 
g eg e n ü b er saß  eine sch lanke F ra u . S ie 
tru g  ein H ü tchen  m it einem  k u rzen  
S ch le ie r und  d e r  S chein  d e r  h a ib ab g e - 
b len d e ten  L am pe fiel u n s ich er auf ihr 
G esich t. E s sch ien  v o rn eh m , b laß  und 
schm al und die Augen s ta n d en  darinnen  
groß und  dunkel, von  so langen  W im p ern  
um säum t, als w ä re n  sie von  dunklen 
R ingen e in g erah m t.

S ie rü h rte  sich  n ich t. G anz ohne B e­
w egung  saß  sie da, die g e fa lte ten  H ände 
im Schoß. A ber die A ugen, die u n b e­
w eglich  auf m ich g e r ic h te t sch ienen , Hes­
sen m ich m einen  u n te rb ro ch e n en  Sctilum  
m er n ich t m ehr fo rtse tz en . Im m er w ie ­
d e r  m ußte ich nach den ro ten  P lü sch ­
p o lste rn  sehen, d a ra n  d e r  schm ale Kopf 
lehnte, —  w ie eine V erzau b eru n g  w a r  
das!

V e rä rg e r t leg te  ich schließlich die 
A rm e auf das T ischchen  zw ischen  uns. 
und den Kopf darauf. So, je tz t w o llte  

i ich sch lafen , sch lafen  . . .

S tä rk e r  d u fte te  die tro p isch e  B lum e — 
ich  h ä tte  g e rn  d as  F e n s te r  geöffnet, ab e r  
b le isc h w e r w a re n  m eine G lieder, der 
rh y th m isch e , m ono tone G esang  d e r  R ä ­
d e r k lang  im m er le ise r und  le ise r

Ü b er den W o lk en  s te g  sieg re ich  der 
M ond em p o r —  sein  L ich t w a r  so  w eiß, 
w ie  ih r G esich t. S ie läche lte , sie  sp rach  
zu m ir —  a b e r  ich h ö r te  n u r  d en  K lang 
n ic h t d ie  W o rte . D a s tr ic h en  m ir ihre 
H ände le ise das  H a a r  aus d e r  S tirn  und 

! ih re L ippen  flü s te rte n : »A usgeschlafen , 
L ie b s te r?«

T aum elnd  r ic h te te  ich m ich em por. 
»A usgeschlafen?«  tö n te  es noch  einm al, 
g anz deu tlich  u n d  ihre H and  lag  noch 
auf m einem  H aar. T rä u m te  ich?  V er­
w ir r t  s ta r r te  ich in das nahe  G esich t v o r  
m ir. E s w a r  je tz t ohne S ch le ier und es 
w a r  jung und s c h ö n !

»W ollen  w ir  frü h stü ck e n ?«  fra g te  sie 
, und  läch e lte  m ich au. E ine kleine P ro -  
! v ia n tta sc h e  lag  geöffnet am  T isch. Ich 
| b lick te  um m ich. W ir  w a re n  n ich t m ehr 
, allein. E in d ic k e r  H e rr  m it e in er noch 

d ickeren  E hehälfte , und  ein a lte s  Ju n g - 
1 ferchen , die k a rg en  F o rm en  in ein 
j S p itzenk le id  gehüllt, sa ssen  da. Sic 
! sahen  je tz t alle zu uns h e rü b e r. D a b eug - 
: te  sich  die schöne U n b ek an n te  zu m ir u. 
i beim  S tam pfen  d e r  R ä d e r  s a g te  sie ab - 
: gehack t, g an z  nahe an m einem  O h r: 

»Tun S ie, a ls w en n  Sie m ein G atte  w ä ­
ren!«  E ine se isam e M ischung von B itte  
und B efehl s ta n d  in ih ren  Augen. D ann 
w an d te  sie sich w ied e r ih rem  K offer zu. 
A ber ü b e r  dessen  b litzenden  Inhalt hin- 

1 w eg , sah  sie m ich groß  und e rn s t an.

Ich  w a r  noch im m er w ie im T raum . 
S ah  sie G läse r und  T e lle rohen  voll lek- 
k e re r  D inge au sp ack en  und m ir  zu ­
sch ieben . M o rg en rö te  b link te d a rü b e r  
und die A n w esenden  sc h au te n  noch im­
m er.

»So iß doch!« m ah n te  sie  und  re ich te  
m ir ein B rö tch en . Ich nahm  es —  so- 
s t l ts a m  w a r  d as  a lles —  und  nahm  zu­
g leich  ih re  H and, auf die ich einen  Kuß 
d rü ck te . S ie w u rd e  b laß  und  d ann  ganz 
ro t. Ih r G esich t e rh e llte  sich v o r  in n ere r 
F reu d e , —  d e r  tiefen F re u d e , die m an 
em pfindet, w en n  ein u n e rfü llb a r ge­
g la u b te r  T ra u m  m it einem m al W a h rh e it 
w ird . Und w ä h re n d  w ir  ins P lau d e rn  k a ­
m en und  sie ta u sen d e rle i A ufm erksam ­
k e iten  fü r m ich h a tte , w a r  sie w ie  ein 
K astan ien b au m  im F rüh ling , m it tau sen d  
lohen  K erzen .

M ir ab e r  k ro ch  langsam  g a rs tig e r  
| Zw eifel ü b er das  H erz . W a s  w o llte  s ie?  
j W a r  ihr P a ß  n ic h t in O rdnung , —  w a r  
| sie eine je n e r  e legan ten  D iebinnen , von 

denen  m an so  oft lie s t?
| S ie sch ien  m eine G edanken  zu e r r a ­

ten. D enn als ich das Spiel w ied e rh o len  
; w ollte, und  sa m t einem  L ec k e rb isse n  ihre 
j H and festh ie lt, w e h r te  sie m it e in e r  k u r- 
! zen B ew eg u n g  ab. Die d icke F ra u  stieß  
I ihren  dicken G atten  an und  lä c h e lte : 
I »W ohl auf d e r  H o ch ze itsre ise?«
| D as a lte  Jü n g fe rch en  h ü ste lte  verle - 
i gen.

Ich ab e r  —  dem  das B lu t v o r  S cham  
i und R eue ins G esich t stieg , —  ich b e s tä -  
! tig te  m it einem  ungelenken  N icken das
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Der Krieg kostet täglich
Rekorözahlen des Weltkrieges 1914 -1 8  schon jetzt erreicht und sogar überschritten /  Der Bericht einer amerikanischen

Großbank /  Wie werden diese ungeheuren Kriegsausgaben finanziert?
stens 12 M illiarden R eichsm ark geschätzt.

T ro tz  dieser gew altigen  L öcher in den 
S taa tsb u d g e ts  ist eines s ich er: In allen 
L ändern  ist m an sich der gew altigen  Auf­
gaben  b ew u ß t, die die m oderne Kriegsfi­
n anzierung  stellt. W echsel au f die Zu­
kunft w erden  nicht gezogen , sondern  teils 
durch höchste  A nspannung  d er S teuer­
kraft, te ils durch K onsum beschränkung 
versuch t m an, b ish e r erfo lgreich , eine 
K riegsfinanzierung  a  la  legere  durch  No­
tenp resse  und  K reditinflation  zu verm ei­
den.

E ine am erikan ische G roßbank , die 
»»N a  t  i o  n a  1 C i t  y  B a n  k« h a t vor w e­
nigen W ochen  in einer S tudie die K riegs­
aufw endungen  der versch iedenen  S taa ten  
zu e rfassen  versuch t. Bei dem  B egriff 
» K r i e g s a u s g a b e n «  hande lt es sich 
se lb stverständ lich  nu r um rein b u d g e tä re  
A ufw endungen, m ilitärischen und  zivilen

Staat

E ngland
Frankre ich
Deutschland

G esam tau sg ab en  
n a tio n a le r W äh ru n g  

3,2 M illiarden P fu n d  
330 M illiarden F ra n cs  
34 M illiarden R eichsm ark  

T o ta l

C harak te rs, dagegen  .bleiben unberücksich  
tig t beisp ie lsw eise V erluste, die die H an­
delsm arine od er der in te rnationale  H andel 
erleidet, Schäden, die sich  zw angsläufig  
aus der B esetzung  P olens, D änem arks od er 
N orw egens ergeben  usw . Die am erikani 
sehe B ank kom m t für das Ja h r 1940 zu 
folgendem  E rgebn is:

G esam tausgaben

33.8 M illiarden D ollar p ro  J a h r  m achen 
p ro  T a g  m  runden Ziffern 90 M illionen 
D o lla r au s!

W a s  kosten  K riege ü b erh au p t?  D ie Zif 
fern sind  seh r abw eichend , a b e r  billig  
w a r  die K riegsführung  nie. Schon v o r fast 
h u n d ert Jah ren  h a t der E n g län d er B u r -  
r  ? t  berechnet, d a ß  die K riege, die E ng­
lan d  von 1688— 1815 führte , üb er 3 M il­
liarden  P fu n d  g ek o s te t haben , und  daß , 
um diese Sum m e in G oldsäcken  von je  ei­
nem D oppelzen tner fortzuschaffen , eine 
kleine A rm ee von 36.770 M ann no tw en­
d ig  gew esen  w äre . D er deu tsch-französi­
sche K rieg  von 1870— 71, der n u r  sechs 
M onate d au e rte , h a t  F rank re ich  einschließ 
lieh d er 5 M illiarden G oldfranken  K riegs­
en tschäd igung  an D eu tsch land , e tw a  14 
M illiarden G oldfranken  g ek o ste t, w äh ren d  
der e rs te  B a lk an k rieg  a u f  3.7 M illiarden 
Schw eizerfranken  v e ran sch lag t w ird . —  
All diese Z iffern v erb lassen  natü rlich , 
w enn  m an sie m it den K osten des W e lt­
k rieges 1914— 18 verg le ich t, die nach am e­
rikan ischer S ch ätzu n g  rund  247 M illiar­
den G olddo lla r b e tru g en , von denen 164 
M illiarden Gol d doll a r au f die A lliierten u. 
83 M illiarden G olddo lla r au f die Z en tra l­
m ächte en tfielen .

W a s , gem essen  an  den  heu tigen  K riegs 
tsosten K riegsschätze  der früheren  Zeiten 
bedeuten , k ann  m an beisp ie lsw eise aus 
der T a tsa c h e  erm essen, d aß  die K riegsre­
serve, die sich  nach  dem  K rieg  1870— 71 
im berühm ten  »Ju liusturm « in S pandau  
bei Berlin b e fan d  und  120 M illionen M ark  
in gem ünztem  G old b e tru g , den heu tigen  
K riegsbedarf d es  Reiches nu r fü r  e tw a  40 
S tunden decken  w ürde , w äh ren d  m an m it 
der g esam ten  französischen  K riegsenfschä 
d igung  von  5 M illiarden G oldfranken , eine 
Für dam alige V erhältn isse ung laub liche 
Z ahlungsleistung , knapp  zw ei M onate aus 
kom m en dürfte .

B em erkensw ert an  den K osten des g e ­
g en w ärtig en  K rieges ist die T a tsac h e , daß  
schon heute d ie  R ekordzahlen  d es  K riegs-

12.8 M illiarden (D ollar)
7.4 M illiarden (D o llar)

13.6 M illiarden (D o llar)
33.8 M illiarden (D ollar)

j ah res 1918 erreich t und so g a r übersch rit 
ten  w erden . E ng land  »verpulverte«  im 
Ja h re  1918 rund  2.7 M illiarden Pfund 
fast gen au  soviel w ie der S im onsche V or­
a n sch la g  für das  F in an z jah r  1940— 41, w äh  
rend  die R ohstoffpreise noch  n icht die 
H älfte  des N iveaus des le tzten  W eltk rieg s 
Jah res e rre ich t hab en  und  auch  die mili­
tä rischen  O perationen , w a s  A usdehnung 
und In ten sitä t an b e lan g t, einen V ergleich 
noch n ich t zu lassen . A ndererse its  is t zu 
bedenken , d a ß  einm al alle k riegsfüh ren - 
;den S taa ten  vom  ersten  M obilm achungs­
ta g e  an säm tlichen Reserven au  M en- 
schenlkraft, G eld und  Industriep roduk tion  
für die K riegsführung  herangezogen  ha 
ben, w äh ren d  im W eltk rieg e  diese to ta le  
M obilm achung e rs t allm ählich im Jah re  
1918 erre ich t w orden  ist. D ann a b e r  ist 
K riegführen an sich  te u er gew orden .

D er englische S chatzm eiste r S ir John 
Sim on h a t  in se in er U n terhausrede am  23 
April des Jah res , a ls e r  sein  e rs te s  K riegs­
b u d g e t dem U n terhaus p räsen tie rte , be i­
sp ie lsw eise erk lärt, d aß  der B au  von  Mili 
tärflugzeugen  heute drei b is  siebenm al 
m ehr k o ste t als 1918 und, d aß  sich die 
U nterha ltungskosten  für eine D ivision im 
Felde au f das D oppelte  von dem  belaufen  
w a s  1918 d afü r n o tw en d ig  w ar.

Die neu tra len  S taa ten  sind  gleichfalls 
O pfer der B udgetin fla tion . N ach den An­
g ab en  der am erikan ischen  B ank stiegen 
von 1936 b is 1940 die H aushaltsaufw en  
düngen  -in den N iederlanden  von 769 au f 
1635 M illionen G ulden, in Schw eden von 
1.1 au f 2 M illiarden K ronen, in Jap an  
von 2.2 au f  10.3 M illiarden Yen.

In einem V ortrag , den P rof. B a c h -  
m a n n, P rä s id en t d e r Schw eizerischen 
N ationalbank , Ende vorigen  Ja h re s  in Z ü ­
rich hielt, w ies er darau f hin, d aß  das 
zu B eginn "des W eltk rieg es  v o rhanden  g e ­
w esene B undesreinverm ögen  von e tw a  100 
M illionen F ran k en  sich  E nde 1938 in eine 
reine B undesschuld  von 1.322 M illionen 
F ranken  v erw an d e lt h ab e  und, d aß  für

holde W ort, d as -noch im Raum  sch w eb ­
te.

Und m eine schöne Unbekannte schien  
w ied er versöhnt und steck te  frische 
K erzen an.

U nsere B licke, unsere W orte w aren  
fortan w ie  G eschenke, in v ie l Viel S e i­
denpapier gew ickelt, so  lang und bebend  
w ar die Freude b is zum Finden.

H ellichter T ag  w urde es, —  und die 
R äder ratterten.

A us dem  Spitzenjü-ngferchen w ar eine 
arm e, alte Jungfer gew orden, ohne 
Z w eck  und Ziel. S ie schaute im m er zu 
uns herüber, fast hätte sie auszusteigen  
v ergessen . D ie dicken Eheleute aber sa s-  
sen  plötzlich  Hand in Hand. Und als 
auch sie  au sste igen  mußten, w urde der 
D icke galant und sagte: »Laß nur, 
Schatz!«  und belud sich m it allen sch w e­
ren Koffern. Und die dicke Frau stand  
dabei, —  das gute, runde G esicht strahl­
te e ite l Sonne.

In der Station bot m an V eilchen dar, 
erste, zartduftende Veilchen. Ich er­
stand etil Sträußchen und legte e s  m einer 
Schönen in den Schoß. Dann fuhren wir 
w ieder.

Ganz allein w aren  w ir nun, aber ich  
w artete um sonst auf ein W ort, m eine 
B egleiterin  w ar plötzlich still gew orden. 
Dann richtete sie sich auf, nahm mit 
einem  unsicheren Griff ihren Hut aus 
dem N etz und drückte ihn auf ihr Haar.

»Ich steige auch gleich aus,« sagte sie, 
»und muß Ihnen noch ein W ort der Ent­
schuldigung sagen, —  und des D ankes.

V ergessen  S ie, und denken S ie, das S ie  
alles -nur geträum t haben. V ielleicht w ar  
es auch für m ich ein  Traum, —  ein  schö­
ner T r a u m ...«

Ihr G esicht hatte p lötzlich einen w un­
derbaren Ausdruck voll tiefem  Ernst, als 
sie w ie zu  sich  selber sprach: »W ir alle 
haben ja B erge unverschenkter G üte und 
Zärtlichkeit in uns, die einmal die H erz­
kam m er sprengt, —  sprengen muß —  
Verzeihen S ie m ir —  und v ie lle ich t kön­
nen  S ie  m ich auch einm al verstehen .«

Jetzt polterten  die R äder über S ch ie­
nenkreuzungen, L ichter blitzten mit bun­
ten Augen ins F enster. D er Zug stand  
verschnaufend still.

In der Türe des A bteils erschien  ein  
D iener m it korrekter V erbeugung und 
nahm das G epäck an sich. D ie junge 
Frau ging zögernd hinterher.

Draußen auf dem  B ahnsteig  w artete  
der Gatte. D er Kopf m it dem  gepflegten  
Sch eitel w a r  streng  und doch arm selig, 
in se iner m üden Verbrauohtheit. Jetzt 
trat er auf die Frau zu.

Ein -Pfiff —  ein A nziehen —  der Zug 
se tz te  sich langsam  in B ew egu ng. Noch  
immer hing m ein B ück  an der jungen  
Frau, an der scheuen  Anmut ihres Kör­
pers. Ich grüßte sie  stumm. Aber der 
Schleier lag über ihrem G esicht, w ie  ein 
Vorhang und die dunklen A ugensterne  
sahen starr und frem d an mir vorbei.

Auf ihren S itz lag das V eilchensträuß­
chen. Ich nahm e s  in die hohlen Hände 
und trank durstig den herben Du f t . . .

1940 m it rund  2.400 M illionen F ranken  
A usgaben zu rechnen sei, denen an  nor­
m alen S teuereinnahm en n u r 523 M illionen 
F ranken  gegenüberstanden .

W ie w erden  nun d era rtig  ungeheure Be 
träg e  finanziert?  Es ist ein leuchtend, daß  
das S teueraufkom m en auch bei höchster 
A nstrengung  nur einen T eil der G esam t­
kosten  decken kann . F ür E ngland  w ird  der 
n icht durch S teuern  zu deckende F ehlbe­
tra g  im H au sh a lt 1940-41 auf 1.4 M illiar­
den P fund , in F rankre ich  auf 250 M illio­
nen F ranken , in D eu tsch land  auf mind'e-

FürsJägerhaus

Harras zählt die Flinten
UNFACHMÄNNISCHE BETRACHTUNGEN ÜBER EINEN JAGDHUND

Von Friedrich W . P  i r w  i  t z.

M ein V ater ist Jäger und hat daher 
einen Drahthaarrüden nam ens Harras 
zum Gehilfen. D a sich  beider Interessen  
in Punkto Jagdleidenschaft berühren, so  
entstand in d er H undeseele eine b eson ­
ders innige Zuneigung zu seinem  Herrn. 
Harras’ Schm erz ist ohne Grenzen, w enn  
er einm al zuhaus bleiben muß. N icht so  
sehr, w enn  H errchen nur »in den  D ienst  
geht«. H arras w eiß  das w ohl zu  unter­
scheiden. W enn Herrchen in den D ienst  
geht, dann zieht er ganz andere S tiefe l 
an und auch ein ganz anderes Fell. Har­
ras unterzieht daher die K leidung seines  
Herrn immer einer kennerischen  Prüfung  
und w enn d iese zu seiner Zufriedenheit 
ausfällt, so  leg t er sich  m it einem  be­
ruhigten Grunzer w ied er hm. Ist Herr­
chen fort, so  sieht er  allerdings zur V or­
sicht nochm al nach, ob  auch alle G ew eh ­
re da sind und w en n  d ies nicht der Fall 
ist —  Herrchen überlistet ihn nämlich  
manchm al —  dann kennt seine Aufregung  
keine Grenzen. Auf w elch e  W eise  er 
herausbekom m t, ob e in es der G ew ehre  
fehlt, ist ein R ätsel. Es muß doch w ohl 
ein, w en n  auch noch so geringer Anfang  
von Zahleninstinkt in seiner T iersee le  
sein. Es heißt jedenfalls bei uns immer: 
»Paß auf, Harras zählt w ied er die Flin­
ten.«

In der N ot frißt der Teufel F liegen. 
Harras frißt zw ar keine F liegen , aber 
er  benutzt sie  als B euteersatz , w enn  er 
nicht m it zur Jagd darf. W enn m an ihn 
fragt, »Harras, w o  ist die F liege«, dann 
schielt er  m it gelben Augen hinauf zur 
Lam pe, w eil er herausbekom m en hat, 
daß sie  dort m it V orliebe sitzen. Seine  
Jagderfahrung lehrte ihn auch, daß es 
keinen Sinn hat, sy stem lo s nach einem  
solchen w andelnden Punkt zu  schnap­
pen. W enn eine F liege angekrochen  
kommt, dann betrachtet er  sie  mit g e ­
lassener Aufm erksam keit, gibt seiner  
N ase dann vorsich tig  eine andere R ich­
tung, dam it die F liege denken soll: der 
sieht m ich n icht und schnappt erst zu, 
w en n  sie dicht bei seinen  haarigen P fo­
ten angelangt ist. W enn er sie  erw ischt 
hat, w a s selten  vorkom m t, dann hält er 
das Maul energisch  gesch lossen , damit 
sie nicht entw ischen  soll. Seine Augen  
rollen dabei w ild  hin und her und m an  
w eiß, d ie F liege sitzt jetzt auf seiner  
Zunge und k itzelt ihn entsetzlich . A nge­
ekelt und doch behutsam  »klatscht« er  
sie  tot. Pfui Teufel, sie schm eckt scheuß­
lich!

U nsere Nachbarn haben B ienen und 
H arras hat seine liebe N ot m it ihnen. Er 
ist in ständigem  K riegszustand mit d ie­
sem  unruhigen Volk. Er w ill den  Hum­
m eln und Immen verb ieten  zu brummen, 
daher die dauernden Streitigkeiten.

Es gibt überhaupt eine ganze Menge, 
w as nach seiner M einung verbo ten  ist. 
D er Schornsteinfeger soll nicht schw arz 
aussehen und sich sofort vom Dach h er­
unterverfügen. Niemand soll vorbeikom ­
men, der nicht zum indest in einem Um­
kreis von dreihundert M etern w ohnt, 
der F leischer schon garnicht, denn der 
ist ein M örder. W au! D er B riefträger 
darf Vorbeigehen, er darf auch klingeln.

Aber neuerdings sieht der Briefträger 
anders aus. E s is t  etil H ilfspostbote und 
hat keine Uniform  an. Ist e s  überhaupt 
d er B riefträger? Er hat vorschriftsm äßig  
auszusehen. W uff!

Harras b esitz t ein  au sgep rägtes Ge« 
fühl für G rundbesitz. K atzen haben in 
unserem  Garten nichts zu suchen. Man 
muß sie  w egjagen . A usgenom m en Nach­
bars »Heiner«. D er darf kom m en. Er hat 
Krallen, denn H arras b etrachtet ihn mit 
D uldsam keit und zurückhaltendem  R e­
spekt. Hunde dürfen ruhig mal an  den 
Zaun pinkeln, ausgenom m en Schäferhun­
de, H arras is t  ein  Erzfeind v o n  Schäfer­
hunden. Er hatte a ls junger Mann einmal 
ein h eftiges Zerwürfnis m it dem  Schäfer­
hund »Klotho«, der sein  Nachbar w ar. 
D en U m stand, daß d ieser N achbar tot 
ist, genießt H arras m it schadenfroher 
W ohllust. Er tram pelt frech auf Klothos 
Besitzungen  herum  und benutzt v o ll N ie­
dertracht K lothos säm tliche Bäum e und 
H ausecken. Ich glaube nicht, daß Klotho 
ihn zum Erben e in g esetzt hat.

D as störende G eräusch der M usik liebt 
Harras n ich t sonderlich . W enn  Herrchen  
W aldhorn bläst, erschein t e s  ihm uner­
läßlich, laut m itzuheulen. K lavierspielen  
dünkt seinem  Ohr noch erträglich. Nur 
gegen  P au l Linke scheint er eine Abnei­
gung zu  haben.

W ie v ie le  Hunde fährt er m it Vorliebe 
im Auto. Nach Haus zu gelangen, ohne 
eine P fo te  rühren zu m üssen, das ist etil 
w undersam es Phänom en. S o  e tw a s kann 
nur H errchen zuw egebringen. Harras 
guckt in  jedes Auto, ob H errchen drin­
sitzt.

Überhaupt H errchen! Herrchen kann 
alles. Frauchen kann schon v ie l, z. B. 
m achen, daß W unden verschw inden, die 
man sich beim  Raufen geholt hat. Aber 
H errchen ist allm ächtig. Er läßt e s  don­
nern und ganz w e it  w e g  fällt ein T ier 
um, das m an —  w elch  ein Hauptspaß! —  
dann holen darf. Aber das is t  noch gar- 
nichts. Herrchen kann noch v ie l, v ie l 
mehr und eher w ürde die H undew elt 
untergehen, als daß e s  e tw a s gäbe, w a s  
Herrchen nicht könnte.

Mich achtet Harras nicht sonderlich  
hoch. D as kom m t daher, daß ich kein 
Jäger bin. S o  e tw a s  ist ihm ganz und 
gar unverständlich, und er zeig t e s  mir 
bei jeder G elegenheit. W enn Herrchen  
nicht da ist, leg t er sich gern aufs Sofa. 
Da er gem erkt hat, daß ich ganz gut als 
K issen brauchbar bin, duldet er dabei 
m eine G egenw art. W enn  ich kom m e und 
sage: »Harras, ratsche ein Stück hin«, 
dann rutscht er  ein Stück  hin und legt 
die P foten  zufrieden auf m einen Bauch. 
W enn ich mich dann aber rühre, dann 
knurrt er le ise  aber mit Nachdruck: Ru­
h ig! U nterstehe dich nicht, dich zu röh­
ren . . .

D ieses m erkw ürdige Verhältnis begann  
gelegentlich  eines Spazierganges. Ich 
ging m it ihm allein über die Felder und 
plötzlich hatte er irgend etw as entdeckt. 
Er stand d avor und b ew egte  sich nicht. 
U nsagbar vorsich tig  nur guckte er nach  
mir hin: »Herrchen, hier! hier!« sagte
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sein Blick. Als ich mich nicht rührte, 
schien sein Auge Ungeduld auszudrük- 
ken: »Kerl w o hast du deinen Schieß­
prügel?« Als ich dann sogar ungerührt 
w eiterging, da sah e r mich an, so unge­
heuer verständnislos und hohnvoll, als

sollte das heißen: D er Kerl is t keinen 
Schuß P u lver w ert. Seitdem  bin ich bei 
ihm erledigt. W as soll auch schon an 
einem Zweibein sein, das ständig  ohne 
Flinte herum läufti

Uemet Ameitet.
Klolru* A nzeigen kosten  6 0  P a ra  pro W ort, In d e r Rubrik „Korre- 
•Bonden*" 1 D inar /  Die In se ra ten steu e r (3 D inar b )a .40  Worte, 
/ • 5 0  D inar für g rö sse re  A nzeigen) wird besondere  .berech n e t /  DI« 
M indesttaxe für e ine  kleine A nzeige b e träg t 10 D iner / Für die Zu.
— ■ — säe. .4-» ä , s* esv. — JA* ■ *  d t A  F t  Iw«endung Vönehftfr. B rid tan te tp ln e  
A nfragen Ist e ln e G e b u h rv o n S u ln e r

10 D lltir, zu e rleg en
a r k e n b e l z u s c h l l e s a o nostm erkenti«
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Textilabfälle, Alteisen. Metal 
le, Glasscherben kauft und 
zahlt bestens: Putzhadern.
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert liefert jede Men 
s:e billigst Arbeiter, Dravska 
ul. 15, Tel. 26-23._________65

V E R N IC K L U N G .
VERCHROM UNG
ieder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Mari­
bor, T rstenjakova ul. 5. 1320-1

f«**^.GUTE GEBRAUCHTE

1  gl RADIO APPARATE
f f S l  RATEN ZU DINlOOr

RADIO STARKEL

Umarbeiten von Matratzen 
•m Hause übernimmt Ferdo 
Kuhar, Tapezierer, Vetrinj­
ska ul. 26. 3852-1

Georg Juteršnik, Maler- und 
Anstreichermeister, empfiehlt 
sich zur Uebernahme sämtli­
cher Arbeiten zu billigsten 
Preisen. Sodna ul. 15. 4160-1

Badeanzüge, Strümpfe. Strick 
waren (eigener Erzeugung), 
Wäsche, Kombinees, Wolle. 
»Mara«, Oset, Koroška 26. 
Lehrjunge — Mädchen ge­
sucht. 4179-1

Gastwirte! Immer frisches 
Gemüse mit Hauszustellung 
liefert Vilkomdvor, Vukovje, 
P. Sv. M arjeta ob Pesnici.

4197-1

Marktfrau zum Verkauf für 
Gemüse sucht Vilkomdvor, 
Vukovje, P. Sv. M arjeta ob 
Pesnici. 4198-1
Buschenschank Rupena in
Košaki geöffnet. Alter und 
neuer Wein. 4228-1

Uebeirnehme besseren Säug­
ling und vermiete Zimmer.
Antr. unter »Gewissenhafte 
Pflege« an die Verw. 4244-1
Möbelhaus Makotter. Kreko­
va ulica 6, liefert: Möbeln,
Einsätze, Matratzen, Decken 
und Bügeltische. Ueberneh- 
tne Tapezierarbeiten. 4255-1
Badeanstalt Käfer eröffnet.

4260-1
Jeden Sonntag Konzert Gast­
haus Schlauer, Zg. Radvanje 
Um Fuß des Bachern. S taub­
freier Garten. Schöner Aus­
flugsort. 4274-1

ich bedauere die Beleidigun­
gen gegenüber Herrn Lud­
wig Genzker, wie dieser es 
gewünscht hat. M. Prelog.

4231-1

Neueste Modelle
s te ts  la g e rn d  i  je d e r  P re is lag en

Rucksäcke in großer Aus­
wahl bietet Ivan Kravos, 
Aleksandrova c. 13. 4273-1

Buschenschank Trofenik, frü
her Viher, von heute an w ie­
der geöffnet, in Rošpoh in d. 
Nähe des Grič, dem schön­
sten Ausflugspunkt, a m . Wolf 
Zettel vorbei. Sehr güte Wei 
ne. 4241-1

Auto — Adler Junior. Kabrio 
lett-Limousine, sehr gut er­
halten, günstig zu verkaufen. 
Adr. Verw. 4245-4

Recht gut erhaltenes Kinder­
bett samt Federeinsatz zu 
verkaufen. Anfrage: Vrban- 
ska c. .21, P arterre . 4201-4

Schlafzimmer aus Sperrplat­
ten, kaukasisch Nuß, imitiert 
u. pöliert, sehr billig zu ver­
kaufen. Tischlerei Kolar An­
ton, Koroška c. 114. 4215-4

Verkaufe oder tausche mit 
einem großem Miethaus in
Maribor oder Ljubljana mein 
70 Joch gutes Ackerfeld und 
ein schönes, herrschaftliches 
W ohnhaus mit großem Ma­
gazin, Garten usw., 3 Kilo­
meter von der Stadt Vršac. 
Wegen Uebersiedlung preis­
w ert abzugeben. Anfragen 
bei: M. Havranek, Pavliš — 
Vršac. 4145-2

W er Haus, Villa, Besitz
sucht oder verkauft, wende 
sich vertrauensvoll an das 
Rapidbüro. Die besten Ver­
bindungen. Solide Preise. 
M ehrere billige Gebäude. 
»Rapid«, Gosposka ulica 28.

4271-2

Steppdecken
die besten nur beim Erzeuger 

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Polster 
Matratzen 

Flanelldecken 
Federn 

Daunen 
Inlette

n u r  im Spezialgeschäft 
Steppdeckenerzeugung

1  Staket, Maribor
S T O L  N A  U L I C A  5

Kaufe Zinshaus bis 400.000 
Dinar. Zuschr. unter »Haus« 
an die Verw. 4232-2

Mehrere Bauparzellen, ein
Komplex 6000 Geviertmeter, 
Radvanjska , c. (Nova vas), 
Geviertm eter 16 Dinar, zu 
verkaufen. Zuschriften unter 
»Abreise« an d. Verw. 4234-2

Schöne Parzellen nahe der 
Kirche und des Marktplatzes 
Studenci zu verkaufen. Anzu 
fragen: Koražinec, Praprotni 
kova 8. Krčevina. 4283-2

IST I H R  RADIO 
IM ORDN U NG

RADIO STARKEL £
Maribor, Trg S v o b o d e  C Ä

FACHMÄNNISCHE REPARATUREN

S q  St 'k f t

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter. Koroška c. 8. 7926

Kaufe Webemaschinen (Re­
volverstühle) mit Schaftma­
schinen, womöglich mit 2 Zy 
linder: w eiters eine Scher­
maschine. Angebote an die 
Adresse: Ma-Sta, Rajhen-
burg. 4200-3

B o g o m ir  DIVJAK
U lica K n e z a  K o c ja  4

l i t  sni Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. Userjev sin
Maribor. Gosposka ulica 15.

Kaufe alle Sorten Säcke
(Mehl. Reis usw.). Anträge 
unter »Fabrik« an die Verw. 
______________________ 4217-3

Bandsäge,' eiserne Konstruk­
tion, gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Offerte unter »Band 
säge« an die Verw. 4275-3

Kachelofen, gut erhalten, bil­
lig zu verkaufen. Slomškov 
trg 3, I. St. 4216-4

Verkaufe Stutzflügel, guter 
Klang. Lešnikova 1, Tomši­
čev drevored. 4218-4

Guterhaltener Kinderwagen
preisw ert zu verkaufen. Sme 
tanova 54. 4222-4
Drahtbetteinsätze bekommen 
Sie billigst beim Erzeuger 
Ferdo Kuhar. Tapezierer, 
Vetrinjska ulica 26. 3853-4

Singer-Nähmaschine, gut er­
halten, verkauft billigst Us- 
sar. T rubarjeva 9. 4263-4

Opel-Super-Limousine in ta ­
dellosem Zustand sowie meh 
rere gebrauchte Kleinauto- 
mobile günstig zu verkau­
fen. S teyervertretung, Mari­
bor, Frančiškanska ulica 11.

4265-4

Gut erhaltener, fast neuer 
Telefunkem Dreiröhen-Radio- 
apparat verkäuflich. Anzufr. 
T ržaška cesta 7, Gasthaus 
Milka Hribernik. 4267-4

Weiße Küchenkredenz, Kü­
chenkasten. harter Schublad­
kasten, gepolsterter Lehnses 
Sei mit hoher Rückenlehne 
zu verkaufen. Größere Kü­
chenkredenz wird gekauft. 
Adr. Verw. 4276-4

Neues Motorrad 350 ccm, 
vollkommen komplett, bereits 
angemeldet, 30% billiger. Zu 
besichtigen bei Weixl. Mari­
bor, Jurčičeva 8. 4284-4

Russischer Stahlpintscher,
reinrassig, zu verkaufen. P o ­
brežje, Cankarjeva 17. 4285-4

ž a  mmsiešm
Zweizimmerwohnung mit al­
lem Komfort zu vergeben ab
1. Juni. Anzufragen Karl Go- 
lesch, Aleksandrova c. 44-1.

4129-5

Ein gutpassendes

MIEDER
Her in d er e r s t e n  
SP E ZIALWERKSTÄTTE 
K O C M U T  
MELJSKA CESTA 3

Zimmer, möbliert, sep. Ein. 
gang, im Zentrum zu verge­
ben. Jenkova ul. 5. 4203-5

Sie qoält sich 
nicht mehr mit 
ihren geschwol­
lenen, entzün­
deten, wunden, 
hühnerängigen 
Füssen.

Dieses Bild beweist, daß  w ir uns sehr 
leicht von den Quälern der Füsse befreien 
können. W ir kaufen in der nächsten Apo­
theke oder Drogerie 1 Päckchen echtes 
St. Rochus-Fuß-Salz. W ir lösen ein E ß­
löffel voll in einem Lavoir heißen W as­
sers, bis dieses ganz m ilchartig w ird, ln 
dieser w oltuenden Lösung weichen w ir 
unsere wehen Füsse ungefähr 10 Minuten 
lang. W ir w iederholen dies mindestens 
3 T age. W elche Erleichterung, ein w ah­
res W under! Der O xigengehalt des Sankt 
Rochus-Fuß-Salzes verjüngt die Füße 
und m acht sie gesund. Längeres W eichen 
m acht H ühneraugen und harte H aut so 
weich, daß diese mit der Hand leicht ent­
fernt w erden können. Sie w erden sich so 
wohlfühlen, daß Sie nach Belieben tan ­
zen, spazieren und Sport betreiben kön­
nen. —  Sie w erden nicht müde. St. Ro­
chus-Salz befreit Sie von Frostbeulen, 
Knöchelgeschwulst sowie vom Brennen 
und W unden der Füsse, es erhält die 
Füsse stets gesund und in guter Kondi­
tion. W arten  Sie nicht, kaufen Sie noch 
heute ein Päckchen echtes St. Rochus-
Fuß- Salz, w elches nur Din 9__ , 16.—
und 25.— kostet und überall erhältlich ist. 
Es ist diese Summe w ert und es wird 
Ihnen Freude machen.

Erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien!

Herr wird anf Kost u. Woh­
nung genommen. Kost 400 Di 
nar. Židovska ulica 14-1., T. 8.

4206-5

Zweizimmerwohnung, son­
nig, am Park, per 1. Juli zu 
vergeben. Adr. Verw. 4207-5

Schöne Wohnung, Zimmer u. 
Küche, zu vermieten. Ale­
ksandrova 30, Pobrežje.

4209-5

Schön möbL Zimmer, Bade­
zimmer, an besseren Herrn 
oder Dame zu vermieten. Po 
breška c. 6-1., links. 4210-5

Zimmer, kleine Küche, hof­
seitig, um 250 Dinar zu ver­
mieten. Anzufragen Siaria, 
Gosposvetska 13. 4219-5

Sonnige, reine Dreizimmer­
wohnung samt allem moder­
nen Komfort ab 1. Juli zu 
vermieten. Anträge unter 
»Kleine Familie« an die Ver­
waltung. 4133-5

Bei älterer intelligenter Da­
me mit eleganter Wohnung 
sehr guter Küche, findet di­
stinguierter ä lterer H err in 
höherer Stellung oder Pen­
sen schönes Heim. Anträge 
unter »Sehr gut versorgt« 
an die Verw. 4208-5

Wohnung, ein Zimmer und 
Küche, an ruhigem, staub­
freiem Platz an ruhige P ar­
tei sofort zu vergeben. T r­
žaška c. 88a. 4148-5

Schöne Zweizimmerwohnung
mit Bad beim P ark  zu ver­
mieten. Anzufragen Gosposka 
ulica 14-1. 3637-5

Vermiete möbl. Zimmer, son­
nig, rein, Stiegeneingang. Kre 
kova ulica 16, Hochparterre.

4202-5

Fernruf  25-67,  25-68 ,  25-69

mm
i

2 Herren werden auf Woh­
nung genommen. Aleksandro 
va cesta 64d., links, Polja­
nec. 4220-5

ite pam M ode!
Liege-, Steh- und Hpblfalten 
d a z u  Schnitt g r a t i  s bei

Li A Aleksandrova c«f9

Reines, möbl. Zimmer ist ab
1. Juni zu vermieten. Puški­
nova 3, Parterre. 4223-5

Wohnung, Zimmer u. Küche, 
sofort zu vermieten. Ale­
ksandrova c. 16. Krčevina.

4226,5

Lokal zu vermieten. Koro­
ška cesta 49. 4227-5

Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung mit Badezimmer, 
Parterre, Zentrum, ab. I. Ju­
ni zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 4229-5

Möbl. Zimmer mit Badezim­
merbenützung an Fräulein 
zu vermieten. Anzufragen: 
Prešernova ulica 22-11. T. 6. 
  4230-5

Nehme 2. Fräuleins oder jun­
ges kinderloses Ehepaar auf 
Wohnung mit Küchenbenüt­
zung. Anzufragen Koseskega 
ulica 83. 4233-5

Möbl. Zimmetr, Stiegenein­
gang, Badezimmerbenützung, 
am Kralja Petra trg zu ver­
mieten. Anzufragen ab Mon­
tag. Adr. Verw. 4236-5

Sie
deckt ihren Bedarf 

an Frühjahrskleidern, 

sowie Strümpfen und 

Handschuhen 

im Spezial-Damenmode- 

und Konfektionsgeschäft 

konfekcija

m a r I b o r
g r a j s k i t r g

HUuttöotska iistuuM 4.4., fHatiiot, fUuuttffla »1.6
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Möbl. Zimmer mit 2 Betten,
Badezinimerbenützung. " zu 
vermieten. Kralja Petra  trg 
W b  roclTtsL_ 4175-5
Zimmer und Kiiche zu ver­
mieten. Pobreška cesta 38. 
_ _ _____________  4235-5
Scanise Zweizimmerwqbming 
mit Badezimmer, im P ark ­
viertel, zu vermieten. Nähe­
res beim Hausmeister, Mai* 
" 'rw a  vüca. Sä"." 4181-5

Billige, schöne, große Ein­
zimmerwohnung, Garten, Ve 
randa, ab 1. Juli vermietbar. 
Koseskega 83. 4256-5

Ein-, Zwei- und Dreizimmer­
wohnung sofort zu vermie­
ten. Ptujska cesta 33. bei' d.
Bahnstation Tezno. 4268-5

V irkaufsiökal. Magazin,Werk 
stätte ab 1. Juli abzugeben. 
Slovenska ulica 16. 4029-5

. hone VlCTz'mmerwohiiang 
mit allem Komfort mitten im 
Zentrum mit 1. Juni zu ver­
mieten. Anfr. Kneza Koclja 
ul. 2-11, Berchthold.

Zweizimmerwohnung, Küche,
S p e is e , f. Stock, sonnseitig, 
per 1. Juni zu vergeben. Li­
vada 2. 4052-5

Möbl. Zimmer mit Badezim­
mer,. sep., per sofort zu ver­
mieten, Ussar, Trubarjeva 
SI-  4264-5

Wohnung, sonnig, trocken, 
2 Ziipmer, Küche, Vorzim­
mer, im I. Stock, an ruhige 
Partei sofort abzugeben. 
Brezner. Jeroväkova ul. 34 
(Magdalenska) _______4262-5

Schönes, möbl. Zimmer mit 
sep. Eingang, für besseren 
Herrn geeignet, sofort zu 
vermieten. Gosposka ul. 18-11.

4261-5

Zimmer u. Küche mit 1. Juni 
zu vermieten. Pristan 2. 

   4237-5

Möbl. Zimmer, sep.. sonnig,
rein, zu vermieten. Korošče­
va 6, Tür 6. 4242-5

Zweizimmerwohnung samt 
Komfort zu vermieten. An­
frage: Palier, Frankopanova 
ulica 6. • 4243-5

Schönes Zimmer, Stiegen­
eingang, Zentrum, per 1. Ju ­
ni zu vermieten. Adr.’ Verw.

4270-5

Schöne abgeschlossene Zwei­
zimmerwohnung mit Bade­
zimmer um 530 Dinar bei der 
Station Tezno zu vermieten. 
Anzufragen Maribor, Sloven­
ska 28. Tischlerei. 4246-5

Zweizimmerwohnung ist mit 
1. Juni zu vermieten. Smo­
letova 10. 4247-5

Zimmer und Küche, sonnige 
Lage, wird fü r . 1 oder 2 äl­
tere Personen abgegeben. 
Loška ulica 13. 4248-5

Aeltere, reine, verläßliche 
Person (auch Fabriksarbeite­
rin) wird in Kabinett gegen 
Bedienung aufgenommen. An 
zufragen Betnavska cesta 92 

4251-5

Schöne, sonnige Wohnung-
Zimmer und Küche, ab 1. 4 ■ 
ni zu vermieten. Vrtna uli­
ca 8-1._______________  4252-5

Solides Fräulein oder Frau 
wird ab 1. Juni auf reines 
Zimmer genommen. Kolo­
dvorska 3, I. Stock, links. 
_____________________  4254-5

Zweizimmerwohnung in neu­
em Hause ab 1. Juni zu v e r­
mieten. Jadranska 49. 4257-5

Schöne Zweizimmerwohnung
mit Dienstbotenzimmer, Bad 
und allem Zubehör, sonnig, 
sofort zu vergeben. Anzu­
fragen im Geschäft, Aleksan­
drova cesta 26. 4259-5

Sonniges, rein möbl. Kabinett
mit separ. Eingang Parknähe 
sogleich zu vermieten. Vra­
zova 6-III, rechts. 4277-5

Jüngere Köchin mit schönen
Zeugnissen und Nähkenntnis- 
sen sucht Stelle, auch aus­
w ärts. Anträge unter »Selbst 
ständig« an die Verw. 4239-7Sonniges Zimmer zu vermie 

ten. Frančiškanska ulica 21-11 
rechts. 4298-5 Mädchen, welches alle Haus­

arbeiten verrichtet und ko­
chen kann, sucht Stelle. An­
zufragen: Vetrinjska ulica 13 

4253-7

Schöne Zweizimmerwohnung 
mit Bad ab 1. Juli zu verge­
ben. Aljaževa ul. 4. 4278-5

Wohnung (Hof), 1 Zimmer, 
Küche, für 2 Personen abzu­
geben. M aistrova 16. 4280-5

Gute Köchin, anständig, sucht 
Stelle, auch tagsüber. Sodna 
ul. 2, bei d. Hausmeisterin.

4296-7
Möbl. Zimmer zu vermieten 
an besseren Herrn. M aistro­
va 14, Tür 7. 4281-5

Suche Hausmeisterstelle. Bin 
gelernte Gärtnerin. Zuschrif­
ten unt. »Junge bessere Leu­
te« an die Verw. 4272-7Schöne Dreizimmerwohnung, 

Bad- Diensibotenzimmer. in 
Parknähe ab 1. Juli bezieh­
bar. Auskunft Rapidbüro. Go 
sposka 28. 4286-5

Pensionist sucht kleine Be­
schäftigung, bewandert mit 
Opalograph - Arbeiten. Gefl. 
Antr. an die Verwalt, unter
»Allseitige Verwendung«.

4290-7

A W s s L  5 i i M m

2 Zimmer, Küche und Vorzim 
mer sofort abzugeben. E. Ze­
lenka, Ulica 10. okt. 5.

4295-5

Separ.. möbl. Zimmer, Bade- 
zjmmefbenützung, an eine, 
ev. zwei nur solide Personen 
zu vermieten. Glavni trg 24, 
3. St. rechts. 4287-5

Kellnerlehrling, absolvierter 
Bürger- oder Mittelschüler, 
wird aufgenommen. Hotel 
»Orel«. 4154-8

Fräulein für die Schank wird 
aufgenommen. Restauration 
»Slavija«, gegenüber d. Bahn 
hof. 4269-8

Schönes leeres Zimmer in 
Parknähe mit 1. Juni zu ver­
mieten. Adr. Verw. 4288-5

Großes separ. Zimmer und 
Küche mit allem Zubehör. 
W asserleitung vermietbar. 
Pobrežje, Cankarjeva 8.

4289-5

Kinderlose Hausmeistersleute
werden aufgenommen. An­
zufragen b. H ausbesitzerver­
ein. 4250-8

Sonniges Zimmer an 1 bis 2 
Personen zu vermieten. — 
Streng separ. Eingang. Liva­
da 5. 4299-5

Stubenmädchen. das gut 
näht und bügelt, sucht Stel­
le. Anträge unter »Tüchtig« 
an die Verw. 4238-7

Verkäuier(-in) zur Führung 
eines Gemischtwarengeschäf­
tes mit Kaution wird sofort 
aufgenommen. Anträge unter 
»Gewissenhaft 17« an die 
Verw. 4258-8

Friseurgehilfe, tücht., selbst­
ständiger Arbeiter, für so­
fort gesucht. Mareš. Maribor, 
Gosposka 15. 4211-8

Nette, fleißige Köchin für al­
les wird aufgenommen. Adr. 
Verw. 4214-8

Lehriungo mit vorgeschrie­
bener Schulbildung wird aus­
genommen. A. Hrovat, Kralja 
P etra  trg 1. 4224-8

Köchin für alles, mit Zeug­
nissen aus besseren Häusern, 
die auch deutsch spricht, zu 
2 Personen gesucht. Briefe 
unter »Dauerposten» an die 
Verw. 4225-8

M aschinenschlosser — Dre­
her, der zugleich Chauffeur 
ist. wird in einem Eisenwerk 
im Drautal sofort aufgenom­
men. Offerte unter »Dreher« 
an die Verw. 4279-8

Für einen frauenlosen Haus­
halt wird ein nettes, kinder­
liebendes Mädchen gesucht. 
Bedingung Kochkenntnisse.
Adr. Verw. 4282-8

Tüchtige Kanzleikraft für
Buchhaltung und Korrespon­
denz findet Posten. Anträge 
mit Gehaltsansprüchen und 
Kenntnissen an die Verwalt, 
unter »Antritt 15. Juni«.

4292-8

. .asasBasasBoasBÄ*«!*

Junger Herr sucht D a m e  
zwecks Erlernung der deut­
schen Sprache gegen Hono­
rar. Offerte* unter »Blumen« 
an die Verw. 4199-10

W elcher ältere Mann möch­
te eine 58-jährige W itwe irm 
kleinem Verdienst und Geld 
ehelichen? Anträge unter 
»Einsam« an die Verwaltung- 

4249-10

Sedenket
bei Kranzablösen. Verglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
der Antituberkulosenliga in 
Maribor! — Spenden über­
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung«

Reine Bedienerin wird zu 
kleiner Familie per 1. Juni 
aufgenommen. Adr. Verw.

4291-8

Dienstmädchen mit etwas 
Praxis im Haushalt wird per 
sofort aufgenommen. Adr. i. 
der Verw. 4293-8

SCHNEIDER
ZAGDEB. NI KOLIČEVA IO

V E R L A N G E N  SIE  G R A T I S  P R E I S L I S T E
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and tro tzdem  g a ra n ­
tie r t verlässlich  1
M inderw ertigen E rsatz 
energisch X l i r i l tk -  

F w eisen , es geh t um 
ihre G esundheit ’______
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teUte i>cfit**0
Alle für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „PIROFANIA“- System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- and Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht. - Verlangen Sie noch beute 
Prospekte und unverbindliche Offerte

Mariborska tisüarma d. d.
Maribor, Kopališka ulica 6 ♦ Telephon 25-67, 25-68, 25-61

f  bester Qualität
B&I
M.:

O>
o

in Fässern zu 25, 50, 100 und 200 kg 
Prima-Tropfpunkt 82" L . . . Din 13.— 
Extra-Tropfpunkt 90° C < * . Din 14.—
Kugellagerfett, rot —
Tropfpunkt 94» C ..........................Din 16.—

franko Maribor, inklusive »Trošarina«, exklu­
sive 3 proz. Warenumsatzsteuer.
Für Wiederverkäufer bei Abnahme von über 
500 kg 10 Prozent u. bei Abnahme von über 
2000 kg 15 Prozent Nachlaß.

la. STAUBÖL in Kannen zu 20 kg 
in Fässern zu 50, 100 und 200 kg 
bei Abnahme bis zu 100 kg
exklusive F a ß .................................... Din 9.—

Für Wiederverkäufer bei größerer Abnahme 
10 Prozent Nachlaß.

IMSotoroii tir . z ©. z. — Marlbor

Eclair Jermorel“

ist die b e s te  Spritze  der Welt! 
G eneralvertretung

„Vinograd”
technische und E isenhandlang 

Beograd
Višnjička ul. 74 Postfach 725 
In allen E isenhandlungen u. tech ­
nischen W erkstä tten  e rh ä ltlich

Sommer-Fahrordaung
G iltig ab 19. Mai 1940

ABFAHRT DER ZÜGE VON MARIBOR
Zeit

2.48
5.05 
9.17

13.00 
13.53 
14.23 
17.55 
20.05

5:27
8.36

11.45 
16.25 
2L03

3.50 
5.35

10.40 
13.37 
1435
18.45

4.05
5.50

12.00
12.45 
16.50
18.40 
1930

in  R i c h t u n g  
Ljubljana bezw. Zagreb 

Triest, Ljubljana, Beogr., Split (Sušak)
Ljubljana, Triest, Zagreb 
Ljubljana, Triest, Zagreb 
Poljčane
Ljubija Triest, Zagreb, (Suši*), Split
Ljubljana, Triest
Ljubljana, Triest, Zagreb, Beograd 
Ljubljana, Triest 
Čakovec und Murska Sobota 

M. Sobota, Gor. Radgona, Katoriba
M. Sobota, Gor. Radgona, Čakovec
M. Sobota, Gor. Radgona, Čakovec
M. Sobota, Gor. Radgona, Kotoriba
Katoriba

Ruše
Prevalje, Klagenfart, Velenje 
Prevalje
Prevalje, Klagenfart, Velenje
Ruše
Prevalje

š t  kij und Deutschland 
Wien (auf besondere Verfügung) 
Wien, St. Ilj 
Wien, St. Bj 
St. Hj 
Wien
St. Hj (an Werktagen)
Wien, St. Bj

ANKUNFT DER ZÜGE IN MARIBOR
Zeit

3.20
5.11
7.18
9.14

11.43
16.07
17.16
22.14

6.02
8 3 0

14.13
1831
21.49

435
7.27

12.30
15.32
16.48
2035

214
732
738

13.11
13.47
17.29
21.W

a u s  R i c h t u n g  
Ljubljana bezw. Zagreb 

Triest Ljubljana, Beogr., Split (Sušak) 
Triest, Ljubljana, Zagreb 
Poljčane
Ljubljana, Zagreb
Triest, Ljubljana, Zagreb, (Beograd) 
Triest Lljubljana, Beogr., Split (Sušak) 
Triest, Ljubljana, Zagreb 
Ljubljana, Zagreb 
Čakovec und Murska Sobota 

Kotoriba
Kotoriba, M. Sobota, Gornja Radgona 
Čakovec, M. Sobota, Gornja Radgona 
Čakovec, M. Sobota, Gornja Radgona 
Čakovec, M. Sobota, Gornja Radgona

Ruše
Prevalje, Slovenjgradec 
Klagenfart, Prevalje, Velenje 
Ruše 
Prevalje
Klagenfart, Prevalje, Velenje 

š t  Ilj und Deutschland 
Wien (auf besondere Verfügung' 
Wien, St. Bj
St. Ilj (nur an Werktagen)
Wien 
St. Bj
Wien, S t  Bj 
Wien, S t  Bj

Jte isse
Speisewaren bleiben stets frisch im

elektrische Kühlschrank AEG-Santo

A. Sprager, Maribor
Vetrinjska Ul, 4 U nverbindliche Besichtigung!

Versäumen Sie nicht Ankauf zu 
den noch g-ünstigen  Preisen!

C hefredakteur und für die Redaktion veran tw ortlich : UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck
verantw ortlich  D irektor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.


